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Re Preſſe durch die „Orgeſch“ verſeucht.
Ne „Halliſche Allgemeine Zeitung“ aks 6prachrohr der „Orgeſch“.

t den heutigen Veröffentlichungen aus der Akten
jappe des Herrn Beck geben wir eine ganze Reihe nüch-
rner Berichte über die „fyſtematiſche“ Becinfluſſung derreſſe durch die „Orgeſch“ belannt, die wir geradezu als eine

erſeuchung bezeichnen müſſen. Für uns in Halle iſt es be-
nders bemerkenswert, daß das von der „Organiſation

anerkannte Blatt für Halle die „Halli llge
eine Zeitung“ iſt; ein Blatt, das nicht nur in Arbeiter
eiſen durch den unſagbarcn Tiefſtand ſeincs Jnhalts ge-
adezu verrufen iſt. Jetzt wiſſen wir auch warum die „H.
Z.“ bei der Auſdeckung der Spitzelzentrale in Magdeburg

amals ſchreiben konnte „von unmittelbar unterrichteter
eite es war ja die „Orgcſch“ ſelbſt, die dicſe Nach
chten über ihr auſgedecktes Spitz lwerk in der „H. A. Z.“
eröfſentlichte, um die Spuren zu verwiſchen. Wie die Ver-
reter dieſer willfährigen Preſſe von Herrn Beck eingeſchätzt
perden, geht aus dem erſten Schreiben von ihm, daß wir
eiter unten veröff. ntlichen, klar hervor. Er ſpricht vom
gefügig gemacht haben“ und fährt dann fort: „Das kann nur
rch lange, oft wiederholte perſönliche Fühlungnahme ge-

n dte rei Weh henen vie deh eine Rol Erſt ge die „H. A. Z.
orſtrat Dr. Eſcherich wieder ihre Spralten, damit er über
ine Wege und Ziele ſich aucſchwafeln kann. Sie iſt ger
gig gemacht.“ Die „Volksſtimm.“ wird die Ziele der „Or
ch in einem ſpäteren Artikel auch noch ins rechte Licht

en.
I. Die verſchicdenen Preſſekonferenzen der e und

ie dort gemachten Ausführungen ſollten die größte Auf-
erlſamkeit des Volkers erwecken. Erſieht man doch daraus,
ie weit die Vergiftung der öffentlichen Meinung vorge
hritten iſt. Konſtatiert doch ein Vertreter aus Pommern,
ß die dortige rechtsſtehende Preſſe, wenn ſie wirklich den

ſreſſcdienſt der „Orgceſch“ benutzt, die Artikel ohne irgend
ne eigene Stellungnahme dazu bringt, weil ſie gehäſſi
ejalten ſeien. Zu bemerken iſt vor allen Dingen, da
reſſedienſt und Nachrichtendienſt nicht ein und dasſelbe iſt.
der Nachrichtendienſt iſt die Jnſtitution der „Orgeſch“, die
it erſchwindel“en Geſch. hniſſen arbeitet, namentlich über die

genhaften „Roten Arme n“, wie es in Magdeburg mit
ltmann der Fall geweſen iſt und wie es der Vertreter vonamburg auf der reſetonſereng ſelbſt zugegeben hat.

Jetzt weiß man auch, woher die Verleumdungen der an
ervorragender Stelle ſteh nden Perſönlichkeiten herrühren
denn man ſich die Richtlinien anſieht, die dem Redakteur
t Regierung und Behörden bei der „Orgeſch“ gegeben

orden ſind. Wenn Ebert oder Scheid mann oder ſonſt
tgend einer in ihrer perſönlichen Ehrenhaftigkeit verdächtigt
erden, ſo kann man ſtets zehn geöen eins wetten, daß die
Argeſch“ die Hand im Spicle hat. Alles natürlich nur zur
c nng der Verfaſſung“, zum „Schutz von Perſonen,
lrbeit und Eigentum“, zur „Erhaltung des Deutſchen Reiches
nd Ablehnung jeder Abtrennungebeſtrebungen und zur
lufrechterk altung von Ruhe und Ordnung und Abwehr
es Rechts und Linksputſches“ wie geſtern noch Eſcherich
m hieſigen „Orgeſch“organ der „H. A. J. der Welt glaubt
eiß machen zu können. Um dieſe edleß Ziele erreichen zu
nnen iſt es auch ſelbſtverſtändlich, daß die Beteiligten nicht

ſten wahren Namen hergeben, ſondern daß ſie ſich unter
in r Deckadreſſe verſtecken, wie Herr Beckkter „Argos“ und
z St. gemann unter „Hildebrandt“ r nicht gegen die
Ngeſch“ eingenommene Leſer wird dieſe Handlungsweiſe
r eine ſ. lbſtverſtänd liche halten.

Aber noch etwas ander s iſt bemerkenswert. Trotzdem
e T ſeit dem 15. Auguſt verboten iſt, hält ſie trotz
htes Verbotes noch nach dieſem Tage friſch und munter in
rlin eine Preſſekonferenz ab. Man ſieht alſo ſchon aus
ieſem kleinen Vorkommnis, wie weit ſie Verfaſſung und
e verfaſſungemäßigen Behörden ſchätzen von ſchützen wollen
it noch gar nicht reden. Genau ſo viel ſchätzen und
itz n wie Lüttwitz und Kapp am 13. Februar e
hahres. Auf den Konferenzen werden verſchiedene Preſſe
eröffentichungen der „Orgeſch“ mit Namen bezeichnet.
ielleicht erinnert ſich noch der cine oder der andere Leſer

o und wann ihm dieſe zu Geſicht gekommen ſind, daß man
n Jnhalt derſelben nach den jetzigen Auftlärungen etwas
er unter die Lupe nehmen kann. t

Doch wir wollen in aller Sachlichkeit die Dokumente
iſt ſprechen laſſen und werden unſere Schlußfolgerungen
iſt im letzten Artikel ziehen.

Ne Preſſe-Korrumpiernng durch die „Orgech“.
In dem amtlichen Berichte über den Juhalt und

e Bedeutung der Beck ſchen Mappe wiro bereits auf die

e Moment gelegentn 4

reſſe- Stellen aufmerkſam gemacht, durch welche die
deitungen im „Orgeſch'Sinne bearbeitet werden Wie

das geſchieht und welche Mittel dabei angewendet
werden, geht aus Briefen, Protokollen uſw. hervor, die wir
auszugsweiſe wiedergeben. D. r Wert einer unabhängigen
Preſſe, wie es die ſozialdemokratiſche iſt, kann durch nichts
deutlicher erwieſen werden, als durch dieſe Dokumente.

Zunächſt ein Bricf des E. F. Beck an den Hauptſchrift
leiter der „Orgeſch“-Preſſezentrale in Berlin:

Halle, den 27. Auguſt 1920.

Hochwohlgeboren 1Herrn Dr. von Stegemann und Stein
Berlin W. 35

Am Karlsbad 10 IV
Afrikahaus.

Hochverehrter Herr Doktor!

Auf Jhr gefl. Schreiben vom 25. d. M. erlaube ich mir, Jhnen
Folgendes zu erwidern. Jch hatte bei unſerer letzten Pregz- B.
ſprechung ausdrücklich gebeten, von einer direkten Beſchickung der
Preſſe meines Tätigkeitsgeb.etes mit „Aufbau“ abzuſehen, und
muß an dieſer Fördetung ganz entſchieden feſthalt.n. Die Gründe

ür ſind in Nachſtebe erden Standpunkt vertreten, daß

de innichts wirkungsloſer in r llen ſogar ſchädlicher ſein kann,als eine atiſche Preſſe eitung von e ner Z. n. rale aus.
Die Breinfluſſunß der Preſſe im Ordnungsſinne gelingt uns nur,
wert wir die Kreispreſſe an der Hand und dieſelbe für die Auf
nehme kurzer Entre-Filcts gejügig gemacht haben. Das kann nurdurch lanze, o,t w ederholte perſ

bei der das geſchäftliche Moment gelegentlich eine gewiſſe Rolle
pielt. Mein Büro ſteht ſeit über einem Jahr mit mehreren Hun
ert ſolcher kleinen Zeitungen in engſter Verbindung, welche de

ſchörſten 11folge gereitigt hat.
Die Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung durch die Klein

preſſe muß ergänzt werden durch die Bearbeitung der führenden
Tagespreſſe. So erwünſcht es auch wäre, de geſamte führende
Tagespreſſe zur Mitarbeit heranzuziehen, müſſen ſie uns doch von
vornherein klar darüber ſein, daß ſolches nicht geht. Wir müſſen
wohl ver uchen, nach links ſoviel wie möglich Boden zu gewinnen,
die Grenze, d'e für uns jedoch unüberſchre tbar iſt, beginnt bei den
mehrheitsſezialiſtiſchen Blätfern. Die einheitlich dirigierte
ſczialdemokrat ſche Parle:preſſe zu beſchicken, wäre Kraft und Zeit
verſchwendung.

Andes verhält es ſich mit den liberalen Blättern, die,
wie die geſamte bürgerliche Preſſe vom VParteiſtandpunkt aus nicht
einheitlich ſondern individuell redigiert werden. Hier laſſen ſich
wiederum aber nur durch perſönliche Fühlungnahme fruchtbare
B giehungen anknüpfen. Jch habe ſtets den allergrößten Wert
darauf gelegt. ſolche Beziehungen zu unterhalten und mit den
einzelnen Blättern Abmachungen darüber getroffen, in welcher
Weiſe die Ber'chterſtattung erfolg' m ſoll.

Sehr oft liegt es in unſerm Jntereſſe, daß gewiſſe Nachrichten
entweder von der einen oder von der anderen Parte'-Preſſe ge
bracht werden. So hätte ich gewünſcht, daß die von ihnen letzthin
der hieſigen rechtsſtehenden Preſſe übermittelten Nachrichten über
Eſcherich nicht zu?rſt in den nationalen Blättern, ſondern in

Helle in dem Organ der Deutſchen Volksparte',
in Magdeburg in dem Organ der Demokraten, und nur in Erfurc
in dem der Deutſchnatonalen erſchienen wären. Jn einem andern
Falle kann es natürlich umgekehrt richtig ſein.

Jch benutze die Gelegenheit, Jhnen noch einige Vorſchläge zu
machen, die m. E. geeignet ſind, unſere Berliner Preſſebeſprechun-
gen fruchtbarer zu geſtalten. Auch für die verkehrte Auf-
faſſung verſchiedener Herren über Preſſedienſt und
Nachrichten dienſt, die trotz mehrfacher Erörterungen
immer noch vorhanden iſt. Wir ſind in Deutſchland leider
Gottes noch ſo wenig auf eine einwandfreie Preſſebearbeitung
eingeſtellt und die Preſſebearbeitung wird von ſo vielen Leuten
durchgeführt, die nicht über die notwendigen Sach- und Fachkennt-
niſſe verfügen, daß es nur gelingt, wenn wir uns die Kräfte dazu
erzichen. Gerade das letztere iſt die vornehmſte Aufgabe der
Reichspreſſeſtelle.

Mit deutſchem Gruß gez. Beck.
Aus der Antwort, welche Beck erhalten hat, intereſſieren

folgende Sätze:
Sehr geehrter Herr Beck!

„Leider kann ich mich zu Jhrer Auffaſſung vom 27. 8. 20 nicht
bekennen. Jntereſſant war mir folgender Satz Jhres Schreibens:
„Die einheitlich di rigierte ſoz.aldemokratiſche Parteipreſſe zu be
ſchicken, wäre Kraft und Zeitverſchwendung.“ Sie ſehen daraus,
welchen Wert es hat, wenn ine Preſſe „einheitlich“ derigiert wird.
Sehr begrüße ich es, daß Sie den allergrößten Wert auf per
ſönliche Beziehungen legen. Das iſt auch zweifellos eine der
wichtigſten Aufgaben der Provinz Preſſechefs. Jch bitte, mir
freundlichſt nähere Erklärungen zu geben, über die Abmachungen,
die ſie mit einzelnen Blättern getroffen haben, in welcher Weife
die Berichterſtattung erfolgen ſoll

Weiter wird in dieſer Antwort der Antrag Beck beſprochen,
der die Behandlung des Preſſe und Nachrichtendienſtes betrifft.
Unter Nachrichtendienlt iſt hierbei nichts anderes als der Svitze l

e

önliche Füh.ungsnahme geſchehen,

dienſt der „Orgeſch“ zu verſtehen. Jn den Protokolken Abes
die Preſſelonferenzen wird darüber noch öfter geſprochen.

Die Preſſe-Konſerenzen der „Orgeſch“.
Recht intereſſant ſind die Protokolle über die Preſſe

konferenzen in Berlin. Wir bringen einige Aus
züge aus der Konferenz, die vor der Auflöſungsverfügung
Severings ſtattfand.

Bericht über die Preſſe- Beſprechung am 16. Juli 1920,
4 Uhr nachmittags.

Der Leiter der Zweigſtelle Berlin begrüßte die zahlreich er
ſchienenen Herren (Vergl. Anweſenheitsliſte) und betonte die
Wöchtigkeit der perſönlichen Kenntnis bei der weiteren Arbeit. Das
Programm für die Sitzung war:

1. Gliederung der Preſſeſtellen,
2. Z ele der Organiſation.
3. Arbeitsmethoden,
4. Wünſche an die Zweigſtelle Berlin.

zZuweigſtelle Berlin: Jch werde erſt über Berlin berichten. dann
bitte ich die einzelnen Provinzvertreter über ihre Gliederung
Tätigkeit und Wünſche ſich zu äußern.

1. Die Gliederung der Berliner Stelle:
a) Nachrichtenabteilung (geheimes Materia)),
b) Preſſeabteilung (für die Preſſe beſtimmtes Material).

Die ſpezielle Aufgabe der Preſſeabteilung iſt Fühlung mit den
Berliner Redatteuren und gemeinſames Arbel ten mit den Preſſe
chefs der Provinzen. Sämtliches für die Preſſe beſtimmtes Mate-
rial möchten die Preſſechefs der Provinzen der Zweigſtelle Ber
lin zugänglich machen und außerdem die Rachrichtenblätter, die
ür die hiſige NRachrichtenſtelle beſtimmt ſind. in doppelter

Ausfertigung hierher zuſenden, damit ſie auch der Preſſeabteilung
zugänglich werden. Jm Nachr.chtenblatt ſollen geheime Artikel
(G) und öffentliche (P) unterſchieden werden. (Dieſer Vorſchlag
wird in ſpäterer Beratung als nicht durchführbar fallen gelaſſen.)
Dadie hieſige Stelleerſtinden erſten Tagen des
Juli eröffnet iſt, iſt alles noch im Anfange b4e4
griffen.Ich bitte die Herren ſchließlich noch, uns folgende Deck-
adreſſen anzugeben:

a) Wie ſie ſich in Telegrammen unterſchreiben wollen, z. B.
Beck, Halle unterſchreibt ſich Argos.

b) Eine Deckadreſſe, wie wir an Sie ſchreiben können, z. V.
Briefe für Beck-Halle gehen an Herrn ſoundſo Halle
ſoundſo Nr.

Die Schreiben der Preſſeſtelle Berlin, die ich an die Herren
ſchicke, werde ich mit Hildebrandt unterſchreiben.

Es berichtet München: Die Preſſeabteilung Bawxxrn iſt erſ
allmählich eingerichtet und ausgeſtaltet. Der Vertreter aus Mün
chen teilte dann ſeine Erfahrungen als Leiter der bayr. Preſſe
abteilungen mit. Dieſe hat drei Abteilungen. 1. Büro und
P r'onalſachen, Druckangelegenheiten, Sicherſtellung von Drucke
reien beim Generalſtreik. 2. Bearbeitung der G die Veröffent-
lichung Wichtigen, 3. Beobachtung auch der Grenzzeitungen in
Bayern, z. B. öſterre'chiſche und Schweizer Zeitungen. Austauſch
der Archive. Die 4. Abteilung meines Büros iſt Redaktion
des „Heimatlandes“, Zeitung für Einwohnerwehren.

Wichtig iſt es, bei der Arbeit d r Preſſevertreter ſich n'cht auf
eine Preſſe feſtzulegen, ſondern die Preſſe aller Parteien mit Nach
richten zu verſehen. Alle Parteien brauchen uns, alſo müſſen ſis
arch uns zur Verfügung ſtehen. Die Haupkblätter müſſen gleich-
mägs'g gut or entiert werden. Bei den kleineren Blättern auf dew
Lande, die ausſchlaggebend ſind, iſt das ſchwieriger, weil ſie viel
Stoff und wenig Papier haben. Bayern ſteht mit einer Korre-
ſpondenz „Erneuerung und Wohlfahrt“ in Verbindung, die nach
allen kle'nen Orten geht, ferner mit einer zweiten Korreſpondeng
„Jſar“ (dies bitte ich vertraulich zu behandeln), „Jſar“ hat jetzt
durch Preſſeſtelle Bayern mehr Nachrichten, daher auch mehr Ab
nehmer. iſt al'o auf dieſe angewieſen. Jn München haben nur
zwei Blätter die Korr ſpondenz „Jſar“, aber ſonſt alle kleinen
Provinzblätter, ſo daß wir einmal e nen Rekorderfolg hatten. in
dem 1609 Blätter denſelben Artikel brachten. Jſar“ iſt unſere An
griffswaffe. Die Verteidigung tritt dort mehr in den Hinter
grund.

Beſonders wird das gute Zuſammenarbeiten m't Hamburg
betont. S'nd irgendwo falſche Behauptungen abgedruckt. ſo
gehen Gegenbeweiſe ſofort an die geſamte Preſſe des Landes. Bei,
ſpi l Ungeeignete Vertreter in Spa. („Hannoverſcher Kurier“
w. 9. 7. 20). Solch ein Artikel muß der Geheimhaltung wegen
von anderer Stelle ausgehen. Z. B.: eine Nachricht, die Pom
mern bringen w'll muß daher zu leſen ſein:

„Die Münchener Zeitung ſchreibt“:
E. (ſcherich) bittet beſonders, daß alle Angriffe gegen ihn ſofori

an die Münchener Stelle geſandt werden ſollen ebenſo alle Notizen
über Abſplitterungsbeſtrebungen Bayerns. Bei tung von
Sonderfragen können einzelne Provinzſtellen anderen Provinz-
ſtellen oder der Reichsſtelle gutes Material zur Verfügung ſtellen
Beiſpiel Bayeriſche Köniaspartei.



Rach München berichtet: Hamburg. Mein Korreſpondenz
büro g. dt zweimal wöchentlich ein Korreſpondenzblatt heraus, das
auch an die Rachbarkänder dis Mecklendurg geht und Korreſpon
denzblatt „Hanſa“ heißt. Beſonders wichtige Artikel hierfür ſind
Nachrichten über die Hamburger rote Armee. Die llei-
ien Blätter bringen keine Artikel. Es iſt vorteilhafter, zu den
Redalteuren h.nzugehen und ihnen zu ſagen; Jch bringe h
Kachrichton, die haner hqat, als ihnen lange Aufſätze zu ſenden
Das „Hanfablatt“ wird jet auch Wirtſchaftsnachrichten bringen

zur Verſchlechterung, ader vorläufig weiter unentgeltlich er

Halle. Meine Arbeit deckt ſich mit rn. Wir haben zur
Mitarbeit für einzelne beſondere Fächer beſonders orientierte
Herren herangegogen. Unſer Preſſedſenſt „Für Heimat und Herd“
verſucht auf die ländliche Vevölkernng Einfluß zu gew.nnen. Fer-
ner wird verſucht, die Landpreſſe zu reformieren, während ein
ſpezieller Preſſedienſt nur an die führenden Jeitungen geht. All
wöchentlich geht ein Preſſenachrichtend. enſt, der enthält, was für
un ere Beſtrebungen wichtig iſt, allen Unlerſtellen, auch Preſſeſtelle
München und Berlin zu. Proeſſekonferenzen in Proyinz all
monatlich mit allen RHakteuren. d.e mit ung zuſammenarbeiten,
zum gegenſeitigen Meinungsaustauſch.

Hamburg. Bittet, daß Provinz ihre „Nachrichten“ (ge-
geim) allein verwertet, daran anſchließend längere Diskuſſionen,
ob ſich ein ſcharfer Str. ch zwiſchen geheimen und öffentlichen
Rachrechten ziehen läht, was zum Schluß verneint wird. Bei allen
zweifelhaften Fällen ſoll erſt Rückfrag, bei den betreffenden o
vinzſtellen erſolgen, ehe durch übereilige Veröffentlichung der Sache
geſchadet wird.

Zweigſtelle Berlin. Jch werde alſo nur dann Nach-
richteninaterial verwerten, wenn es mir ausdrücklich von der
Nachrichtenſtelle gegeben wird.

Halle. Preſſeſt.lle muß mit Nachrichtenſtelle zwar eng
o enaröeiten, aber beide haben gänglich verſchiedene Auf-
gaben.

R. Org. Brandenburg. Betont nochmals, daß die Ver
wertung der Nachr chten nur im Einvernehmen mit den betreffen-
erdeg en erfolgt und vor Veröffentlichung Rückfragen geſtellt
werden.

Sch. Hannover. Hält alle Berliner und führenden deut
ſchen Zeitungen. Hat Beziehung zur Preſſe durch perſönlichen
Verkehr mit Chefredakteuren. Jn der Provinz wendet er ſich an die
en leitung weil er dadurch leichter Eingang bei den Blättern
indet.

Zweigſtelle Berlin. Fede Zweigſtelle muß ſich genau
darüber klar werden, welche einzelnen Organiſlationen und

ormationen zu ihr gehören. Zentralen München und Ber
in ſollen orientiert werden.

Königsberg. Die Organiſation t genau ſo wie in
Bayern. Wir belieferten bis vor zwei Monaten die geſamte
Reichspreſſe mit der Korreſpondenz „Heſfahr von Oſten“ in
Sei von 1600 Exemplaren. Se erſchien zwel'mal in der Woche.
n den letzten beiden Monaten ſandten wir nur an die Provpinz-

preſſe die Jnformation Kampf gegen den Zu
fſammenhruch“. Jch ſchlage vor zur Erſpaxung der Tele-

Die Sowjetarmee ſoll immer weißer werden. Wir ſind am Ende
unſerer Beſprechung. für mich iſt ſie ſehr fruchtbar geweſen,hoffentlich für Sie e e dann darf ich mit dem
Wunſche auf W e eder'ehn am 13. Auguſt die heutige Tagung
ſchließen. Schluß 6.90 Uhr nachmittags.

Re zweite Konferenz
der erſt n und der zweiten Preſſekonferenz liegt

die Auſdeckung der Magdeburger Spitzelzentrale, von dor
boanntlich ſowohl Beck wie auch die O Leitung 2r „Or
geſch“ behauptet hatten, daß ſie damit gar nichts zu tun
hätten. Dieſe Kügendaſtigk wird durch das Protokoll über
die zweit: Preſſekonſerenz der „Orgeſch“ in helles Licht ge
ſtellt. Die Magdeburger Spitzelgeſellſchaft mit dem Zu-
hälter Altmann als Oberagent iſt wie ſich hieraus er-
gibt, nichts anderes als eine „Nachrichtenſtelle“ der „Or
geſch““. Jn dem Protokoll heißt es:

Die zweite Preſſekonferenz fand am 13. 8. um 4 Uhr nach-
mittags im „Weihenſtephan“ ſatt. Die in der Anlage bezeichneten
Herren waren zugegen.

Zunschſt entſpann ſich einc Ausſprache über die Aufdeckung der
„Spitzelzentrake“ in Magdeburg, den Uebergr.ffen,
die 4 die preuß. Regierung im Anſchluk daran erlaubte und den
Preſſekampf um „Or

S alle verſpricht Material gegen Hörſing zu ſenden
Nach dieſer Ausſprache wird in die eigentliche Tagesordnung

eingetreten. Sie betrifft die Ausſprache über die Sorgen der
letzken vier Wochen und die Fraçy, wie die gemeinſame Arbeit in
Zukunft zu geſtalten iſt. Berlin danlt für zahlreiches Erſcheinen,
ſtellt ſeſt, daß de Preſſe „Orgeſch“ nicht kompromitt.ert habe. Die
rein liche Scheldung zwiſchen Rach richten und
Prefle-Ahteilkung iſt zu begrüßen. Die Preſſe z an
dere Ziele als die Rachrichten- Abteilungen. Wie die
Preſſe Adte' lungen ohne Einverſtändnis der Rachrichten- Abtei-
lungen von ihrem Material nichts veröffentlichen ſo dürfen auch
die RachrichtonAbte lungen ohne Wiſf n der Preſſe Abteilungen
mit keinem Mater'al an die Oeffentlichkeit treten. Der
Magdeburger Falk iſt ein warnendes Beiſpiel.

Für die folgende Ausſprache ſollen die „Richtlinicn“ maß-
gedend ſein.

Unweſenheitsliſte der Preſſokenferenz am 13. Auguſt 1920.
1. Wolff, Bayvern, Oberltg. Orgeſch. Deckadreſſo: Herr Schenk,

München Ringhotel.
2. Guericke, Hannover. Provinzialh lfeverband.
3. Dr. Strack, BPremn, Altenwall 21.4. Gloger, Oſtprenßen, Königsberg. Gr. Schloßteichſtraße 4,

Privatadreſſe: Hufenallee 14/16.
5. Loh mann Pommern, Stettin, Grüne Schanze 3.
6. Harder, Kaſſel. Karthäuſer Straße 7. Deckadreſſe: Frl.

aufmann, Karthäuſer Straße 7.
7. Teichen, Schleſien, Adreſſe der Preſſeſtelle Schleſien, Adr.

v. Wiatersheim. Kl. Taſchenſtraße 12.
8. Weher, Brandenburg, Deſſauer Str. 26. Gth. 26 III.graphenkoſten wichtige und eilige Sachen durch das Wolffſche

Telegraphenbüro oder an andere über das ganze Reich
zu verbreiten.

e r Berlin: a Gedanke r an 27Telegraphenbüro zu gewinnen, iſt ſehr gut, ich werde ſehen, oſich das ermdouchen ſah u gut t werve ſehen
R. Org. Brandenburg betont, daß er ganz aufs Land

engewieſen ſei und ſeine Hauptaufgabe darin erblicke, Verſtändnis
unter den Vauern für unſere Zwecke zu erwecken. Hee ſei beſon
ders wichtig, Tatſachen wie z. B. das Wirken der Roten gegen
die Bauern zu veröffentlichen Er bittet um möglichſt
viel Material über ſolche Ereigniſſe.

Stettin. Unſere Organiſation ſteht mit dem Pommer-
ſchen Landbund in Verbindung. Wer haben darüber zu kla-
gen, daß die rechtsſtehende Preſſe niemals Zuſätze zu Nach-
zzchten überdenrotey Terror macht. weil ſie lich an
ſcheinend ſchämen, mit denſelben häßlichen Mitteln zu arbeiten,
wie die linken Blätter. Alle recht sſtehenden Blätter müſſen aber
den gle ſchen Kampf führen. Jn Pommern hahen wir gute Reſul-
tale mit Plalaten ugd Flugblättern (z. B. in den Wartezimmern
der Aerzte) erziellt. Jch ditte, daß alle rech!sſtehenden Blätter auch
der anderen Provinzen den politiſchen Kampf gegen die ſtreikenden
Landarbeiter unterſtltzen, das bisher nur die Berliner Blätter
getan haben.

Zweigſtelle Berlin. Der Gedanke, mit Plataten und
Flugblättern wirken, iſt in Zeiten, wo es hart auf hart geht er
wähnenswert. Wir müſſen auch verſuchen, bei der nationglen
Arbeiterſchaft Einfluß zu gewinnen. In der polniſchen
Frage ſind alle darin einig, daß Polen unſer nächſten Felnd iſt.
cm reren eNe Verlbung in 6t. domingo.

Erzählung von Heinrich p. Kleiſt.
Toni, ſobald der durch die hintere Pforte ein-

zaſchlichen war, zeigte Herrn Strömci das Zimmer, in welchem
Hoango und Babekan ruhten; und während Herr Strömli
geräuſchlos mit ſeinen Leuten in das gffene Haus eintrat
und ſich ſämtlicher zuſammengeſezter Gewehre der Neger de
mächtigte, ſchlich ſie zur Seite ab in den Stall, in welchem
der fünflährige Halbbruder des Nanky, Seppy, ſchlief. Denn
Nanky und Seppy, Baſtardkinder des alten Hoango, waren
dieſem, beſonders der letzte, deſſen Mutter kürzlich geſtorben
war, ſehr teuer und da ſelbſt in dem Fall, daß man den
gefangenen Jüngling befreite, der Rüczug an den Mhwen-
welher und die Flucht von bort nach Port au Prinee, ber ſie
ſich anzuſchließen gedachte, noch mancherlei Schwierigkeiten
ausgeſetzt war, ſo ſchloß ſie nicht unrichtig, daß der Beſitz
beider Knaben, als eiger Art von Unterpfand, dem Zuge
bei etwaiger Verfolgung der Neger von großem Vorteil ſern
würde. Es gelang ihr, den Knaben ungeſehen aus ſeinem
Bette zu heben und in ihren Armen, halb ſchkaſend, halb
wachend, in daz Haup:gebäude hinüberzutragen, Jnzwiſchen
war Herr Strömli ſo heimlich, als es ſich tun ließ, mit
ſeinem Haufen in Hoangys Stubentür eingetreten; aber ſtatt
ihn und Babekan, wie er glaube, im Bette zu fenden, ſtanden,
durch das Geräuſch geweckt, beide, obſchon halb nackt und
hilflos, in der Mitte des Zimmers da. Herr Strömti, indem
er ſeine Büchſe in die Hand nahm, rief: ſie ſollten ſich er
eben, oder ſie wären des Todez! Doch Hoango, ſtatt aller
ntwort, riß ein Piſtol von der Wand und platzte es, Herrn

Strömli am Kopf ſtreifend, unter die Menge los.
Herrn Strömlis Haufen, auf dies Signal, fiel wütend über

ihn her; Hoango, nach einem zweiten Schuß, der einem
Diener die Schulter dur Höohrte, ward durch einen Säbelhleb
an der Hand verwunde!, und balda, Babakan und ar, wurden
niedergeworfen und mit Stricken am Geſtell eines großen

FTiſches feſtgeöunden.
Mitt.orwelle waren, durch die Schäfſe geweckt, die Rager

des Hoango, zwanzig und mehr an der Zahl, aus ihren
Ställen hervorgeſtürzt, und drangen, da ſie die alte Babekan
im Hauſe ſchreien hörten, wütend gegen dasſelbe vor, um
ihre Waffen wieder zu erghern, Vergebens poſtlerte Herr
Strömli, deſſen Wunde von keiner Bedeutung war, ſeine

9. Boy Ed. Hamburg, Mönckebergſtraße 9 III. Duckadreſſe:
n

10. Be ck, Halle, Lindenſtraße 7.
11. Dr. Axhauſen, Leipzig, Weſt-Sachfen.
12. Dr. Re per Münſter, Poſtſchließfach 145, Fr. Kirchhokf, Mün

ſter i. W., Hotel Eontinentalk.
Aus den oben erwähnt t Richtlinien wäre folgendes

wiederzugeben, vor allem, weil es zeigt, wie W ch die
Preſſebearbeitung eingerichtet und wie ſkrupeklos ſie be
trieben wird:

Richtkiniegn.
Auf der erſten Preſſekonfereng in Verklin, am 16. Juli. iſt in

gomneinſamer Ausſprache zunächſt einmal feſtg (tollt worden. was
in e nzelnen Propinzen keſteht und wie die Stellen arbeiten.

Die Lage in den Propinzen iſt Jehr vorſchieden. Es giht einige,
die ein vollſtändiges Preſſehüro beſitzen und ein Korreſpondenz-
blatt ſelbſt herausgeben. Andexg haben wohl einen Herren d.r
mit der uns naheſtehenden Preſſe Fühlung unterhält, aber keine
ſchriftſtelleriſche Arbeit ſelbſt verrichtet. Wieder andere beſitzen
üveorhaupt keine Preſſeabte?lung. Dort iſt die Preſſe und

un r r und di Gelbe.s iſt uns in Berkin wohl bewußt, daß die Preſſegbteikungen
der Proyinzen (wie es auch bei den Nachrichtenabte lungen der
Fall iſt) eine Menge provinzielle Bedürfniſſe außerhalh der „Or
geſch“ zu befriedigen haben. und zum D.il ſchon daraus zur Ge-
nüge ihre Exiſtengbercchtigung ableiten. Sie ſollen aher zugleich
für die „Orgeſch“ beſtimmte Ziele verfolgen, die bigher noch ver
nachläſſigt worden ſind, wenigſtens muß d'e Zweigſtelle Berlln ſo

r

Jaun zu halten, mit Büchſen unter ſie feuernz ſie achteten
zweier Toten nicht, die ſchon auf dem Hofe umherlagen, und
waren im Begriff Aexte und Brechſtangen zu holen, um
die Haustür, welche Herr Strömli verriegelt hatte, einzu
ſprengen, als Toni zitternd und dbehend, den Knahen Seppy
auf dem Axrm, in Hoangos Zimmer trat. Herr Strömli,
dem dieſe Erſcheinung äußerſt erwünſcht war, riß ihr den
Knaden vom Arm; er wandte ſich, indem er ſeinen Hlirſch-
fänger zog, zu Hoango und ſchwor, daß er den Jungen augen-
dlicklich tiöten würde, wenn er den Regern nicht zurleſe, von
ihrem Vorhaben abzuſtehen. Hoango, deſſen Kraft durch
den Hieh über die drei Finger der Hand gebrochen war,
und der ſein eignes Leben im Fall einer Weigerung ausge
ſetzt haben würde, erwiderte nach einigem Bedenken, indem
er ſich vom Boden aufhebden ließ; daß er dies tun wolle
er ſtellte fich, von Herrn Strömli geführt, an das Fenſter,
und mit einem Schnupftuch, das er in die linke Hand nahm,
über den Hof hinauswinkend, rief er den Negern zu: daß
ſie die Tür, indem es ſein Leden zu retten keiner Hilfe
bedürfe, unberührt laſſen ſolkten, und in ihre Ställe zurück
kehren möchten!

Hievauf deruhigte ſich der v ein wenig
ſchicke auf Verlangen Herrn Strönmrlts
geſangenen Neger mit der Wiederholung dieſas Befehls zu
dem im Hofe noch verweilenden und ſich berxgtſchlagenden
Haufen hinas; und da die Schwarzen, ſo wenig ſie auch
von der Sache begriffen, den Worten die'es förm.ichen Bot-
ſchafters Folge le ſten mußten, ſo gaden ſie i)rez a Unſchlag,
zu deſſen Ausführung ſchon alles in Bereitſchaft war, auf,
und verfügten ſich nach und nach, obſchon murrend und
ſchinpſend, in ihre Ställe zurück,

Herr Strömli, indem er dem Knähben Seppy vor den Augen
Hoangos die Hände binden ließ, ſagte dieſem: daß ſeine
Abſicht keine andere ſel, als den O ſizler, ſeinen Vetter aus derin der Uber ihn verhän ten Haft zu befreizn,
und daß, wenn ſelner Flucht nach Port au Prinee keine

nderniſſe in dan Weg re würdan weder für ſazin,
ngos, noch für ſalner Kindor Joadan, die er ihm wieder

geben würde, etwas zu befürchten ſahn würde. Bahekan,
welcher Toni ſich näherte und zum Abſchied in einer Rüh

angh
einen im Hauſe ein-

dung die ſie nicht unterdrücken konnte, die Hand geben
wollte, ſtieß die e heftig von ſich. Sie nannts ſis eine Nieder
S und Bexräterin und meinte, indem ſiz ſich am
Geſtell des Tiſches, an dem ſie lag, umkehrte: die Rache

Heute an die Fenſter des Hauſes, und ließ, um die Kerl im Gottes würde ſie, noch ehe ſia ihrer Schandtat froh gewor
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urtellen, da ſie don den v nUnterſtüyuna net Provingzen bisher noch faſt gar

Die Provinzſt den tageAufgaben r. haben r dio Zweigſtell Berlin folg
1. Durcharbeiten ſämtlicher Provinzblätter.
3. Ueberſendung von allen Zeltungsausſchnitten, die für

zgeſch“ von Wichtiglelt ſind es werden können.
3. Tuftlärung. Berichtigung Ergänzung der übe r'and

itungsausſchnitte. t4. Uebermittlung von eigenen Jnformatonen, d. h. ſehdeobachteter oder eingeholter Auskünſie, die für die 9
ſch“ ausgewertet werden können. z. rlauf von 9nene Demonſtrationen, Flugblätter.

z. Anknüpſung und Pflege perſönlſcher Beziehungen zu m
lichſt allen Provinzblättern, gerade auch den kleinen,

beſſere Herſtellung von Beziehungen zu Herren, die de
Provingblatt naheſtehen und d'e Redaktionen zur Aufnah
des Stofffes aus dem „Aufbau“ aufmuntern.

6. Ueberwachung der geſamten Propinzpreſſe im Hinblige
erfolgte Aufnahme des von uns gelieſerten Materials

7. Rie für den „Aufbau“.8. Ueberfendung hier und da von Beleg-Exemplaren.

Der innere Aufdan der „Orgeſch“Preſſeſtelle.

Ueber den inneren Aufbau der „Orgeſch“-Preſſeſtelle
kehrt eine umfaſſenge Darſtollung. er Aktenmappe
Herrn Veck ſind 8 Abteilungen angeführt, darunter gliedert
die erſte allein wieder folgendermaßen:

J. Redaktion. «a) Preſſechef, b) Redakteur für Aufrtu
und VBolſchewiomus, e) Redalteur für Heer und Flot
d) Redakteur ſür Polizei eo) Redalteur für Selbſiſchz Redatt ur hege Parteien, Redateur für im

olitik, für äußere Politik, i) Redakteur für Regiery
und Behörden, k) Redakteur für Arbeiterbewegung.

Die Richtlinien ſind bis ins kleinſte ausgrarbeitet. So le
ten die unter i) folgendermaßen: Der Redakteur für Regitr
und Vahörden beobachtet die Zuſammenſetzung der Reichs und
Landesregicrur? die Stellenbeſetzung der Provinzial und Ka
behärden, usbe ſondere Au“rührern und Aufruhrbeſtrehungen, a
auch SolbſtſchugOrganiſationen gegenüber. Eine genaue Ken
nis des Charakters, der Ledensführung, der Vergangenheit
einzelnen Perſönlichkeiten wird von ihm verlangt.

Verzeichnis der Preſſe-Korruptionszentralen,
n der Veck ſchen Aktenmappe, Umſchlag „Preſſe“,find ſich a Perzeichnis der Prheſ

ſtellen:
Preſſeſtelken.

n. p Ste mann und Stein, Berlin W. 35. Am Ka
1 T.-Amt Lützow 3630,3100.
en Schonk. München, Ringhatel, Sendlingertatz

86 665.
randen burg Weber, Berlin. Deſſauer Straße 25,

jammoeorn, Benſwitz, Stettin, Grüne Schanze 3.
ſt ußen. Chefredalteur Winterberg, Königsberg, Er

loßteichſtraße

5 P J pon hein eineen raph und z Anhalt, alle Lindenſtr. 71
eſſen Raſſen Harder, Kaſſel, Karthäuſerſtraße 7.
eſtfalen, Hr. Reve, Münſter, Hafenſtraße 39 J.

Hannover und Braunſchweig Adelf Guericke, Hanne
Warmbüchenkamn 10. gSchkes wi g. Hoklſte in. Korreſpondenz- Büro „Hanſa“, Ha
burg, Mönckebergſtraße 9 II (Mülker).

Freiſtaat Sachſen, von Frieſen, Doesden-Reuſtadt, T
ſtraß 23, Tel, 17 553 Dr. Axhauſen, Leipzig, Dittrichsrin,
Akkumulatorenfabrit).

Württemberg Dierkamm, Stuttgart, Hegelſtraße 4.
Meckkenburg, Vierthaker, Mecklenburg, Hotel Luiſenhoef.
Breman Dr. Stracke, Bremen, Altenwell 31.

Die Preſſe nach dem Auſſtand.

Der KappPutſch nicht zuletzt mit daran geſcheit
reſſe nicht er

rli
bad

ün ſche

Be
M

daß ſaſt die geſamte ſchien uad darum
Aufrührer die Oeffentlichkeit nicht ſo irrezuführen
mochten, wie es für ſt notwendig geweſen wäre, um ih
Unternehmen zum Erfelg zu perhelf.en, An pielen Okonnten ſie mit einmal ein Flugbkatt herausbringen, v

ſig keine Setzer und Drucke fanden. Dem ſoll nun a

W e M Boa

holfen werden und die Herausgabe eines „Nachricht
r n S e S „»-[[=UJJ2

den, eroilan. Toni antwortete: Ich habe Euch nicht v
raten ich bin eine Weiße und dem JFüngling, den
geſangen haltet, verlodt r zu dem Geſchlecht detß
mit denen ihr im gffenen Kriege liegt, und werde vor e
daß ich mich auf ihre Seite ſtellte, zu werantworten wiſſ

Hierauf gab Herr Strömti dem Neger Hoange. d
L Sicherheit wieder hatte fefſeln und an die Pfoſten

ür ſeſtölnden laſſen, eing Wache; er ließ den Diener
mit zerſplittertem Schulterknochen ohnmächtig am Boden
aufheden und wegtragen; und nachdem er dem Hoango
geſagt hatte, daß er beide Kinder, den Nanky ſowohl als
eppy, nach Verlauf einiger Tage in Sainte Lüze, woerſten franzöliſchen Woſten ſtünden, abhoen laſſen könn

nahm er Tonl, die, von mancherlei Gefühlen beſtürmt.
nicht enthalten Iongte zu weinen, bei der Hand und fün
ſie unter den Flüchen Babekans und des alten Hoange
dem Schlafzimmef fort.

v waren Adelbert und Gottfried, Herrn St
lis Göhne, ſchon nach Beendigung des erſten, an den
ſtern geſochtenen Hauptkampfes auf Befehl des Vater u
das Zimmer ihres WPetters Guſtay geeilt und waren g
lich genug gewe,en, die deiden Schwarzen, die die en den
ten, nach einem hartnäckigen Widerſtand zu überwält
Der eine lag tot Im Zimmer, der andere hatte ſich mit
ſchweren Schußwunde bis auf den Korridor dinausgeſg
Die Brüder, deren einer, der ältere, dabei ſelbſt, ehe
nur leicht, am Echenkel verwundet worden war, banden
teuren, lieben Vetter loz; ſie uinarmten und küßten in
forderten ihn jauchsend, indem ſie ihm Gewehr und
fen Laden auf, ihnen nach dem vorderen Zimmer, in we
da der Sieg entſchieden, Herr Strömli wahrſchein ich l
ſchon zum Rüchzug anordne, zu folgen. Aber Vetter 9
halb im Bette angerigiet. drückte ihnen freundlich die n
im übrigen war er ſtill und zerſtreut, und ſtatt die in
die ſie ihm darrechten, zu ergrelfen, hod er die n

rig ſich mit ainemn unens pie 9n Auzdrug pon h
amit Uber die Stirn. Die Züng.inge, die ſich De

niederge et hatten fragten, was ſhm J und u
er ſie mit ſeinem Arm umſchloß und T mit dem gedi
ſ an die Schulter des Jünglings lehnte, wollte

m re er vward S er her Zlen,a e un Wer er See
(hertjehang ſelgt)
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n den ehe e
„Das Nachr'chtenblatt hat in Erſcheinung zu treken, ſobald die

r r r 9 t inen r umde rer s veneneen gze n ammen“etzenürde, nicht in der Lage, p. neutrale Lalang zu v
ahren und im Ordnungeſinno ichten,Die Viſſering Unnt e Bezirksgrup nſtades

ſich zweckmäßigerwelſe wie folgt zuſammenſeten: Preſſeſtah,und rein Zelchtendlemt. techniſcher Stab. el Preſſe ſetzt r
ammen aus dem Preſſechef, ein oder zwei redakt onellen Mit

ch- Firma arbeitern, einem Prüfer und Stanographen, ein oder ſwei
aſchinenſchreiker. Es bleibt dahingeſteüt oh ein beſonderer
elephonſſt forderlich iſt, oder oh das Telephon durch den Steno.
in werden kann. Erforderlſ ſind ferner zwei

t

Der Nachrichtenſtab, in engſter Verbindung mit der Redaktion
zrbeitend, ſetzt ſich zufammen, aus dem Leiter. dem Telephoniſten
(mögkichſt Stensgrapd) und der erforderliden Anzahl von Melde-
gängern. W tchniſche Stab kann unter Umſtänden von der tech-
ſchen Nothilfe v t werden. ſt eine ſolche nicht am Platzeger nicht in der r v dienen, i es n n dur Bermitt
jung der Druckerel, mit der man arbeltet, die nötigen Hilfoträfte
(Drvcker) zu ſichern.

Als Arbeltsordnung für den Preſſeſtah kann Folgendes gelten:
Preſſechef und Mitarhe ter keardelten die eingehenden Nachrichten

r Ueber die Per öffentlichung wichtiger Nach
pWten ontſcheidet die Redaktions Konferenz Für die Voeröffent

ng von Nachrichten iſt folgende Rolhen maßgebend:
1. Regierung. Behörden.
3, Bareri' cher Landeshauptwann.

Verlin. Erſcheinungsort, Provinz.
4. Baprern.
d. Fr ſſtaat Sachſen
6. Thür'ngen.
J. Auhreer ot und Kaſſel.
8. Rorddeuiſches Aufruhrgebiet.
9. Süd eut'ches Aufruhrgebiet.
10. Ausland.

h, das Fr

hen will
Nachrichten, die mit dem Aufruhe nicht zuſammenhängeß.

e Koſten für die Preſſe Forrumpiernng trägt

richſtraße 5 der Landdund.
ndlung en Wer noch Zrocel haben ſollte, daß tatſächlich der Land-
ri nſtiaße. hund mit der „Orgeſch“ unter einer Decke ſteclt, d x mag den

Poranſchlag anſehen, den Beck für ſeine Provinz-PreſſeſtelleHemn ausgearbeitet hat.

e 6. Voranſchlag der Provpinz-Preſſeſtelle monat jährkich
burgerſtr. 1 Fehälter oin ſchließlich Verſicherung 1200 14400,

II Reiſekoſt R m e e e 4 a 6000,an i vürceinrichtungen 50,rrenſtof Züromaterial, einſchl. Schreibmaſch.-M'ete 5300, 6000,
M Preſſed enſt einſchi. apier, Druck, Umſchl.,

erſoffen Porto e e e 750 norto e e e e e e e 150 1800,mwollw l itungen e 2 2 300 3000,a I Niete, Heizung, Licht, Unvorhergefehenes 300, 3900
ndler u

erge'chä 3750. 45009,e Zur Erläuterung;
Gehälter, led'glich Hilfsbeamten, eſſechef ehrenamtlich,

Kelſekoſten unter der Vorgusſicht, daß Praſſechef einen Te l ſeiner
Reiſen mit Laundhundreiſen verknüpft und den Land-
dund belaſte

Büroeinrichtung, umfaßt nur kleinere Reuanſchaffungen, da
der Landhund ſeine Einrichtung zur Verfügung

ſchwarz, am

aterial em
reiſen
Hoffmam] tellt,
tebeckplatz l woterſal. einſchließlich GSchreikmaſchinenmiete 50,

wonatlich.
Preſſedienſt, oinſchkießkich Papier, Druck, Umſchlägen, Porto

umfaßt eine Auflage pon 500 Exemplaren, bereits unter Berück-
ſchligung der neuen Papierpreeife (900 Proz. Aufſchlag).

Porto, lediglich für Briefpoſt.
Zeitungen, lediglich ſr U. S. P.-Jeitungen, übrige Preſſe

ſtellt die Preſſeahteilung des Landbundes.

Fu

II

in M Miete, Heizung. Licht fällt aus, da der Landbund
Konere deu leine Räume zur v gunne ſetki.
oren: Unvorhexgefehenes zur Abrundung.

f Herzes, Das Empfehlungsſchreihen für München.
e Heim Pleke Mühe um eine gute Verhindung mit München

t der Herr Präſſdent des Laydkundee, In der Bedk
Herzog J hen Mappe beſinden ſich folgende Echreiben:

rgkinder K. Saniel. Hüſfeldorf-Grafenberg, den 29. 6. 20.

20 Mal (Han'el Lueg.)Heer Herrn Vec ergebenſt überfandt,
Gez. Unterſchrift.n Waſ Mein lieber Wilnol 6

fe“uet Wunſchgemäß ilberſende ich Dir beifakgand ein Einführuitgs
hreib. n für Herrn W heim Chefredakteur Dr. Fritz Gerlich

b m ne kommt er mit ihm zurecht, andernfalls gib mir b. tte

40 Man i erer t. Herr Gerkich s nicht anweſend fein, ſo empfehle
den Prief Herrn Pro e Coasmng übergeden, der die

zhändlec e ige Hberleſtung der M. R. R. ner Reuſſte Rach-
50 Mark richten. Red.) übernommen hat. Er wird Herrn Veck jedenfalls
r I h wen Weiſe dehtſticz ſein ionſen wie das Herr G rich

er Eiſen r für uns war es gipe wirklich grade Freude Euch noch
40 Mart o langer eilt endlich wieder einnigt Dei uns zu haben undine Meer en. was fich doch t lich zum Ausdruck

S großer Eike wit vielen herzk. Gtuüßen an Barbara und

ſteis Dein jeirsuer
gez. Unierſchrift.

aben:
lung de

timm

chſtr.

Krin

dich

r IIIz in alter Gate,Colontg- Ruhmes- Grosser
Part holio Waogr wo r doFrlihſot 40 Fig. Casino 60 Pia,

Verlengen Sie„Eno“ le neue 80 h. Zigarette

m ir e

der

wollen bei

e e

Düſſeldorf, den 209. Tuli 1020.

Sehr geehrter Herr Dr. Gerlich!
Der Ueberbringer d'eſes Schreibens, der Geſchäftsführer des

Landbunkes Sachſen Anhalt, Herr Beck, iſt mir vom Präſidenten
dieſes Bundes, meinen Freunde Wilmowoli, außerordentlich
warm empfohlen worden.

Da er deſt Wunſch hat. einige Thüringen und Vayern gleich
mäßig intereſſierende Fragen m't Jhnen zu de'prechen, wäre ich
Jhnen dankhar, wenn Sie ihn freundl. empfangen wollten.An der Hoffnung, Sie End Auguſt in lnen wiederzuſehen,
verhleide ich mit den beſten Grüfen

Jhr ſehr ergebener

Vor zwei Jahren.
In die Etatdehatte des Reidh stages wirft der 9. Nov.

breſtg Schatten voraus. Nachdem ſaſon in den Reden der
Genoſſen Scheidemann und Hermann Müller dieſes Thema
d lagen worden war, iſt nun der zweite Sprecher derDeutſchnätionalen, Herr vel erich, darauf noch ausführlicher

9 dabei beſonders intenſty mit dem
Geno n cheidemann beſchäftigt, der wer kann es hören,
ohne daß ihm ein ECchaucx über den Rücken läuft? als
laiſerlicher Staatsſekretär den Cid, den er dem Kaiſer ge
leiſtet hatte, n hat.

Herr Helferich het recht, die formale Entbindung der
Beamten von ihrein Eid iſt durch den ehemaligen t erſt
am 238. November vollzogen worden, und der kaiſerliche
Staatsſ kretär Scheidemann hat die Eigenmächtigkeit ve-
oſſen, ſchon neun du Tage zuvor pon einem Balkon des
Reichstages aus die Deutſche Republik auszurufen. Man
könnte allerdings cinwenden, zu jener Stunde habe Wil-
helm II. durch ſeine Flucht nach Holland ſeine Abdankung
ſchon zur Tatſache gemacht, wodurch die Eidespflicht ihm
beſſer ber von ſelbſt hinſällig wurde, aber es iſt wohl
eſſer, wo es b um einen gewaltigen weltgeſchichtlichen

Vorgang handelt, nicht über Formali n zu ſtreiten.
tur die geſchichtlichen Tarſachen ſelbſt mögen in die Er

innerung zurückgeruſen werden. Jm Herbſt 1018 waren die

F77

gez. Hanijel.,

eingegangen, Er hat

Aufforderungen an die Sozialdemokratie, in die Regierung
einzutreten, mit j.dem Tage dringlicher geworden. Die
führenden Parteigencſſen in Berlin wurden n beſtürmt,man könnte faſt Phe kniefäleig beſchworen, dem deutſchen

Volke das Opfer zu bringen, in die Regierung einzutreten.
Eine gewiſſe Neigung dieſes Opfer auch wirklich zu bringen,
war in der Partei vorhanden, als unmittelbar vor dem
Eintritt Scheidomanns in die Regierung des Prinzen Max
p. Baden die Verichte der Oberſten Heeresleitung in engeren
Parteitreifen Fekannt wurden. Dieſe Berichte übten eine
geradezu niederſchmetternde Wirkung gus. Während man
nämlich his dahin immer noch einen letzten Reſt von Hoff-
nung gehegt hatte, der Uebergang vom Krieg zum Frieden
werde ſich ohne äuß re und iſineke Kataſtrophe vollziehen,
wurde aus den Berichten der Oberſten Heeresleitung flar,
da der Zuſammenbruch nicht erſt bevorſtand, ſondern ſchon
da war. Und wer die Stimmung im Volke kannte, wie die
ſozialdemokratiſchen Abgeorbneten, der konnte auch keinen
Augenblick darüber im ſein, daß der äußere Zu
ammenbruch auch die Repolution im Jnnern zur Folge
aben würde.

i ſe Erkenntnis, die ihnen durch die Berichte der
Oberſten Heeresleitung vermitielt wurde machten einen Teil

arteigengſſen ſtugzig, Dieſe vertroten mit Entſchieden-heit die Auſſafſung, die Patſel ſolle ſich von der Wegierung
des taiferlig en Deutſchland, deſſen Tage vfſſenſchtlich g zählt

waren, fern holten, und ſich ihr Eingreiſen für einen ſpäteren
Augenblick vorbehglten, Schließlich aber ſiegte nach einem
harten Kampf die Auffaſſung, daß es Pflicht der Partei
ſei, die unv. rmeidlich gewordenen Kataſtrophen, ſo weit dies
noch irgend möolich war, in ihren Wirkungen zu mildern,
und daß deshalb die Partei in das Kabinett der demokca-
tiſchen Konſtitulion, das Kabinett des Prinzen Max v.
Baden, einireten müſſe.

Kein Menſch mit geſunden Sinnen kam damals auch
nur entfernt guf den Einfall, Genoſſe Scheid mann könnte,
indem er den Auftrag der Partei übernahm, gegen den Re-
präſentanten der verkrachten Monarchie irgendwelche Ver
pflichtungen äbernehmen, Riemand hatte damals zu ſolchen
Spitzſintigkeliten Zeit, niemand hätte ſelbſt Zeit und Luſt
cehabt, denjenigen auszulachen, der etwa auf ſolche Spit-
mee gekömmen wäre. Es ſtand wirklich höheres auf
em Spiel,an Menſch konnte damals auf die alberne Jbes ver-

fallen, die Sozialdemokratie wolle, indem ſie im Augenblick
der Gefahr in die Breſche ſprang, ihren antimonagxrchiſchen
Charakter aufgeben. Und was gerade Scheidemann betrifſt,
ſo war aus ſeinen Reden hinkänglich bekannt, wie er zur
Monarchie und den Hodenzollern ſtand. Hatte ihn doch
wenige Johre zuvor die Rechte vom Sitz eines Pizepräſi-
denten des Reichstages wieder hrruntergeholt, weil ein
ſekcher Antimonarchiſt und Hohenzollernfeind nach ihrer An-
19 die deutſche Volksvertretung nicht nach außen repräſen

tieren durfke.
Helferich hatt. allerdings mit einem recht. Von dem

Augenblick an, in dem zwei Sozialdemokraten in der „kaifer-
lichen Regierung ſaßen, ſaß auch die Repolution ſchon in
der Regierung. Und auch damit hat er recht, daß ſich d s
halb der Umſturz vom 9. November ſo glatt und faſt ohne
Verluſt von Menſchenleben pollziehen konnte. Das ändert
aber gar nichts an der Tatſache, daß ſich Wilhelm II. und
ſeine Paladine in den entſch. idenden Tagen wahrhaftig nicht
als Helden erwieſen haben.

der Fahrestag der ruſſiſchen Revolutſon.
Am 7. Rovember jährt ſich zum dritten Mal der Tagder bolſchewiſtiſchen obiaberrenglation An dieſem Tage

ſind nicht nur die Augen der Kommuniſten, ſondern aller
Sozialiſten aller Länder auf Rußland gerichtet, das nach
den Leiden des Weltkrieges ſeit nunmehr drei Jahren unter
neuen, doch nicht leichter erträglich n Leiden ſeufzt,s die Bolſchewiſten nit Hilſs ten
troſen ay eng die von der Kereneky- Regierung ein-

aleſetzte onalverſammlung auseinanderjagten, wandten
große Teile der Bivölk rung ihnen zu, Heil ſie dem Ver

prechen der Bolſchewiſten, Brot, Frieden und Freiheit zuewühren, Glauben ſo eniten. Es iſt dem bolſchewſſtiſchen
deine in Rußland nicht geglückt, ein einziges dieſer Per

ſprechen auch nür im beeren Umfang! zu erfüllen. Wir
er Kritik der ruſſiſchen Zuſtände nicht in den

balicuamt ürgerli reſſe undehlor der re du KAußland
t e e er eg he de, “eenens

und preußiſche Ge taten in en politiſcher
Ahnungsloſigkelt i in RZenitaf an fes, we Fig. a
die Erreichung ihres einzigen Zieics, den Zuſammenbruch
des ruſſiſchen Weltrelches, verſprachen,

Die Mittel, mit denen ſich die regierenden Bolſchewiſten
an der Macht halten, ſind bekannt, Terror, Bürgerkrie
Militarismus in roter Färbhung, das ſind die weſen
lichen Kennzeichen ihrer Herrſchaft. Mit Hilfe des Hungers
ucht man die Gegenrevolution unter der man auch die
ozialrevolutionäre und die Menſch witi verſteht mürbe zu

machen. Die d vorhandenen Lebensmittelrationen
werden nicht etwa gleichmäßig unter alle, die Hunger leiden,
zur Verteilung gebracht, ſondern die Rationlerung erfolgt
nach Ablegung eines politiſchen Glaubensbekenntniſſes. An
läßlich einer Sitzung des Petersburger Sowjets äußerte
Sinowjew einmal mit widerwärtigen Zynismus: „Wir

er Vourgeoiſie nur noch 25 Gramm Brot, damit ſie
en g239 desſelben nicht vergeſſen ſoll.“

uch den Frieden der ermätteten Bevölkerung zu geben,
iſt den Bolſch wiſten nicht geglückt. In dieſem Falle aller
dings müſſen wir zu den Fragen einer der Peurteilung der
burgerlichen Preſſe grundſätzlich entgegengeſetzte Auffaſſung
vertreten. Durch die enrevolutionären zariſtiſchen Offia Denikin, ans Vutenitſch durch den frechen Ueber-
all des imperialiſtiſchen Polens, durch die Raubzüge des
enerals Wrangel mit franzöſiſcher Kapitalsunterſtützung,

wurde den Bolſchewiſten nicht ermöglicht, den Beweis zu er
hringen, ob ſie in Wahrheit friedliebend ſeien, wie ſie be-
hauptet hatten. Was endlich die Gewährung der ver-
ſprochenen Freiheit an das ſeit Jahrzehnten unterdrückte
ruſſiſche Poltk anbetrifft, ſo braucht hierüber kaum ein Wort
verlor n, zu werden. Beſeitigung der Preſſefreiheit, Rede
und Verſammlungsverbot für die Sozialrepolutionäre, Ter-
ror und Unterdrückung beſagen ung Rußland befindet
ſich am Jahrestag ſeiner Revolution im Zuſtande des Chaos.
Mit tieſinnerem Bedauern empfindet die deutſche Arbeiter
klaſſe das Schickſal rer ruſſiſchen Arbeitebrüder mit. Erſt
wefin in Rußland die Ferſicht allgemein zum Sieg gelangt
ſein wird, daß der Aufhau des Sozialismus nur auf dem
organiſchen Wege der Demokratie ermöglicht werden kann,
werden auch für Rußland wieder beſſere Tage kommen.

Scheidemanns Vohnungseinrichtung.

Das re Finanzminiſterium ſchreibt uns: 9Durch die Preſſe gehen ſeit einiger Zeit wiederum Nach
richten, daß dem Ob rbürgermeiſter pon Kaſſel, Scheide-
männ, zur Einrichtung ſeiner Privatwohnung Möbel aus
den ehemals königlichen Schloſſern der Reſidenzſtadt Kaſſel
verkauft worden ſeien. Dabei wird behauptet, daß vie
Möbel einen hohen Kunſtwert beſäßen und anßerdem weit
unter Preis abgegeben worden ſeien. Zu dieſen Gerüchten
kann das Fprenfminiſteum, em die Verwaltung der
Schköffer in Kaſſel unterſteht, folgendes mirteilen: 2

Was den Kunſtwert der Möbel anlangt, ſo äußert ſich
hierüber eing Riederſchrift der zuſtändigen Stellen pom
21. Juni d. Js. dahin, trotz der Unveräußerlichkeit der
Schloßmökel kein Bedenken beſtehe, die Möbel zur Aus
ſtattung der Empfangs- und Arbeitsräume des Oberbürger-
meiſters alzugeben, wofür die Stadt neben Zah-
lung einer Leihgebühr die Saipludirng übernimmt, die
Gegenſtände dauernd im Zuſtand der Uebergabe zu erhalten,
Das Schreiben wurde von Vertretern des Kultusminiſte
riums, des Peſter Finanz miniſteriums ſowie vom Di-
reitor des Deſſiſchen Landesinufeums und vom Bezirks

konſervator unterzeichnet. aDieſer Beſtimmung gemäß wurde 771 und dieMöbel an die Stadt z Verpflichtung tadelloſer

e a

nftandhaltung zu mähigem Preiſe vermietet. Hiermit
allen ſämtliche g gen den Genoſſen Scheidemann erhobenenorwürfe in ſich henen Durch die leihweife Uebernahme

Möbel wurden der Staatskaſſe Unkoſten erſpart, die der
ein können. Jm übrigen
ngriffe der Regktion nicht

riger Schmäh und

der
inanzverwaltung nur erwünſcht

darf man nicht vergeſſen, daß die An
5 ichen Beweggründn, ſondern nie
erl. umdungefucht entſpringen.

Verlin ohne Licht, Rever Etrelk in den Eiektrizitäts
werken.

Serlin, G. Rovember. Die Arbeiter dex Berkiner ſtädt.
Elektrizitätewerke haben geſtern abend heſchloſſen, den pom
Tarif nigungegwt efällten Spieler abzulehnen und
Mut morgen 3 Uhr in den Streik zu treten. Dieſer ange
ündigte Etreit ift auch heute früh eingetreten. Das elek-

triſche Licht fehlt infolgedeſſen, auch der Straßenbahnperkeht
ruht vollſtändig.

Keine Arbeitsruhe am 9. November.
Verkin, 5. November. Auf Anfrage hat das Kabinett

beſchleſſen, daß am 9. November in den Reichsbetrieben und
Behörden nicht gefeiert werde,

Neue Strafanzeige gegen Erzberger.

Perlin, 6. Noyember, Wie eine Berliner Korreſpondenz
meldet, iſt gegen den früheren Reichsfinanzminiſter Errbhergerbei der glegteanteelif aft Strafanzeige ſtatt worden
wegen des dringenden Verdachts der Skeuerhinter: dung.

Allgemeine Arbritsaufnahme in England. S
London, 5. Nov. (Reuter.) Die letzten Berichte aus

allen Kohlengebieten deſtätigen, daß der Aufforderung desBergarbciternerbandes an die ſtreikenden Bergarbeiter, je
Ard it wieder auſzunehmen, Folge gelciſtet wird, ſogar in
Lancafhire und Südwales, wo eine ſo große Mehrheit Jeees
die Annahme des Abkommens zuſtande gekommen var,

Pareinachr chien und Gewerkicha liches Pa e
Täumeil; ſür „Aus dem Sigeikre und Feuilleion Willi Lanzke; S
Perm und den übrigen ſedaknouellen Teil K. Garbe; für die Inſerate

zil heim Herzig, ſämt. iche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme
G. b. m. H. zu Halle Gr, Ulrichſtr. 27.

Verapiwonlich; Für Point

Lebensmittel-Kalend er.
EStodtiſcher Terkauf von Käſe in der Talamtſchule am Montag

Zugelaſſen zum Ein auf werden die Jndader der Lebensmitte
ſcheine mit ken Run n 78501-80 600 vorm. von 812 Äbr

und e von 2 t ür et er r der Jwerden 115 Gramm zum Preis Vontn hen in iſt vorzulegen. Abgezähltes 458 iſt bereit

zu ten.
Werht neue Leſer für kuer Butt.

R
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Fernruf (681.

Wochentags Hſerzu-

V onmas 3
en

Leipzigerstr. 66
Fernruf 1224.

e in d. Schauspiel in 5 Aktenwo
Nach dem Roman von
Hans von Hoffensthal.

W Vorlührung: 4.30 6.40 9.00.

à Sanatorium
i Schrabelmann
728 Lustspiel in 2 Akten mit

August Jjunker.
S Vorſübhrung: 4.600 6 10 8.20

Die

Akte.

Sonntags 3 Uhr
Wochentags 4 Uhr.

e kinlas; J. Beginn 4 r an Leidemarn in 99

in der Filmlegende

Simplicia.
8 gewoaltige,

Der Film, reich an
dramatischen Höhepunkten,
hält den Zuschaver immer
im Banne dieser hochge-

slimmten Dichtung

Vorführung 4.10 6.20 8.30.

Von Schreibtisch Fiimsterne
S und Werkstatt I. Teil. Scherzzeichnung.

Die uexerten Kectenderchie,

Begiun: Beginnu:Sonntegs 3 Uhr.
d Wochentags 4 Uhr.

Vraudübrung tür Mitteldeutsobland!
Richard Etlchbergs's gewalliges Sensatlons -Schausplel:
S HFlödtsanvalt bNant's Aben er S

re
ß Tee

„Die ungültige Ehe?!“
Vorführung: 4.40 645 8.55 Uhr.

Anschlebend der 2. Teill „Dem Wellengrab entrennen“
J n m m
Er bleibt in der Familie“

Eine amusante Geschichte mit haarsträubenden Ausgang in 3 Akten.

Je 6 Akte.

Es wird böſlichst gebeten, nach Möglichkelt die
Nachmlitags Vorstellungen zu besuchen.

kevolutolbiern

Wwe Prolege zum 9 Hr.

von Karl Bröger.,
Preis 50 Pfg.

Ausserdem:
Ein Grundriss für eſne
Festansprache, nebst
ein. gen Festprogram-
men und Gedichten.

Preis 1.5) Mk.
heilige

spannende

Wochentags bis s Uhr Kleine Preise bei
vollem Programm.

nan u r m im e lin eng

Neue Promenade S,
VornehmstesL rade i alle

v Da aber kannte grohe Elte- Programm

Eintritt Sonntag-Nachmitteg v. 4 7 Uhr1 Mk. Ronzeri u Aufeten v. Künsii. I. Rg. 1 MK.
Vorzügliche Küche Zivile Preise

Montag Schlachtefest Do

Helchshofgtane
Täglich von 4--7 und 8 11 Uhr

Konzerte des Rünstliertrios
Witek Bartels Sanke

zuferdem Sonntags von 11-1 Uhr Matinee. W

Kleine Rlausstrasse 7, Nane des NMorvtes.n zhüteſ 9n ſnr kaden

über Liesel Streich in idren
urkomisenen Vorträeen

ferner das Ubrige glänzende Programm.
Kplave der Sonniags-Vorstellung 3, Uhr bei kl. Preisen

Kaffeehaus Roland,
Markt 23.

Tögich Künstler- Konzert.
Anfang abends e 8. Sonntag nachm. 4 Uhr.

Cari Lange.

Restaurant und Café

„Thalia-Säle“Geilsisirasse 43 Tel. 6818 u. 6354
Täglich

Untferhaltungsmusik

n Erfinder

erh. kostenlos däle
10 6ebote,

Palenizentrale

Relpxzig. Siconiens'r.
wardelimmnn Armelüm r

Modelle--Meßausst el

Note
luvgtellun

Verkauf gegen
Barzahlung.

Rut Wunsch be-
queme Zoehlungsweise

ödel t. 3504. m. 90
ödel t. 750 im.
üödel d i. im. 250
ſötel t. 1200 h. im. d
hödel!. 5250. im. 37
vödel f. d i. Am. I5i

vödeſt. 2050 I. Im 5id
ſödeit. 2500 im. ddd

Rödel f. 31dd i. im. 150

USW.
Wohn-, Schlat-

und
Herrenzimmer
Aparte Rüchen
III

Hödelstücke

als Sofas, Cheise-
longues. Betistell.,
und Matratzen,

Schränke, Verti-
kos, Kommoden,
Spiegel, Küchen-
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Halle, Sonnabend, 6. November 1920. I. Beilage zur Volksſtimme.

Rüſtet zur Revolutionsfeier!
die Wiederkehr des 9. November muß fedem Sozialdemokraten ein Fnſporn Jein, das Gelöbnis zu erneuern, die deutſche Republik und die Ver.
faſſung zu ſchützen. Der 9. November ſoll jedem Sozialdemokraten Veranlaſſung ein, mit Ernſt an das ent ſetzliche Meer von Blut und Eleno
zu denken, durch welqjes das deutſaje Volk durch die Schuld der früheren Machthaber hindurch mußte. KAm 9. November fand es endlich den Mut,
ſich davon zu befreien. Die Feier des 9. November ſoll uns die Gewißheit Jein, alles zu tun, um eine Rückkehr zu dem alten Bujſtem zu verhindern.

Für Halle findet die Feier am Dienstag, abos. 7 Uhe, im Hoffäger, Lindenſte., ſtatt.
Für unſere Jogialiſtiſchen Ftele!

4. Jahrgang Nummer 262

Pale Angelegenheſten

Vorſtandsſitzung der S. P. D. Halle und des Bezirksverbandes
im Montag, den 8. November, abends 7 Uhr in Wilsdorfs Ge
ſell chaftshaus. Die Landtagsabgeord neten des Be-
zirks werden zu dieſer Sitzung beſonders eingeladen. Das Er-
ſcheinen aller Vorſtands mitglieder iſt dringend notwendiJ. A.: Dreſcher. -uücht.

Achtung 12. und 13. Diſtrikt. Am Montag, den 8. November
1920 findet im Reſtaurant Aktien Brauerei eine Diſtriktsverſamm-
lung ſtatt. Erſcheinen aller Genoſſen dringend erforderlich.
Eiſenbahner, auch aus anderen Diſtrikten, werden dringend ge
beten, gleichfalls zu erſcheinen.

Achtung! Verein Arbeiterjugend. Morgen, nachm. 2 Uhr,
wreffen ſich die Jugendgenoſſinnen und -Genoſſen auf dem Markt-
platze zu einem gemeinſamen Spazergang. Am Montag
aber 7 Uhr f.ndet im Jugendheim, Weidenplan un er erſter
Mädchen abend ſtatt. Gen. Görſch wird einen Vortrag über
menſchlichen Körperbau halten. Es werden hiermit alle jungen
Mädchen zu dieſein Abend recht herzlich eingeladen. Am Diens
tag gehen wir zur Revolutionsfeier in den Hofjäger. Die
Genoſſen müſſen bis dahin ihren Beitrag für den Monat Novem
ber hizahlt haben. Da ſonſt der Eintritt bezahlt werden muß.
Dex Vorſtand.

Dieſe Rednerin nahm ſcharfe Stellung gegen Prof. Kruber, der
unehelichen Kindern alle Hemmungen in den Weg legen will.
Beſonders bedürfen die berüchtigten Paragraphen 218, 219 und
220 bezügl. der treibung uſw. einer gründlichen Verbeſſerung,
wozu undedingt eine ſozialdemokratiſche Mehrheit erforderlich ſei.
Die Frau vor allem müſſe dazu Stellung nehmen. Ferner müſſe
der Geſchichtsunterricht in den Schulen im Sinne der Völker-
verſöhnung und nicht in der Repanche gehalten werden,
wie es gewiſſe Kreiſe anſtreben. Ein anderer Punkt der Tagung
war die Arbeiterwohlfahrt ſowie das Gebiet der Sä u g-
lingspflege. Das Wort Wohltätigkeit ſolle in öffentliche
Wohlfahrt umgewandelt werden; in der privaten Wohltätigkeit
liege ein gewiſſes Abhängigkeitsverhältnis, aber der Staat habe
die Pflicht, in Fällen von wirtſchaftlicher Rot einzuſpringen. Die
pripate Wohltätigkeit müſſe möglichſt verſchwinden. Sodann ſeiauch auf unſere den als unſere Zu Hauptaugen-
merk zu Es darf nicht mehr ſo weiter gehen, daß es noch
viele Genoſſen gibt, die ihre Söhne und Töchter unſerer Arbeiter
jugend fern halken. (Dies iſt leider noch eine Nachwirkung des im
alten kapitaliſtiſchen Staate mit allen Mitteln großgezogenen
Klaſſendünkels, der nicht genug bekämpft werden kann.) Demmoraliſchen Zu ammenbruch der heutigen Jugend als e des

Krieges, ſei nicht durch Strafen, ſondern durch Verbe e
der Erziehung zu begegnen. Zwangserziehungsanſtalten ſeienvöllig unangebracht. Die ſoziald. Frauen ſint Trägerinnen

einer neuen, Kulturbewegung zur Veredelung der
Menſchen dieſe Auſgabe muß doch allen Frauen eine herrliche
ſein. Gen. Röpert verlas dann noch die eingebrachten Anträge
und Reſolutionen der ſozialiſt. Frauen Bremens, der Berliner und

melſter, die mehr als einen Lehrling halten, im Einverſtändnis
der geſetzlichen Vertreter der Lehrlinge, veranlaßt werden, die
überzähl. gen an ſolche Meiſter abzugeben. die keine beſchäftigen.
Bei dieſer Verteilung ſollen die Fachausſchüſſe mit behelflich ſein.
Der Halleſche hat ſich auch bereits mit dieſer Frage beſchäftigt,

cronung nicht in den Kram paßt. Ebenſo wollen ſie nichts davon
wiſſen, daß überzählige Lehrlinge abgegeben werden ſollen. Wir
ſchen uns deshalb veranlaßt, die Eltern und Vormünder auf dieſes
Recht aufmerkſam zu machen. Je weniger von dieſem Recht Ge-
brauch gemacht wird. um ſo mehr winkt dem jungen Gehilfen
Arbeiisloſigkect, an der die übergroße Zahl von Lehrlingen in
erſter Linie ſchuld iſt. Jm Jahre 1914 kamen auf 100 Gehilfen
39 Lehrlinge. 1917: 143. 1919: 111. Bezüglich Arbeits gelegenheit

weiſt die Stat ſtik nach, daß auf 109 freie Stellen ca, 7--800
Arbeit uchende lommen. Nicht viel beſſer ſind die Verhältniſſo im
Konditoreiberuf., auch in dieſem werden weit mehr Lehrlinge aus.
ebildet, als für den Nachwuchs im Beruf notwendig iſt. Die

Folge davon iſt auch hier eine ganz erhebliche Arbeitsloſigkeit.
Weil nun die Lehrſtellen auf Grund der Verordnung weniger vor-
handen ſein werden, wird man zweifelsohne verſuchen, die Ver-
ordnung dadurch zu umgehen, daß man die jungen Leute als Haus
burſchen anmeldet und beſchäftigt. Es beſagt aber die'e ausdrück-
lich. daß Hausburſch.n bei der Herſtellung von Backwaren nicht
beſchäftigt werden dürfen. Eine ſolche Umgehung der Verord-
nung zieht Strafe nach ſich. und der junge Mann hat noch oben-
drein den Schaden. Diejenigen Eltern und Vormünder, vie ihr

und nur zu deutlich war erkennbar, daß den Meiſtern dieſe Ver-

W

Chemnitzer Genoſſinnen, worin u. a. auch den ausländiſchen Ge
noſſen, vor allen den Dänen für ihre Liebeswerke Dank aus
geſprochen wird und die ſich ferner gegen das Schiebertum
richteten. zu der anſchließenden Diskuſſion bedauerte Gen. Jecht,
daß dem Rufe zu Frauenverſammlungen ſtets ſo wenig Folge ge
leiſtet würde. Er ging noch auf verſchiedene Fragen ein. Gen.
Undeutſch ermahnte die Frauen, mehr aus ſich heraus zu gehenund zu ſolch einſchneidenden Fragen das Wort zu ergreifen. m

Schlußwort betonte Gen. Röpert, daß durchaus etwas geſchehen
müſſe, unſere Frauenbewegung vorwärts zu bringen. Jn der
Oeffentlichkeit müſſen wir bei jeder ſich bietenden Gelegenheit
für unſere Jdeen werben, nur dann werden wir unſer Ziel er-
reichen, wir ſind es unſeren Kindern ſchuldig, ihnen die erworbene
Freiheit zu erhalten! (Mögen dies alle Genoſſinnen beherzigen
und in Zukunft für beſſeren Beſuch unſerer Frauenverſamm-
lungen ſorgen.)

Overſchleſien in Ge'ahr!

Jmmer lauter erſchallt der Ruf in dieſen Tagen.

Kind in d'e'em Berufe in die Lehre geben, mögen nicht verſäumen
ſich zu vergewiſſern, wem ſie ihr Kind anvertrauen. Sie ſollen aber n
auch kontraktlich eine Entſchädigung fordern, denn gar zu hart iſt
es. die Lehrzeit über für Kleidung, Wäſche uſw. ſorgen zu wüſſen.
Eine ſolche von im erſten Lehrahre 5 M., im zweiten 10 M. und
im dritten 15 Mark. ſoll verlangt werden. Weiter iſt zu ver
hangen, daß Ferien gewährt werden. Augenmerk iſt auf Einhal-
tung der 8ſtündigen Arbeitszeit zu richten. Arbeiten über dieſe
Ze't hinaus ſind verboten. Strikte muß das Verlangen abgelehnt
werden. daß ſich der Lehrling nur mit Erlauhnis des Meiſters
Vereinen Verbänden uſw. anſchließen darf. Eine ſolche Forde-
rung von Seiten des Meiſters iſt unzuläſſig. Weil wir in dieſen
Punkten mit den Jnnungen einen ſchweren Kampf ausfechten, ſich
die hierfür zuſtändigen Behörden aber hinter ihre Paragraphen
verſchanzen, fordern wir die Eltern und Vormünder dir Lehr

linge zur Selbſthilfe gegen ſolche Rückwärtſerei ruf. Die Zeit muß
ein ſür allemal dafür vorbei ſein. daß der Lehrmeiſter unbeſchrän
ter Herr und Gebieter über den Lehrling iſt. Wir hoffen. daß
unſere Warnungen beachtet werden. denn nur durch die W

V dem Glgdtlteiß.
Halle 6. November 1920.

An die halliſchen Genoſſen!
Zu der am Sonntag, den 21. Novembr, in Halle tagenden

Bezirks konferenz müſſen piele Delegierte ſchon am
Sonnabend eintreffen und benötigen deshalb Nachtlogis.
Jm Namen dieſer Delegierten bitten wir unſere halliſchen
Genoſſen um Gaſtfreundſchaft. Wer alſo wieder einen
Genoſſen bei ſich aufnehmen will, wird gebeten, dem unter-
zeichneten Bezirksvorſtand freundlichſt Mitteilung zu machen.

Der Vorſtand des Bezirksverbandes.
J. A.: R. Dreſcher.

Harz 42--44, Zimmer 12.

Vom Denken.
Das politiſche Bekenntnis des Einzelnen iſt die Konſequenz

ſeiner eigenſten Logik. Wer ſich den Fundamental'atz zu eigen
macht, daß Handeln Denken bedingt, verſucht, logiſch zu denken.
Daß es bei vielen leider nicht der Fall iſt, beweiſt letzten Endes
die Kriſe in der Arbeiterbewegung aller Länder. Die verſtiegenſte
und darum den Mißerfolg in ſich tragende Denkmethode iſt die
von den Bolſchewiſten gepredigte. Jn den 21 Theſen des
Exekutivkomitees wird kl'pp und klar ein Denkmonopol für einen
recht kleinen Kreis von Führern geſchaffen. Alle Aktionen ſollen
ohne Prüfung auf Zweckmäßigkeit und Richtigkeit von den bolſche
wiſtiſchen Beker nern akzeptiert werden. Wer ſich nicht fügt. hat
zufgehört, Bolſchewiſt oder Mitglied der 3. Jnternationale zu
ſein. Wieder andere ſündigen im Denken, indem ſie wohl ſcharf
die wirt chaftlichen Mißſtände erfaſſen, in der Auswahl der Mittel
zur Beſeitigung der M'ßſtände aber von einer Engſtirnigkeit und
Oberflächlichkeit beherrſcht ſind, daß die Art Denklogik zu den
verhängnisvollſten Schlägen gegen diegeſamteArbeiterklaſſe führen

nuß.
Wer ein Feind des monopoliſierten und oberflächlichen

DHenkens aus Gewiſſenhaftigkeit und Verantwortlichkeitsgefühl iſt.
bekennt ſich zu einem ſcharfen und gründlichen Denken. Das Wer-

den nach Abwägen aller politiſchen Machtverhältniſſe, aller kultu-
rellen, individuellen Bedingungen, aller konträren Strömungen
in den natürlichen Wandlungsprozeſſen, um bleibende Erfolge für
die Arbe'terklaſſe zu ſichern: Das iſt das vernünftige Denken, das
Mißerfolge, Enttäuſchungen, Kataſtrophen ausſchließt, das D. nken
eines Sozialdemokraten. Wer denkfaul, indolent und indifferent
iſt, wird leicht zum Spekulationsobjekt ideenverrannter Elemente,
don denen die Feinde der Arbeiterſchaft nur profitieren. Wer
vernünftig von Phaſe zu Phaſe denkt, erringt keinen Pyrrhusſieg,
ſondern verhilft dem Soz'alismus zum endlichen Triumph. Biſt
du auf dem richtigen Wege, dann hilf auch deinen Brüdern und
Schweſtern!

n

Die Frauenkonſerenz in Kaſſel.

Darüber erſtattete die Gen. Röpert geſtern abend im
a mndeih Str., in einen intere anten Vortrag
Vericht. Leider iſt in ganz Deutſchland die viel
beweglicher als hier in Halle. Wir dürfen deshalb nicht raſten,
ſondern müſſen immer wieder verſuchen, auch cin recht lebendi es
Slied der Frauenbewegung zu werden. Die Vortragende ging
beſonders auf das Referat der Genoſſin Röh lKöln über die po
litiſchorganiſatoriſche Wirkſamkeit der Frauen in der ſozialiſtiſchen
artei ein. Die Frauenbewegung, aus der Männerbewegung
eraus entſtanden, dürfe nicht eine Frauenpartei an ſich hervor
ringen, ſondern ſie muß ſtets beſtrebt ſein, mit den Männern

lammen praktiſche Arbeit zu leiſten, die vielmehr als nur dasLeſen der Vernachläſſigung e politiſchen Schulung der Frau aus
leichen werde. La oder Richtſein unſeres Aufſtiegs hänge J
en Frauen, die die Mehrzahl der Volksgenoſſen darſtellen

gilt, die beruflich tätigen Frauen, die entgegen re Jn T
eſſen ſich noch zu einem großen Teile im per n reſinden, zu e en. Die Gen. Toni Pfülf, ſo führte die Refe
kentin weiter
Thegeſege,

beſonders diei e en e ulgt viel erreicht ſehr

Es handelt ſich um eines der wertvollſten Gebiete Deutſch
lands, das unſerer geſamten Wirtſchaft als ſtarkes Rückgrat dient.
Soll dieſes Gebiet verloren gehen? Nein und abermals nein!
Auſ die hohe Bedeutung Oberſchleſiens iſt zwar in den letzten Mo-
naten in der Preſſe, in Vereinen und in ne Vorträgen
aufs nachdrücklichſte hingewieſen worden; Oberſchleſien darf nicht
verloren gehen! Es handelk ſich nicht um polniſches, ſondern um

utes deutſches Land, deſſen Bevölkerung zum Teil zwar ein ver
erbtes Polniſch ſpricht, im Grunde ihres Herzens aber von jeher

deutſch geſinnt war und nur durch eine rückſichtsloſe Agitation auf
gehetzt worden iſt. Die ganze oberſchleſiſche Kultur und die mäch
tig emporblühende Jnduſtrie dort iſt ausſchließlich deutſch! Wer
nicht will, daß alles dies verloren geht, beteilige ſich an der
Grenzſpende und wirke mit, bei einer allſeitigen Beteili-
gung an den

Opfertagen für Oberſchleſien,
die vom 3. bis 5. Dezember hier in Halle veranſtaltet werden.

Das Programm dieſer Opfertage wird in der nächſten Woche
endgültig feſtgelegt werden. Sicher iſt bereits, daß die ganze
Woche vor dem als Hauptopfertag gedachten den 5. De
zember, im Zeichen des Gedankens „Rettet Oberſchleſien“ ſtehen
wird. Es ſind eine Reihe von P Bule Pnßen geplant, wie
Konzerte großen Stils, Theater- und Kabarettauf-
führungen und Kinovorſtellungen mit beſonderem dem
Zweck der Opfertage angepaßten Programm; die Geſchäftswelt
Halles rüſtet ſich zu einem Schaufenſterwettbewerb,
einige große Firmen planen eine Modenſchau; eine Tombola,u der reits von Firmen und Privaten anſehnliche Gewinne
Kerjügung geſtellt ſind, wird mit ihren Loſen ſicher reichen Abſatz

finden; kurz, wie dies in und Magdeburg der Fall war,
wird auch Halle in dieſen erſten Dezembertagen ganz von dem
Stichwort „Rette“ Rettet Oberſchleſien beherrſcht ſein.

Von ganz beſonderer Wichtigkeit ſind aber die eigentlichen
Sammlungen, die Hausſammlungen, die bereits in etwa
14 Tagen ihren Anfang nehmen werden und wozu ſich eine große
Anzahl Helfer und Helferinnen aus allen Kreiſen ehrenamtlich bereits zur Verfügung geſtellt haben, ſowie die Sammlungen bei den

einzelnen Firmen und Betrieben. Ueberall werden die Helfer
ohne Frage eine offene Hand finden, wenn ſie mit der Bitte und
der Mahnung kommen:

Rettet Oberſchleſien!
das Lehrlingsweſen im Vätkere'gewerbe.

Da die Zeit herangerückt iſt, in welcher die Eltern nach Lehr
ſtellen für ihre zur Schulentlaſſung kommenden Söhne Uinſchau

halten, möchten wir denjenigen, die beabſicht. gen, ihre Söhne
Bäcker lernen zu laſſen, folgendes der Beachtung empfehlen.

Nach einer Verordnung des Pr. Miniſters für Handel und
Gewerbe vom 1. Juli 1920 dürfen in Väckereien, Konditoreien uſw.,
überhaupt in allen Betrieben, in denen gewerbsmäß g Backwaren
hergeſtellt werden. nur ein Lehrling eingeſtellt oder bechäf-
tigt werden. Dieſe Vorſchrift ſoll keine Anwendung auf ſolche
Betriebe finden, in denen bei Jnkrafttreten der Verordnung be
reits mehrere Lehrlinge gehalten wurden. Neueinſtellungen von
Lehrlingen dürfen in ſolchen Betrieben erſt dann erfolgen, wenn
die vorhandenen Lehrlinge aus ge lernt haben. oder ſonſt das
Lehrverhältnis in rechtsgiltiger Weile gelöſt iſt. Alsdann dürfen
auch in ſolchen Betrieben nicht mehr als ein Lehrling gehalten
werden. Dieſem Beiſpiel ſind ber its andere Miniſterien gefolgt,
und weitere werden es noch. Nach einer weiteren Verfügung hier-
zu, ſollen die Gewerbeaufſichtsbeamten ihr Augenmerk darauf rich
ten, die Verordnung nicht umgengen wird. durch Einſtellenvon henannten n. Des weiteren ſollen die Lehr

tung derſelben können Enttäuſchungen vermieden werden. Ral
und Auskunft hierüber wird gern erteilt vom Verband der Bäckef
und Konditoren, Halle S., Harz 42--44, III.

Zur Schulung der Betriebsräte.
Den Betriebsräten der hieſigen Ortsgruppe des Metall

arbeiterverbandes ſtand die Re.chstagsabgeordnete Toni Send er
zu einer Vortragsreihe über die Aufgaben der Betriebsräte zur
Verfügung. Die Verwaltung lehnte das aber ab. Moskauer
Einflüſſe oder beſſer geſagt Ausflüſſel Die

Betric Psräte haben es nicht nötig. Wiſſen Wozu?
Moskau wird ſchon richtig iommandieren! 4

Die Gauleitung des Zentralverbandes der Angeſtellten. deſſer
Mitglied Toni Sender iſt, wollte dieſe Gelegenheit, die Betriebs
räte und Funltionäre der Gewerkſchaften zu ſchulen aber nicht un

enützt vorübergehen laſſen und übernahm die Veranſtaltung unterKoſforderung an die Betriebsratsmitglieder der übrigen freien
Gewertſchaften, die Verſammlung zu beſuchen. Leider wa die
Zeit für die Vorbereitung kurz bemeſſen. daß eine wirkſame
Propaganda nicht mehr möglich war.i andere wichtige Verſammlungen zur ſelben Zeit ha t
war der Veuch ſchwach, die Anweſenden aber folgten den ausge
zeichneten Ausführungen der Referentin mit geſpannter Aufme
ſamkeit.

Einleitend zeichnete die Rednerin in großen Umriſſen die wi
ſchaftl.che Entwicklung der letzten Jahre bis zum heutigen Tage
und deckte die Urſach.n auf, die das Entgleiten der Macht ar e
den Händen der Arbeiterſchaft im Verlaufe der Revolution zur
Folge haben mußten. Sie wies nach, daß das Unternehmertum
ſeine Peofite in ſchwindelndem Maße erhöhen konnte, während
die Geſamtwirtſchaft des Volkes vollſtändig in Verfall geriet.
Während England z. B. ſchon im Kriege de Kapitaliſten dur h
ſcharfe Steuern zur Deckung der Kriegslaſten heranzog, arbeitete
man in Deutſchland mit Anleihen. weil man ſich fürchtete es mit
dem Unternehmertum zu verderben, das den Staat ſyſtemat ſch u
ungezählte Millionen beſchwindelt hat. Und das durch d t
Rieſenprofitraten verwöhnte Unternehmertum denkt gar nicht
daran, ſich beſcheiden zu wollen. Heute müſſen wir es erleben
daß in Betrieben mit ſtark verminderter Produkt on die Gewinne
diejenigen aus der Zeit voller Beſchäftigung noch gewaltig über
ſteigen. Hier erwachſen den Betriebsräten ernlte Aufgaben. b
deren Jnangriffnahme ſie ſich darüber klar ſein müſſen. daß die
Betriebsräte nicht nur die e. genen Jntereſſen oder die des Be
triebes, ſondern in erſter Hinſicht die Allgemeinheit zu
vertreten haben. Und darum heraus mit dem Tatſachenmaterial
an die Oeffentlichkeit

Aber auch die kleinen Aufgaben des tägrh Ka
müſſen erfüllt werden, ja, deren Erfüllung iſt in hohem W be
Vorbedingung., Vorbereitung für den Kampf um de großen Zie
unſerer Bewegung. Kenntnis der Beſtimmung n des Betriebs
rätegeſetzes iſt unerläßliche Vorausſetzung. Die Referentin unt
zog die Fragen der Anwendung gee. gneter Arbeitsmethoden 3 y
ior-Srſtem), der Berufswahl und Berufsausbildung (Pſych
tichnit) einer kurzen Betrachtung, um auf deren Wichtigkeit auf
merk'am zu machen.

Jn den Schiußausführungen wies die Rednerin nach. daß die
Durchführung dieſer Aufgaben den Betriebsräten nur möglich R
wenn ſie ſich auf ſtarke Gewerlſchaften ſtützen können, die kampfes
freudig ihre Macht anzuwenden gewillt ſind, um den Sieg zu er
ringen.

Reicher Beifall drückte den Dank der Verſammelten aus.
die Ausführungen ſchloß ſich eine kurze aber ſachliche uslprach

Da noch einige Organ



der Kaufkraſt.
Es t eine bedauerliche Erſcheinung. daß allen langiährigen

Erfahrungen zum Trotz einzelne Verbrauchergruppen Sender-
organiſat. onen für d.e Bedarfsdeckung wründen, ſtatt die Zu
ſammen faſſung der Kräfte als einzig richtiges Mittel mit allem
Nachdruck zu betreiben. Was ſoll man z. V. dazu ſagen, daß der
Reichsbund der Kriſgsbeſchädigten und Kriegsh.nterbliebenen
Einkaufsgenoſſenſchaften errichtet, daß der Reichsverband deutſcher
derzeitiger und ehemaliger Berufs,oldaten Ein und Verkaufs-
zenoſſenſchaften grundet, daß die Abſtinenten be ondere Emlaufs
örganiſationen ſchaffen? Das heißt doch geradezu Schindluder
treiben mit den Verbruucherintereſſen! Genan ſo zwegwidrig iſt
die von v.elen Betriebsräten betriebene Warenvermittlung.
Hier erlebt man ſogar das traurige Schauſpiel, daß die Betriebs-
üte ſich Proviſion für ihre Tätigte't zohlen in ien. Schon
müſſen Gewerlſchaften offen Front machen zegzen diefen, das ganze
Betr. ebsräteſyſtem blamierenden Unfug. GHeriſſene Unternel, rer
ſcheuen ſich nicht, die Gerriebsräte in ver dummdreiſteſten Weiſe
vor ihren Wagen zu ſyannen Fo hit die Firma „Guts-
bedarf“. München. es ſich zur Aufgabe gemuücht, mit
Betri bsräten und Werr direkten einen Vertrag ber die Be-
feferung der Arbeiter und Angeſtellten von Betrieben mit land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſen abzuſchließen. der dem Zw'ſchen
händler alle Rechte, dem Betriebsrat alle Pflichten auferiegt. Die
mnovaliſche Schädigung des Betriebsrätegedankens durch ſolchen
Mißbrauch iſt nicht gering, die Gefahr der Korruption roß.
Zwei los hat der Genoſſenſchaftstat des Konſumvereins Send-
ling München Recht, wenn er ſagt. daß dieſe Form der Waren
verteilung bei weiterem Ausbau zur Wiedereinführung der
Fabrik. und Werkkonſumvereine führt. die als Hemmſchuh
der Freizügigkeit und wirtſchaftlichen Un ab.
e Tee der Arbeiter von deren Organi'ationen dis-
er mit gut in Grunde lebhaft bekägcpft wurden. Je eher die

gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter Schluß machen mit der
vkll g unnüten Kaufmannsſpieleten und die Bedarfsdeckung den
dafür geſchaffenen und geeigneten, wirklich Nutzen bringenden
Organiſationen überlaſſen, deſto beſſer für ſie.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
am Montag, den 8. Nodember 1920, nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung: 1. Vorſteherwahl. 2. Wahl
zines Mitglieds für den GrundſteuerSchätzungsausſchuß. 3. Wahl
einer Verwal.ungsdeputation für das Stadtmagazin. 4. Erhöbung
des Einlommens für Arbeiter und Hilfsangeſtellte. 5. Aenderung
zu Kap. XII. B. I des Hauptetats. 6. Nachbewilligung für Kap.
XII. D. II 2 des SHauptetats. 7. Nachbewilligung für das Riebeck

ift. 8. Erhöhung einer Unterſtützung. 9. Ausbeſſerung eines
rahtzaunes. 10. Antrag auf Beſchaffung von Heizmaterial und

Kartoffeln. Hierauf nicht öffentliche Sitzung.
Der Stadtverordneten-Vorſteber. Hennig.

Das Stadtgeſundheitsamt iſt infolge dringend nötig ge
wordener Erweiterungsarbeiten in der kommenden Woche

r Abhal ung von Sprechſtunden nur in ganz beſchränktem
mfange imſtande. Es wird daher gebet.n, ab Montag, den

8. Rovember 1920 nur in ganz dringenden Angelegenheiten
die ſchulärztlichen uſw. Sprechſtunden 8—-9 Uhr vorm. S
Mittwoch und Sonnabend) auſſuchen zu wollen. obald
die Aufnahme des Dienſtes in vollem Umfange geſchehen
J kann, erfolgt weitere Bekanntgabe.

Abänderungsverordnung zum Gewerbegerichtsgeſeg und dem
Geſetz betr. Kaufmannsgerichte. Vom Reichsarbeitsmin ſterium

wird mitgeteilt: Unter dem 29. Oktober 1920 hat die
regierung die bereits angekündigte Abänderungeverordnun

Die Zuſtändigkeitsgrenze der Gewerbe und Kaufmannsgerichte
wird durch dieſe Verordnung auf einen Jahresarbeitsverdienſt
von 30 000 Mark heraufgeſetzt und die Amtsdauer der bisherigen
Beiſitzer b s längſtens 21. März 1921 ausgedehnt. Die Amtsdauer
der n Gewerbe und Kaufmannsgerichte iſt mit Rüg-
ſicht auf die Schaffung der Einheitegemeinde bis längſtens
30. Juni 1921 verlängert. Die Verordnung tritt mit ihrer Ver-

kündung in Kraft. Die Neuwahlen der Beiſitzer ſind nunmohr,
ſovweit ſie nicht ſchon durchgeführt wurden, unter Berückſichtigung

oder eingettetenen Aenderung fortzuſetzen.
Entfernung von Hohenzollernbildern. Auf eine kleine An

frage der Soz aldemolratiſchen Fraktion in der Preußiſchen Landes
verſammlung über die Entfernung der Hohenzollernbilder in
Staatsdienſträumen erteilte die Regierung folgende An wort:

Die Durchführung meines Runderlaſſes vom 22. April d. J. über
Entfernung monarchi cher Hoheitszeichen und V.lder aus ſtaat-

lichen Gebäuden wird kontrolliert. Sollte den Vorſchriften ent-
n engehandelt werden, ſo bin ich bereit, gegen die verantwort-

ichen Beamten einzuſchreiten.“

Feuerbeſtattungen im heolliſchen Krematorium. Zur Vor-
R agahme von Feuerbeſtattungen in Preußen iſt der Nachweis, daß

der Verſtorbene die Einäſcherung ſeiner Leiche angeordnet hat,
heizubringen. Dieſer Nachweis iſt in vielen Fällen in nicht rechts-

zültiger Form ausgefertigt, ſo daß die Einäſcherung bier nicht
Mattfinden konnie und die Ueberführung der r nag nicht-

)reudi chen Krematorien vorgenommen werden mußte. Die Ab-
Naabe der mündlichen Willenserklärung zur Feuerbeſtattung kann

nur von einer zur Führung eines öffentlichen Siegels berechtigten
Perſon erfolgen. Legitimation iſt dabei vorzulegen. Zur koſten

ioſen Ausfertigung der diesbezüglichen letztwilligen Verfügung
ind hier verdflſchtet: 1. die Vorſteher ſämtlicher hieſiger Poli ei
reviere, 2. der Leiter des Begräbnisamtes Gr. Berlin 11, 3. der
Jnſpelter des Gertraudenfriedboſes.

Deutſcher Eiſenbahner-Verband (Ort gruppe Halle a. Sonn
tag den 7. Rovember, vormittags 10 Uhr. im „Hofjäger“, Linden
Iſtraße, öffentliche Eiſenbahnbeamten-Verſamm-

un g. Tagesordnung: 1. Beſoldungsreform und Beamtenräte.
Referent: Oderlahnhofsvorſteher Kollege Rahnefeldt (Dresden).
2, Free Ausſprache. Die Führer der gegneriſchen Beamtenor

rüiationen laden wir beſonders zu dieſer Verſammlung ein.
M Ortsverwaltung.
1 Das Platzkonzert des Muſikkorps der SicherheitsPolizei findet
am Sonnag auf d m Wettiner Platz ſtatt

Zoologiſcher Garten. Daß ſich die Geſellſchaftskonzerte im
Zoologiſch.n Garten durch die reichhaltigen künſtleriſchen Dar
n einer großen Beliebtheit beim Publikum erfreuen, be
wies Tonnerstag abend der außerordentl'ch gute Beſuch. Dem
Konzert lag ein erſtklaſſiges Programm zu Grunde, das unter der
Leitung des Obermuſilmeiſters Steuer vom Philharmoniſchen
Orcheſter in anerkennenswerter Weile zur Gelturg kam. rn

M Obernſängerin Alice von Boer- Gruſelli bereitete den Zuhörern mit
Dem Rezitat.v und der Arie aus Traviata“ von Verdi ſowie der
kUrie aus dem zweiten Akt der Oper „Die luſtigen Weiber von
RWindſor“ von Nikolai einen b. ſonderen Genuß. n erſtaunliche
R Kchere Höhe und glänzende Koloratur löſte Beifallsſtürme aus,

durch die ſich die Kürſtler n zu e'ner Wiederholung des Rezitativs
und der Arie aus Toaviata veranlaßt fühlle. Dem Orcheſter ge

pr z auch für vie angepaßte Begleitung der Sologeſänge das
Lod.

Hund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
chterverſainmlung Aecker „Völleſtraſ e 1 und 2“ am Montag den

T Korember, ab nds g Uhr, im HardenbergCeſino, Hardenberg
raße 1. Pächterverſammlung Acker „Delitzſcher Straße am
Montag den 8. November. abends 8 Uhr im Büſchdorfer Geſell
ſhaftshans, Büſchdorfer Straße 7. Belrifft Erhöhung der Acker
e S Hächterverſammlung Acker „Flottwellſtraße“ Montag,
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Gewerbeg. rchtsgeſetz und Geſetz betr. Kaufmannsger chte erlaſ en.

in der Deſſauer StrabeGeſtern nachmittag wu
erſonenkrafiwagen angeUnſtu.ein 4 Jahre alter Knabe ron einem

fahren und am Kopfe leicht verletzt. Dus Kind wurde von dem
Führer des Kraftwagens der Klinik zuceführt. Beim Ausweichen
des Wagens wurde ein Straßenbaum auf dem Bürgerſteig um
gefahren. Ein Rad ahrer, der auf dem Marktplatz vor einem
in Fahrt beſindlichen Straßenbahnwagen vorbeifahren wollte,
wurde von dieſem erfaßt und eine kurze Strecke mitgeſchleift.
Hierbi wurd das Vorderrad des Fahrrades zuſammengedrückt.

Sehr dreiſte Einbruchsdiebſtähle ſind in letzter Zeit am hellen
Tage in mehreren ländlichen Gaſiwirtſchaſten der halliſchen Um
gegend u worden. Den Bemühungen der Kriminal-
polizei iſt es jett gelungen, die Täter in der Perſon des Agenten
F. und eines jungen Mechanikers zu ermitteln und feſtzunehmen.
Letzterer iſt geſtändig, mit F. zuſammen weitere gleichartige Dieb-
ſtähle in Tornau, Weſenitz, Reu. irchen, Nismitz bei Freyburg a. U.
und Elben bei Cisleben ausgeführt zu haben.

Wem gehört der Motor? Bei dem Verſuch, einen Elektro
motor, der zweifellos aus einem Diebſtahl herrührt, in Halle
abzuſetzen, wurde hier ein Arbeiter aus Radewell ſeſtgenommen.
Von dem Motor iſt das Typenſchild abge,chlagen. Nach Notizen
im Taſchenbuch des Feſtgenommenen ſoll der Motor folgende Be-
zeichnung gefuhrt hab.n: N. 505 140 Siemens- Schuckert E 120 J 24
N 820 FS 2, 8 Min. 45. Der Eigentümer wird gebeten, ſich auf
dem Polizeirevier 3 (Feuerwache „Süd“) zu melden.

Sinfonie- Konzert.
Das Sinfonice Konzert der Kapelle Kott, das geſtern abend

in der Saalſchloß-Braueret ſtattfand, war le der recht ſchwach de
ſucht. Leider! Denn bei ſo geringen Eintrittspreiſen und ſolchen
vorzüglichen Darbietungen hätte man wohl meht Teilnahme er
warten können. Kinos und Tanzböden ſind immer gefüllt dort
zahlt man jeden Preis, aber für gute uſit ſcheint man in Halle

ſollte doch was ſo manche be

ehe t e h höhe änhhädaß dieſes ein ſehr dankbarcs Kapitel für die Volkshochſchule
wäre, Das Programm des Konzerts enthielt nach C. M. v. We-
bers Ouvertüre z. Oper „Oberon“ die E-moll S nfonie „Aus der
neuen Welt“ von Anton Dvorak. Dieſes gewaltige Werk, das be
ſonders in dem „Allegro von fuoco“ den Zuhörer zu packen ver
mag. läßt uns ſo recht dic Eigenart der ſinfon ſchen Muſik erken
nen. Der Schluß brachte „Tod und Verklärung“ von Richard
Strauß, eine Tonſchöpfung von tiefer, ergreifender Wirkung.

Stadiſhrater. Heute, Sonnabend, abends 7 Uhr. wird das
fröhliche Spiel „Als ich noch im Flügelkleide“ gegeben. Sonntag
nachmittag 3 Uhr Volisvorſtellung „Chriſta d'e Tante“ Sonntag,
abends 72 Uhr, „Dex fidele Bauer“. Die Montag- Vorſtellung
muhte geändert werden, ſtatt „Fra Diavolo“ gelangt die Operette
„Der Zigeunerbaron“ zur Aufführung, Anfang 7 Uhr. Diens

lag „Die Entführung aus dem Serail“, Mittwoch Erſtaufführung
der Trag.komödie „Summa ſummarum“ von Hermann Keſſer,
Donnerstag „Der fidele Bauer“, Freitag „Die Braut von Meſ-
ſina“, Sonnabend Der Waffenſchmied“,

Pfitzner ſtändiger Dirigent der Sinfon e- Konzerte des Stadt
(healcrs. Profeſſor Dr. Hans Pfitzner iſt von der Jntendanz des
Satdttheaters für die ſtändige Leitung der Sinfon e- Konzerte ge
wonnen worden. Er wird ſowohl die Zuſammenſtellung der Pro
gramme wie die Direkt'on der einzelnen Konzerte übernehmen.
Vorvausſichtlich beginnt er ſeine Tätigkeit noch in dieſem Monat.
Halliſche Tonkünſtlergruppe. Da unſer heutiges Konzertleben
im allgemeinen an einer ganz unberechtigten Vernachlä ſigung
moderner Aruſik trankt, hat ſich ein Kreis gleichgeſinnter, ſchaffen
der wie reproduzierender Künſtler zu einer Grupre suſammen-
geſchloſſen, um Vorkämpferin zu ſein für ernſthaft ſtrebendes
tünſtleriſq,es Weollen, wie es in der Muſik mit ihrem Ringen nach
höchſter Kraft des Ausdrucks in Erſcheinung tritt. Mit dem Hin
weis, daß die Gruppe auf dem Boden der von Hermann Scherchen
herausgegebenen Muſikzeit ſchrift „Melos“ ſteht, iſt wohl das
Weſen der Gruppe genügend gekennzeichnet. Die Gruppe bringt
grundſätzlich nur Werke lebender Künſtler, womöglich durch deren
eigene Interpretation. Das erſte, in der „Loge zu den fünf
Türmen“ (Albrech:ſtraße) ſtattfindende Konzert e den
12. November) bringt Lieder der halliſchen Komroniſten Dr. Klee
mann, Kavellmeiſter Nöhren und Hanns Meichow ſowie ein Melo-
drawa (Riltes Weiſe vom Lieben und Sterben des Cornett) vom
1. Konzertmeiſter des Stadttheaters Johannes Verſteeg. Als
Mitwirkende ſind gewonnen: El'e Fengler-Winter (Sopran),

illy Schur vom Stadttheater. Die
Karten zu haben bei Reinhold Koch,

Werke ſind allesLeipzig, und
lte ProUrauf,ührungen.

menade 1n.
Halleſche Kammermuſik. Heute abend findet die 4. Kammer

muſik des Halleſchen Streichquartettes, ab nds 8 Uhr, in der
Degenloge ſtatt, mit Streichquartetten von Draeſeke und Gräner.
Karten an der Abendkaſſe.

Joolog' cher Gar en. Morgen, Sonntag, findet von 3 Uhr
nachm. ab Konzert vom Philharmoniſchen Orcheſter unter Leitung
des Obermuſikmeiſters Karl Steuer und von 62 Uhr abends ab
Ball ſtatt.

WalhallaLichfſpiele. Cabirig heißt das neue Stück. Es
verdchalt ſein Entſtehen der Phantaſie des italieniſchen National
helden und Fiumeabenteurers Gabriele D'Annunzio, wenn man
dem Theaterzettel glauben darf. Und Phantaſie hat der Mann.
Das hat er nicht nur durch ſeine politiſchen Ab neuer gezeigt, das
zeigt er auch im F.lm. Vom vulkaniſchen Ausbruch des Aetna,
von den durch Erdbeben zerſtörten Häuſern, führt er uns nach der
Nordküſte Afrikas, nach Karthago. Aber nur um von da einen
ungeheuren Sprung zu machen nach den ſchnecbedeckten Alpen, de
Hannibal mit ſeiten kriegeriſchen Scharen überſchreitete. Doch
auch dort hielt er ſich nur Augenblicke auf, um die Phantaſie wie
der nach Siz lien zu führen, wo Archimedes die Flotte der Römer
durch ſeine Brennſpiegel in Brand ſteckt. So ſieht der Beſucher
den ſchauerlichen Untergang der brennenden Schiffe.

Vorſicht im Tabakgewerbe!
Uns wird geſchrieben: Jn letzter Zeit treiben gewiſſenloſe Spe

kukanten ein Unweſen, vor dem dringend in der Oeffentlichkeit
ewarnt werden muß. Jnfolge des jetzigen Mehrangebotes
n Tabakwaren iſt die Zunft der Schieber in das Hintertreffen ge
raten und ſie verſuchen nun auf alle mögliche Arten ihr e ger

rt auch das Ermleten von Läden fürabzuſtoßen. d gehsödie eder reis rieb t wird. Sobald der Laden mit Waren aus
zztte iſt, wird das a garrengeldett ſo teuer als ö b derEs ſind Fälle bekannt, in denen derartige Geſchäfte inner
hal kuſger r drei bis viermal verſchoben wurden, ſtets mit
Sia fo von reren tauſend Mark. Ein derartiger

n t

den 8. November. abends 7* Uhr. im Bülrgergarten, Liebenauer
t Zahlreiches Erſcheinen erforderlich. Ta f ſind.e dieſe Weiſe um ihre Erſparniſſe kommen.

i en
e

n. Wir e en Jntereſſenten,
vor bei hieſiger Handelskammer (Fachausſchuß des Taba
bes) Rat 'einzuholen.

Provinz und Umgegend.
Die Hungerpeitſche ſür Wiverſpenſtige.

Jn welch verwerflichen Formen ſich der „politiſcher Kampf
bei unſeren Zeitgenoſſen, „linis“ von uns, abſpielt, zeigt die
folgende Notiz, dia wir der rechtsunabhängigen Zeitung für Halle
entnehmen:

Die vornehmen Neu- Kommuniſten wollen die angeſtellten
Genoſſen, die der U. S. P. die Treue bewahrten und deswegen mit
Cewait auf die Straße geſetzt wurden, nicht nur „moraliſch“
ächten, ſondern auch lörperlich aushungern. Der in Halle ſo rühm-
ch radikal beiannte Krauſer, jetzt neukommuniſtiſcher Partei,
ſelretär in Eisleben, hat den Weg gezeigt, wie man das am treff-

mit Tabakwaren ein er. nesSeil ooer J e 27 S

üchſten machen dann. Er ſchickte unſerm Genoſſen Saupe. dem
bewährten politiſchen Redakteur der Mansfelder Volkszeitung
nachſtehendes Schreiben:

Herrn Saupe, Eisleben.
Jhnen hierdurch zur Kenntnis, daß laut Beſchluß der Kreis

konferenz im Einverſtändnis mit Vorſtand und Preß kommiſſion
Sie de Poſtens enthoben ſind.

ründe; 1. Da Se ſich geweigert haben, den politiſchen
Teil der Zeitung im Sinne der Partei (Der Reu Kommuniſten
D. Red. weiter zu redigieren, iſt Jhr Angeſtelltenverhältnis
damit ganz von ſelbſt gelöſt.

2. Seit Jhrer Weigerung im Sinne der Partei zu arbeiten
ſind Sie für eine Partei anderer Richtung kätig, ſo daß keine
Veranlaſſung vorliegt, Gehalt nach dem 31. Ok. ober d. J. zu

eben den (7)s leben, den (7 J. A.: Krauſer, Parteiſekretär.
Das iſt eine Leiſtung. die dem Neu- Kommunismus b ſondern

Ehre macht. Unſere brutalſten Kapitaliſten 1önnen von den Neu
Kommun ſten ſehr viel lernen. An Geriſſenheit iſt ihnen das
Moskauer Syſtem UÜber. Herr Krauſer ſcheint auch ganz beſonders
geeignet, dieſe neuen Rausſchmeßermethoden auszubilden. Jetzt
herrſcht vorerſt Herr Joſeph Schneider in der Mansfelder Volks-
eitung und wie! Man hätte es nicht für möglich gehalten,
aß ein deutſches Jritungsblatt Uberhaupt ſo t ef ſinken könnte!

Die menſchliche Natur ſcheint geradezu unbegrenzter Roheit und
Plumpheit fähig. Wir gratulieren dem Neukommunismus zu
dieſen Prachtexemplaren! Krauſer und Schneider de werden
die Sache im Mansfeldiſchen ſchon ſchmeißen! Erſt muß der Wahn-
ſinn austoben, ehe die denkenden Mansfelder Arbeiter eingreifen
werden!

Ein Komentagx erübrigt ſich hier von ſelbſt, denn man könnte
dam't nur die „Weihe“ ſtören. die über jeden klaſſenbewußten
Proletarier kommen muß, wenn er derartig peſtilenzaliſche Düft
aimen muß.

Freiwerdende Wohnungen anmelden!
Das Wohnungsamt des Saalkreiſes teilt mit:
Es ſind in ictzter Zeit mehrfach volizeil.che Räumung

widerrech! lich bezocener Wohnungen nötig geworden. Es wird
daher erneut darauf hingewieſen, daß die eſetzung aller frei
werdenden Wohnungen und zum Wohnen geeigneter Räume im
Saolkre. ſ. ausnahmslos durch das Kreiswohnungsamt bezw.
durch die dasſelbe unterſtützenden örtlichen Wohnungsausſchüſſe
erfolgt.Sie Vermieter ſind bei Vermeidung hoher Geldſtrafen ver-
pflichtet, frei werdende Räume aller Art (Wohnungen, Geſchäfts
räume, Läden und Werkſtätten) innerhalb drei Tagen nach Ein
iilt der Vermietbarkeit der örtl chen Wohnungskommiſſion zur
Anmeldung zu bringen, von wo aus Mieter zugewieſen werden
Rur die unter Zuſtimmung des örtlichen Woh.
nungsausſchuſſes in Vertretung des Kreiswohnungs
amtes abgeſchloſſenen Mietverträge ſind rechts
gültig. CpAmw—u—jä t T.

Pachtzuwacheſteuer.
Bei der Verpachtung von unbebauten Grundſtücken werde

jetzt r früheren Jahren ganz außergewöhnlich hohe Preiſt
erz.elt, wodurch wiederum die Preiſe für die Erzeugniſſe des Grund
um Bodens eine Ste gerung erfahren. Für den bebauten Grund
und Boden iſt iner übermäßigen c der Mieten durch die
Verordnung rom 9. Dezember 1919 über Höchſtmieten ein Riegel
vorgeſchoben. Da die Grundſtückse'gentümer in der Regel rein
gar nichts zur Steigerung der Pachterträge getan haben. liegt ein
ganz unverdienter Zuwachs auf Koſten der Allgemeinheit vor und
iſt es deshalb arch berechtigt, wenn ein Tell des Zuwachſes der
Allgeme'nheit wieder zugute kommt. Für die Gemeinde biett
ſich hier eine gerechte Steuer. Zuläſſig ſt eine ſolche Steuer nach
dem preußiſchen Kommunglabgabengeſetz.

Die intereſſierten Parteigenoſſen können das Muſter zu einer
Ecmeindeſteuerordnung von der Redakion beziehen.

Die Stellung Thüringens in der Verwaltung.

Die Peitenſelge der Lönder iſt bekanntlich durch die Bildun
ron Thüringen geändert worden. Es iſt an ſechſter Stelle zwiſchenBaden und Heſſen v worden. während ſe ne Beſtandteile
weggefallen ſind. Die Neuordnung wird aber ſelbſt von vielenSir W beachtet. Der Reichzmin ſter des Jnnetn war
deshalb genöt g. die Reichsminiſter zu erſuchen, die Neu
ordnung im ſchriſtiichen Vertehr und in allen amti ſchen Kund.
geöungen Veröffentlichungen, Nachweiſungen anzuwenden. Die

dermältung Thüringens ſoll neu gegliedert werden. Bis dahin
werden deſſen Gebietsteile nah der ar ſe ner Beſtand
teile in folgender Reihenfolge aufgeführt: achſenWeine
S Meiningen, Reuß. S.-Allenburg, S.-Gotha, SchwarzburgRudo
ſtadt, SchwarzburgSondershauſen.

Merſeburg. Städt. Sparkaſſe. Der Geſchäftsverkehr
der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Merſeburg ergab im abgelaufenen
Monat Oktober 1920 die nachverzeichneten giffern Sparabte. u
2273 Poſten Einzahlungen 842 156.25 Mil., 1905 Poſten Rü
aſlungen g. e t e hgehteiinng. innehme

oſten 15 569 179,18 Mk., 3568 Ausgabepoſten dies
dart, hiervon 6660 Poſten mit 27 971 895.95, Mt. b arg
epotabteilung: 114 r Zugänge 375 300,00 Mk., 119 Poſt
bgänge 230 t Beſtand: 3215 Einzeldepols von n

jammen 8 917 234,00 Mk. Nennw.rt. Effeltenabteilung: 59 An
ind Verläufe von Effekten von zu. 67 800 00 Mk. Nennwert. 5
amtumfag pro Monat Oktober 1920: 40 663 4591,49 in 121

Poſten terſeburg. 232 für Letter und Marbeiter von Jugend und Volkobäüchereien. S
2. Lehrgong für ereiweſen der 1 e Oltober
and am 30. und 21. Oktober d. J. im Jugendhe m
hriſtian“ ſtatt, wiederum verarſtaſtet vom

ausſchuß für c elege in Verbindung mit der
e ür Jugend und Volkobüchereien. Die

e in rhre ccceneegeececgehrer Donat rachhiſtoriſchen Roman, Rektor rie Literatu
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tenBeimat, zBezirie e buw uger tund e itz über em er für den
eibetr. eb. ibllothekar ers- Weißenfels und Liz.

behandelten ſodann eine Büchereifrage prinzi
t Art: Zentraliſation und Digentraliſation im Bücherei

n. Am nd des erſte z Tages wurde ein literagr ſcher
er-Unterhaltungsabend geboten, bei dem Guſtav Hennig aus
agers, Reuters, Gottfr. Kellers, Beuchs u. a. Werken vor

jänger 9ennig, der frühere Leiter der ſozialdemolrati ſchen Büchedie A. m in Leipzig. jetz ge Direltor der He mooltshoch ſchule in Schloß
ſchrie h bei Gera, der ſich vom Arbeiter zu einer aner.annken Auto
abhäng all auf dem Gebiete des Büchereiweſens emporgearbeitet hat,

t ſeine Programm vollſtändig frei. Er
er Weiſe, unter welchen Bedingungen riſche Unter
ungsabende gelingen. Der Lehrgang be von neuem,
aciwendig en Zuſammenſchluß der öffentlichen Büchereien
Den Bücherelen unſeres W kann nur geraten werden,

egen da

niſten mi
cheinande

et in meiſter
l

w

t „Ta vor kurzem gegründeten Büchere.verbande im Reg.Bez.Spaltp.! ſebr belilreſen, Meldungen nehmen entgegen und Aus
t machen ſt erellen Rektor Mühlner in Helfta bei Eisleben und Bezirks

wir de mpfleger Hemprich in Merſeburg.
en W. geunawerk. Erklärung. Zu dem am 21. 9. 20 in der
t Müsſtimme“ erſchtenenen Artikel „Prartiſche Arbeit im Leuna
an d habe ich Rachſtendes zu erklären: Der Artikel iſt von mir

un M ige ungenügender Jnformationen geſchrieben worden. Am
ne R Wrember fand mit dim Unterſuchungsausſchus des Leuns
rief d es eine Verhandlung in Sachen obigen Artikels ſtatt. Nach

er mir als dem Verfaſſer in dieſer Verhandlung ſeitens des ge
unten Ausſchuſſes gang genaue Jnformationen über di Ver

n. Don dung ver Gelder welche ſich aus der Mehrzahlung in der Ver
t ver egung ergeben. ebenſo daß dieſe Gelder von der W.rksleitung
e waltet werden en wurden, nehme ich die gegen den

eid in jehgrat und Ernä rungsausſchuß gemachten Anſchuldigungen
unter den Verdächtigungen mit dem Ausdrucke meines Bedauerns

S Oskar Mäünzkner.San V gehenmöſſen. Oeffentliche Verſammlung der
nſchaft n im „Löwen“ abgeD. Ja der am vergangenen SonntagS ewotegtklchen ercins ſprach

lenen Verſammlung des ſoz
z r hstagsabgedrdneter Gen. Krüger- Merſeburg. Seine
un en reſſanten Ausführungen über Die heutige politiſche Lage“
em m ren außerordentlich wiſſenswert und lehrre.ch. U. a. deutſche
hege tuſſi che Verhältniſſe gegenüberſtellend, ſtreifte Gen. Krüger
mine Na die il. S. P. Politik im Allgemeinen und erläuterte wichtige
Art Rnnungen des Frtidensvertrages ſowie des KohlenAn R nmess von Spa. Ferner beleuchtete der Referent mit kurzen
ereſſe du orten dunkle Chatakterzüge des mit bei dem Kohlenabkommen

r Spa tätig geweſenen Schwerinduſtriellen Stinnes und ſtellte
m pfeife m gegenüber das energiſch Auftreten des Genoſſen H u e. Nach
ebeleane hirß der Verſammlung plauderte Gen. Krüger im, kleinen
ßner et re noch von ſeinen Erlebniſſen und Beobachtungen als Ziv.l

komm miſſar aus den KappPutſchtagen.
retär da Zembſchen b. Hohenmölſken. Verſammlung der S. P. D.
national n Sonntag, den 31. Oktober. fand nach langer Zeit in unſerem
Trotzden ite wieder eine Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins
Einbl'e in. Gen. Krüger Merſeburg refer'erte über die derzeitige

evoluti Rehüſche Lage. Sein Vortrag fand bei den Zuhörern reichen
zept des ifall. Es iſt in Ausſicht genommen, Zemb chen mit der Zahl-
ge ſeine I elle Hohenmölſen zu verbinden, um wieder eine regere Tät.gkeit
erblict, I erjielen.

zu be Könnern Revolutionsfeier. Am Sonntag, den
Rov., ab uds 7 Uhr, findet im Cafés „National“ unſere dies-

lle Halle Mihtige Revolutionsfeier ſtatt. Beſtehend aus Konzert, Theater
die zur Vall. Zur Aufführung gelangt „Der Schmied von Ruhla“.
hne die isſtück in 8 Akten. Ffeſtrednex iſt Telegr. -Oberſekr. Genoſſe

immer. enſchön- Halle Wer bitten die Genoſſen recht zahlreich zu er
inter die inen. Gäſte ſind willkommen.
ie Neu görb g. Tretet der „Volksfürſorge“ bei. Dieonieren? iſt leider in den Kreiſen der weritätigen Beoölke
en Elan ng immer noch zu wenig bekannt. Es iſt die einzige deutſche
ampf zu Pewert chaflich genoſſen chaftliche Lebens und Feuerverſicherung,
tung zu e heißt, ſie vertelt ihre Dividenden nicht an Akttionäre, um den
llt. So eriretern des Kapitalismus auf Koſten des arbeitenden Volkes
en Eier- b Taſchen zu füllen, ſondern der geſamte Reingewinn des Unter-

mens fließt wieder den Verſicherungsnehmern zu, die ſich alſo
n ſowie e weitaus günſtiger als bei e ner, ſei auch der relſten,
utig ſo i vurerſicherung ſtehen. Vertreter der Vol sfürſorge für Zörbig
zu eigen n gen iſt unſer Genoſſe Kronbügel, der weitere Auskunft

ißerhalb ier Paſchleben. Oß damit der Höhepunkt erreicht
oskauet ird? Der Landwirt Rämer hat an einen hieſigen Fleiſcher
icklaſſen teiſter zwei Schweine im Geſamtgewicht von 530 Pfund verkauft
daß die dafür die nette Summe von e erhalten. Wir ſind

zurück J r daß bei der jetzigen Wittſchaft mit einem Preis
r n 1700 Marc pro Zeniner, wie er in dieſem Falle gezahlt wurde.
a vibt Höhepunlt noch nicht erreicht iſt. Die Nimmerſatten kennen
de de R Srenzen ihre Hand liegt feſt en der Gurgel des hungernden
Srit Not Die Prteisprüfungsſtelle wird aber bald einem nach dem
l Leme dern dieſer wuchernden Elemente durch das Wuchergericht den

t machen. Eine 777 iſt aber noch aufzuwerfen: Welche
nlommenſumme mag wohl Rämer bezahlen?

Bitterfeld. Großes Exploſions- Unglück. Jn den
II erien Grieshe'mElektron II bei Bitterfeld. die ſich vornehmlich

t der Herſtellung von Waſſerſtoffgas beſchäftigen, ereignete ſich
ſern morgen gegen 7 Uhr eine größere Gxploſion. Auf bisher
och rnaufgeklärte Weiſe explodierte einer der ſich dort befind

andels hen Gaſometer gerade in dem Augenklick, als die erſten Arbeiter
en en Tür zu dem betreffenden Raume öffneten. Durch die plötzlich
worfen trorbrechenden Stichfkammen wurden drei Arbeiter derart ver
cht aun R u. daß ihre ſofortige Ueberführung in Autos nach der Klin'k
Sriti! R Salle notwendig wurde. Unter den Verletzten befindet ſich d.r

er wohnhafte Arbeiter Karl Gruſemark, deſſen Brandwun-
und Verletzungen im Geſicht derart ſchwer ſind. daß ſein Zu

d zu Bedenken Anlaß g bt. Von der Gewalt der Exploſion
k: Der urd die in der Nähe befindl'chen Umfaſſungsgebäude der Chlor
lart iſt nern in die Luft geſchleudert und zertrümert. Die eigent
ilt a R. Chloräammern, die aus dünnen Bleiwänden beſtehen. blie
von 10 unverſehrt ſtehen. Nur dadurch. daß die Exploſion ſich wonige

ünuten vor 7 Uhr ereignete und die grohe Mehrzahl der Arbeiter
u Umkleideräumen befand, iſt größeres Unheil ab-

det worden.

Ab

den Zehna. Sia a ngſez „behörd liches Organ.
in ſchreibt uns Die „Volksſtimme“ bringt am 2. 11. 20 an

den in her Stelle den Erlaß des Miniſters Severing gegen die Orgeſch
n Oſt d verſucht auch dieſem Erlaß mit allen Mitteln Geltung zu ver-
t e R. Die Zahnser Zellung, welche ihren Kopf mit folg nden
terte daben berechtigt oder nicht ſchmückt: „Publikationsorgan
8 ten Vehörden für Jahna, Seyda, Elſter und Umgebung Amts
rat jatt des Magiſtrats zu Jahna. Generalanzeiger uſw.“ bringt

iner n Erleß des Miniſters am 3. 11. auch. Da dieſe Zeitung je-
ein d ein Publikationsorgan der Behörden (vor Behörden

unter R über noch „Königlichen“), ſein will, bringt es dieſen Srlaß
Paris t der zweiten Seite ſo nebenbei unter „Politi Rundſchau
t nutz eutſches Reich) verkürgt und ganz bedeutend abg ſchwächt. Ent
m der er aus Vosheit oder Dummheit bringt dieſes „Publitations“-
ariſet jan der Behörden jedoch gleich auf der vierten Seite unter
b erſ alles und Provinzielles“ einen Artkkel, welcher lediglich als

jtboartitel und Aufruf zur Teiinahme an der Orge'ch wirken
igung Dieſe Jeitung tut al'o gerade da?, wogegen nach dem Erlak

I Niniſte uen rs mit allen Mitteln eingeſchritten werden ſoll. Un,t ttelbar darunter kommt dann noch ein hämicher Artikel unter
21eſte Nachrichten“ an die Adreſſe des Miniſters Scwering, und

deransſtrei hen Einwohnerweht

untergräbt alſo ganz ſrſtemat!ſch ſelbſt jede Staalsaulorliiät.
Oder iſt Severing nicht mwihr Miniſter! Iſt er zur Zeit mit Recht
Miniſter, denn gehört er doch zu den Behörden, deren Publilation
ergan die Zahnaer Zeitung zu ſe'n, ſie ſich ſtolz am Kopfe rühmt.
Nach dem Erlaß des Miniſters ſoll gegen Zeitungsanzeigen, Auf-
rufe und dergl. der Orgeſch doch eingeſchritten werden. Wer

zreitet ein, Wer verhindert die Ausbreitung der Orgeſch und ihre
erbearbeit im hieſigen wenn ſelbſt Publitationsorgane

der Behörden unter den Eriaß des Miniſters, wie zum Hohne,
We rkloeaufrufe für die Orgeſch bringen und verſuchen, den Miniſter
verächtlich zu machen. Führen ſolche Zeitungen ihre Untertitel
mit Recht? Welche Verwirrung kann ſolches, angeblich amt-
liches, oder den Anſchein des amtlichen gebendes Blatt hier
anrichten. Dieſer Gefahr kann gar nicht oft genug entgegen
getreten werden. Sicher leſen auch viele Arbeiter oder Prole
tarier dieſes Blatt, vielleicht ohne dahinter zu kommen, was ihnen
da geboten wird.

We tenfels. Steuerfreiheit bei Vergnügungen.
Der Magiſtrat ſchreibt uns: Jn letzter Zeit kommen häufiger als
je Anträge an den Magiſtrat, auf Gewährung von Steuerfre heit
bei Luſtbarkeiten, insbeſondere ſind es ſogeannte Wohltätigkeits-
veranſtaltungen, bei denen die Veranſtalter derart ge Anträge
ſtell.n. Alle dieſe Anträge werden abgelehnt, denn nur ſo iſt es
möglich, Streitfälle abzuwehren, die zu immer weiteren Ko t e
quenzen führen müſſen. Ausnahmen erfolgen nur bei ausge

Bildungsunternehmen, die ron vornherein Zuſchuß
etrilebe ſind. Ein Teil der Antragſteller will g rade beſſere Kon

zerte uſw. ſteuerfrei haben, weil ſie beſondere Koſten verurſachen,
andere wieder gerade ſolche mit niedrigen Eintrittspreihn, weil
dem Arbeiter der Beſuch nicht rerteuert werden ſoll und fügen

ir hinzu nicht verteuert werden darf. Bei der bisherigen
raxis iſt nun gerade dieſes Moment ausſchlaggebend geweſen.

Wohl ſelten verfügt eine Stadt in der Größe We'ßenfels üb t
ein Orcheſter das ſich in künſtleriſcher Leiſtung mit dem unſrigen
meſſen könnte. Wo iſt noch eine andere Stadt, in der man für1.70 Mt. Eintrittsgeld inkl. Steuer ein See genießen
lann, wie bei uns. Das nun bald vollendete Polkshaus wird in
Frprr Theaterabteilung Darb etungen bringen, die ſich in gleicher

öhe bewegen werden. Alle dieſe Leiſtungen der Stadt ſind aber
nur möglich, wenn dieſe namhafte Zuſchüſe leiſtet, die faſt 100 000
Mark betragen, immerhin eine r ſpettable Leiſtung. Niemand
braucht alſo 3 und 5 Mk. für den „Genunß“ eines Boxkampfes oder
der Schau e nes Kino-Detektivromans zu zahlen, wenn er für den
elben Preis oder weniger i der Andacht eines wirklich er

benden Konzerts oder dem Genuß eines Schau piels hingeben
enn. Wer es dennoch tut, kann auch zu dem Eintrittspreiſe noch

die Steuer zahlen. Gerade dieſe Stellung des Magiſtrats ſollte
e de Zukunft die Geſuchſteller von ihrem Vorhaben abhalten und
o die Bildungen der Stadt auf d m Gebiete der Förderung wirk

licher Kunſt unterſtützen.
Roßleben. Mitgliederverſammkung. Am Diens-

tag, den 2. Norember, abends, tagte beim Gen. Schart die fällige
Mitgliederverſammlung, die zahlreich beſucht war. Punkt I der
Tagesordnung betraf die Agitation. Dieſer Pur.t wurde lebhaft
erörtert. Jn Kürze werd eine Hausagitation veranſtaltet werden.
Lebhaft wurde es bedauert daß uns trotz vieler Anträge weder
vom Bezir(s- noch Unterbezirkoſekretariat ein tüchtiger Redner
zugewieſen worden war. Punkt II betraf die Wahl eines Dole-
lierten zur Bezirkskonferenz. Gewählt wurde der Gen. Horbat.
Punkt 1I11 betraf „Loklales“. Hier erſtattete Gen. Eule e nen
längeren Bericht über die Verhandlungen mit dem Kulturamt in
Naumburg über Hergabe von Acker an die Arbeiter Beamten
und kleinen Handwerker. Die Ackerfrage wurde lebhaft erörtert,
ebenſo eine Reihe von Gemeindeangelegenhe ten. Beim Punkt IV:
Wahl eines Kaſſierers, wurde Gen. W. Naumann hierzu gewählt.
Beim Punkt „Verſchiedens“ wurde beſchloſſen. am Sonntag, den
14. Rovember, in Bergers Lolal, nachmittags, eine Mitglieder-
verſammlung abzuhalten, in der Gen. W. Naumann über das
Thema: „Kirche, Religion und Soz'aldemokratie“ ſprechen wird.
Zu der Verſamlung ſind auch die Frauen und Freunde unſerer
Bewegung e ngeladen. Um 11 Uhr ſchloß Gen. Stolze die Ver
ſammlung.

Delitzſch
Die landwirtſchaftl'che Winterſchule hat ihren Unterricht wieder
auſgenommen. Die Schülerzahl beziffert ſich in der Unterklaſſe
auſ 44 und in der Oberllaſſe auf 51. Wie groß der Andrang zu
dieſer Anſtalt iſt, die dem Nachwuchs an Landwirten eine ihre
Verufstätigke't ſörd rnde Ausbildung gewährt. beweiſt der Um
ſtand, daß die Zahl der Anmeldungen ſo groß war, daß 18 Schüler
erſt im nächſten Jahr zum Veſuche der Schule BVerückſichtigung
finden lönnen. Die landwirtſchaftliche Winterſchule iſt in der
Luiſenſchule untergebracht, die im übrigen mit einigen Klaſſen
der Volksſchule belegt iſt. Da die Knabenvolksſchule im allge
m inen überfüllt iſt, wäre es angebracht, die landwirtſchaftliche
Winerſchuls anderwärts unterzubringen, damit d'e Volksſchul-
klaſſen in ihrer Schülerzahl verringert werden könnten. Da an
einen Neubau von Schulen nicht gedacht werden kann. bringt die
Stadt dem Nachwuchs der Landwirte in der land wirtſchaftlichen
Wöinterſchule ein ſehr großes Opfer. Dafür ſollten ſich nun aber
auch die Landwirte erkenntlich zeigen. und das könnten ſie am
beſten, wenn ſie Fleiſch und Kartoffeln zu angemeſſenen Preiſen
in d'e Stadt liefern Bis jetzt hieß es ja immer, die Sozial
demokraten ſind d'e größten Materialiſten. aber wo die wirk-
u 3 Materialiſten und Egoiſten zu finden ſind. b. weiſt die
ctz'ge Ze't!!

Pap hSchkeuditg. Dienstag. den 9. November. abends 7 Uhr.
f'ndet im Landhaus Papitz (Karl Ritter) unſere diesjährige
Revolutionsfeier ſtatt. Für Unterhaltung uſw. iſt ge-
ſorgt. Näheres ſiehe im Verſammlungsbericht. Kein Mitalied
ſchlße ſich von dieſer Feier aus! Gäſte können eingeführt

werden. Der Vorſtand.T.lleda. Das Räuberunweſen. Ein Raubüberfall
wurde hier am hellen Nachmittage ausgeführt. Zwei Burſchen
überrumpelten cine alleinwohnende Dame, zu deren Wohnuna ſie
ſich Zutritt verſchafft hatteſn, betäubten ſie und bedrohten ſie mit
e nem Rerolver. Es gelang ihr, Hilfe herbeizurufen, worauf die
beiden Räuber Reißaus nahmen.

Frankenhauſen. Unterſuchung des Erdfalles bei
BVende leben. Der am 15. Auguſt d. J. entſtandene große Erd
ſall im Bendelebener Wald (über den wir damals ſchon berich-
treten. D. R.) wurde w ſſenſchaftlich unter ucht. Es galt die Er
forſchung einer großen Höhle, die ſich unter einem Schlot von
g Meter Durchmeſſer und 75 Meter Tiefe gebildet hatte. Das
wiſſenſchaftliche Ergebnis iſt die Feſtſllung, daß ſich über dem
Stein- und Kaliſalz Mitteldeutſchlands ein Gipshut wilbt, der an
vielen Stellen durch die löſende Kraft der Tageswäſſer zerſtört
wird. So b lden ſich Höhlen, über denen die hängenden Geſteins-
maſſen zu Bruch gehen. So wurde denn àuch das erſte Mal
nicht durch wiſſen chaftliche Abſtraktion, ſondern durch den Augen-
ſchen feſtgeſtellt, daß eine große, nun aufgefüllte Höhle im
Gips den Erdfoall ausgelöſt hatte. Vor dem Betreten des Erdfall
geländes wird wegen der damit verbund. nen Lebensgefahr ge
warnt.

Fallenberg. Eine verdiente Abfuhr. „Oeffentliche
Vollsverſammlung der U. S. P. Referentn die Genoſſen Krüger.“
So prangte es an allen Säulen Falrenbergs. Man hat.e alles
in Bewegung g ſetzt um einmal ein volles Haus zu beommen.Den ößten Sanal hatte man ſich auserwählt, aber o weh. welch
ein äinfail. Wenn nicht einige unſerer Genoſſen es mochten 15

ein und ungefähr 5 Anhänger der Demokraten, erſch enen wäten,
o wäre die Frau Abgeordnete Krüger genöt gt gewe'en, u
rat vor ſa d ſchreibe 10 Mann herunterzuleifern.en Dietrich vor, man möge die

ar hienenen

Landwirtſchaft liche Winterſchule.

dort die rig z t Fl. e e Wenn nennommen und Frau ger lonnte ihrdieſen wenn Verſammlungsbeſuch mit dem im Bericht des
„Volksblatt“ angegebenen wer o kann man die „Wahrheits-
liebe“ dieſer hervorragenden hrhaftigkeitsapoſtel erkennen. Die
Leutchen ſollten ſich merken: Hier nützen alle Anſtrengungen nichts,
man kann uns nicht wegſchreiben. Man denke ſich nur, die U. S. P.
holt eine Abgeordnete her, die erſte Frau, die vor der U. S. P.
in Falkenberg ſpricht. und ſage und ſchreibe ganze 32 Köpfe bringt
man auf die Beine und davon ſind noch 35 Anhänger der „Reform-
atrioten“. Rachdem Frau Krüger über alles mögliche ge
prochen hatte nur nicht über das, w'e den Arbe tern geholfen
werden kann, rechnete Genoſſe Dietrich mit ihr in einſtündiger
Rede gründlich ab. Unter ſtarlem Beifall ſtellte er feſt. daß man
in Fallenösrg auf die Art und Welſe wie die U. S. P. arbeitet,
tein halb Schock Menſchen in die Verſammlung was ja
wiederum die heutige Verſammlung bewieſe. Satz für Satz wurde
der Frau Krüger widerlegt und ſie mußte einſehen, und mit
ihr z Anhänger in Faltenberg, daß für die Reutommuniſten
hier kein Boden iſt.

Pößneck. Selbſt hitfe. Am Sonntag fand hier
cine Kartoffeldemonſtration ſtatt. Bis morgens s Uhr ſammelten
ſich gegen 300 Perſonen mit Handwagen; die meiſten zogen nach
dem Rittergut des nahegelegenen Herſchdorf. Nach kurzen Ver-
handlungen willigte der Pächter ein. die widerrechtlich zurück-
gehaltenen Vertragskartoffeln abzugeben. Bald waren die
Kartoffelmieten geöffnet und bis nachmittags 2 Uhr bis auf faule,
kranke und geftorene ihres Jnhalts entleert. ie we ter mit-
eteilt wird, man es bei obigem Pächter mit eimm beſondershartwäaioges grarier zu tun.

Aus (llet Welt.
Kodenfzell, 6. Norember. Gefaßte Geldſchmuggler

Wie d.e Freie Vollsſtimme vom 4. d. M. berichtet, hat de Pol zei
vier Holländer feſtgenommen, von denen jeder in ſogenannten
Schmugglerweſten 25 Kg. holländiſches Silbergeld bei ſich trug
Jn deulſſchet Währtung handelt es ſich um nahezu 500 000 Mark.
Außerdem trugen ſie eine große Menge deutſcher Baum noten bei
5 die vor dem Kriege auggegeben worden waten. Das Geld
cllte nach der Schweiz verſchoben werden. Jm Zuſammenhang
damit dürfte die Verhaftung eines Holländers ſtehen, der in einem
Automobil von Singen nach Schaffhauſen gekommen war und
dort übrnachten wollte. Jhm und einem anderen in ſeine Be
gleitung befindlichen Herrn wurden 67 000 meiſt belgiſche 5 Fran
kenſtücke abgenommen.

Hirſchberg, 5. November. Ein Famikiendrama. Jn
Agnetendorf verſuchte heute früh der Beſitzer des Hotels „Villa
Aiwine“ namens Dürrenberg ſeine Familienangehörigen durch
Beilhiebe zu töten und zündete dann das Hotel an. Der 16 Jahre
alte Sohn war ſofort tot. Die Frau. die Schwiegermutter und die
16 Jahre alte Tochter wurden mit furchtbaren Verletzungen auf-
gefunden. Dürrenberg ſelbſt ſtürze ſich vom Balkon des brennen-
den Hauſes hings und ſtarb nach einigen Stunden. Vom Hotel
ſind das Dachgeſchoß und das obere Stockwerk n'iedergebrannt. Das
Motip der Tat iſt zurzeit noch unbekannt, da die noch lebenden
Famllienangehörigen bis heute nachmittag das J noch
e weder erlangt haben. Man nimmt jedoch Geiſtesgeſtört-

eit an.
Die neue Grippewelle. Mit Beunruhigung verfolgt man das

Näherkommen einer Grippeepidemie. die diesmal allem Anſcheln
nach von Südafrika herkommt. Bereits ſind weite Strecken der
engliſchen Jnſeln von ihr betroffen. Die Grippe hat bei ihrem
Auftreten in London in der letzten Woche nach amtlichen Angabe
allein 2100 Perſonen auf das Krankenlager geworfen.

Vollswirtſchaft.

Der Markkurs ſink! weiter
Es koſteten in Mark am: 22. 7. 9. 10.

100 holländiſche Gulden 1371,40 1989,
100 däniſche Kronen 645,05 695,
100 ſchwediſche Kronen 856,40 1268,
100 norwegiſche Kronen 648, 15 885,
100 f.nniſche Mark 148,20 179,
100 Schweizer Franken 698,20 1024,
100 öſterr. Kronen (altes) 24.,08 23,
100 deutſchöſterr. Kronen 25,40 23,
100 ungariſche Kronen 23.98 18,73
100 tchechi ch-ſlowak. Kronen 84.726 82,85
100 ſpan ſche Peſetas 630.65 935,

1 amerikaniſcher Dollar 40,25 64,
100 belgiſche Franken 339 35 450,

1 engliſches Pfund 152,.40 224,
100 franzöſiſche Franken 319.65 427,
100 italieniſche Lire 223,35 257,

Altetütut.
„Die Schaffende Frau“, Aus dem Jnhalt der ſoeben erſch'e

nenen 2. Nummer des 2. Jahrganges führen wir an: Die Frau
und das ſozialiſtiſche Denken Jean Jaurcs Die Frau in der
kommuniſtiſchen Gef Iſchaft Das Allzuweibliche Was trennt
die prolelar ſche Jugend von der bürgerlichen Jugend.

„Die Schaffende Frau“ wird in der Genoſſenſchaftsdruckerei
GroſßDresden gedrtuckt und erſcheint monatlich und koſtet viertel-
jährlich 480 Mk. ohne Schnittmuſterbogen, 7,50 Mk. mit reich-
haltigem Schnittmuſterbogen. Man abonniert bei der Poſt. beim
Verleg „Die Schaffendo Frau“ in Dresden A. 19. und auch bei
unſeren parteipolitiſchen Buchkandlungen.

Aus dem Geſchä tsverlehr.

E ne berechtigte ſoziale Forderung iſt es, wenn die werktät'g
Arbeiterſchaft für ſchwer erworbenes Geld bei den heutigen kaum
noch erſchwinglichen Preiſen wenigſtens brauchbare Qualitäten
verlangt. Dieſe Forderung iſt bei den Genußmitteln beſonders
dringend. Es iſt deshalb erfreul ch, daß die Firma Kleins Tabak
fabrilen, o. H.G., Walldorf i. Baden, die nach ihren eigenen An
gaben die deutſche Arbeiterſchaft zu den hauptſächl'chſten Konſu-
menten ihrer Marken zählt b ſonderen Wert darauf legt, zu mög-
lichſt billigen Preiſen nur wirkliche Qualitäten zu liefern. Die
Firmg betrachtet es als ihre Hauptaufgabe den Rauchern ihrerTabate den während und nach den Tagesmühen notwendigen be

lebenden Genuß zu bieten. Es iſt deshalb nicht weiter verwunder-
lich. daß Kleins Tabake immer mehr die Tabake der breiten
Maſſen werden.

15. 10.

2167,
971,

1376,

953,
181,7

1116,
23,53
24,53
18,42
83,72

1006.05
70,32

488,
244.,50

464,50
275,30

2. 11.
2437,
1081,
1544,

1071

176,
1253.,

20.78
23,38
16.02
86,85

1063.
80,

533.
275,
503,
292,

nzeiger.
Jede unter die ler Rubrik erſchetnende Bekannmachung koſtet pro Ze.le
20 Pfg. Unter Vereinsanieiger ſollen alle Beröffenthichungen aus dem

Vereins eben, auch Todesanzeigen, gebracht werden.

Vereins

2 u 2
Am Am Dienstag, den A. RNovember, 7 Uhr, ſindet immen „Goldenen Adier zur Revolntionsſeier ein Familien

abend ſtatri. Wir huten um recht zah reichen Beſuch
Montag fall aus.natsverſammlung am



Familien -Nachricht.

Willy Herzig
Verlobie

lene Werner

Holle a. S., den 7. November 1920.

Amtliche Bekanntwachungen.

e

Vetr.: Brotprelſe.
Jnfo'ge Mangel an Rogoenmehl kommt in den näckſten

Tagen durch die Bäckereien des Stadtkreiſes nur Weizen rot
zum Verkauf. Die Bäcker find verpflichtet das Pfund Werzen
brot zu 1,14 Mk. abzugeben. Den Differenzbetrag zwiſchen
Roggenbro preis und Wer enbrotprers trägt laut Vereinbarung
mit der Bäcker Innung die Stadt.

Weßenfels, den 4. November 1920.
Der Magiſtrat.

Hekr. Schulgeld für die höhrerenöchulen.

Gemäß dem Erlaß des Herrn Miniſters ſür Weſſenſchaſt,
Kunſt und Volksbildung vom 9. September ds. Js. haben

die ſtäduſchen Körperſchaften am t ds. Js. das
Schulceld an der Oberrealſchule nebſt Vorſchule und
dem Lyzeum mit Wukung vom l. Oktober 1920 ab für
ſämtliche Schüler und Schülerinnen allgemein jähr
lich au, 500, Mk. feitgeſetzt. Die in un erer Bekannt
gachung vom 2. Auguſt ds. Js. veröffentlichen Schu. geld
ſätze tzz'en nicht in Krait. Für die Bürgerſchule jedoch
bleibe die in der genannten Bekanntwachung angegcebenen
Schulgeldfätze (für die 3 unteren Klaſſen 145. Mk., für
die 5 oberen Klaſſen 180, Mk. be ehen. Die Eintritts
gelder betrigen nach wie vor bei der Oberrealſchule und
dem Ly eum 6, Mk., ber der Bürgerſchule 3, Mk.

Weißenfels, den 3. November 1920.
Der Magiſtrat.

m
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Leſzte Neuheit Die Friedens-
für Rauchoer. pfeifs

Diese Pfeife bietet
oengenehmes und
gesund. Rauchen,

ist mit echt
Weichselrohr und
Hornspitzre ver
sehen, vernickelt.
Beschl. u. Deckel,

m Grösse 16 cm
rW S pro Stück Mark 7 50

und Porto gegen Nachnahme
Ia. RauchtabakK, Paketchen e Pfund Mk. 3.
Bei Bestellung von 1 Dezd. Pfeifen geben 1 Paket
Tabek gratis. Ka'alog unserer Waren umsonst

und portofrei.
Stahlwarenfabrik und Versandhaus

E. Von den Steinen Cie.,
Wald-Solingen 63.

S m

v

Geh. Iled. Rat
Dr. med. Schroeder“s Ambukatorfum

r Iartt-, C ean Geschleclits leiden
S iuuh HokHalle c. S., Er. Vrichstr. 54/

Leit. Art. Spee.- Art De med. Xronen

Sr. Mook ä. Pruikag nakh.Ken 6497 Gobrenate Hartraumg. 77

Oele,
Fette

in jeder Menge.

Maass Co.,Verkeufsstelle für Oele, Felte und verw. Produkte
Helle e. S. Herrenstr 25.

Maschinen-
Notoren-
Cylinder-

Wagen-

(anchester, Barchente,
Anzugstoſffe, Leinen und Fufterstoffe wieder
eingetroffen. Barchente und Bettzeuge zu

sehr vorteilhaften Preisen
S. Biletzky, Halle a. S., Leipzirerstr.03,

4 J ſctommen sie J p J97 ar wenn Stellen finden
einen qutbe ßvenden

ànzug g. Palstor? Maurer
0 eiwegin Sohn,

4 S k P deit stellt eiSieg 19. öuo0 i e Meurermstr

Einſ eTischler
relche bereits euf lendwirtscheftliche Maeschinen
geerbeitet haben, sofort gesucht.

F. Zimmermenn Co. A. G.
HaHe a. S.

Kaufgeſuche
Alle Sorten

Felle, Häute und Wolle
kcuſen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Danglowitz,
Für Telljammler zugspreiſe.

Weißenfels e

S n denJ AcHTuNG el DeJ ee viem Uelert. verlegtpariert und rein nen8 m 5 Fach-Firme: uc

erfragt die ter enz e Fernspr vur no Ders 17 5849. zbeitend(mögkich

bei 7 n ſchT Frohes ger nichW lung der
G

Grösste und älteste Sortleranstalt am Platze e a
a

Raffineriestr. 44. Telefon 6237. e 3. Be
s 2 Jee ten v ebußtay Unl. 15- S m 14 r Frige e Buch das Fr o. Si I Geschäfts- Eröffnung enAu-wah m Meiner werten Kundschaft und einem verehrten Publſkum a Preis 3,50 Mk. u.

Musit- von Halle und Umgebung, ieite ich hierdurch ergebenst w Zu haben die
a mit, daß ich mein Hauptgeschäft in Buchhandlung „Volssſſtnet Denen v Gr. UlrichſtraßeSow. r z Juwelen-, Gold 2 mann n n e

stimmte Mund- h 2 abarmonikas v ranſche i und Silberwaren dwäuss. Preisen. m. H.a Montaeag, den S. ds. Mis. nach a H le 5 VorLeipzigerstrasse 1 (im alten Rathheus) a e I hen
Elektrische v verlege. Mein altes Geschäft Geiststrasse 46 bleibt nach s Gr y ß h 9 nd Reiſekoſt

n wie vor bestehen. Ich bitte, mein Unternehmen gütigst zu z e ena
Uioht-, Kratt- Unch Sighal-Anlagen m unterstützen und zeichne in Herrenſtoſſ Vreſſed e

a hochachtungsvoll mwerden sachgemäss und billig ausgeführt g eiderß offen PortPaul Götze, s Richard Voss, Juwolier und Goläschmied, glund Vannwoin P
5Tel. 4023 Breitestr. 35 r I Miete. H4 h S S e S z äf e, ler tet eeececeeeceeeeeeeeeeeeeeeeceeeeeeteeereeeeeees chneiderge chäfu

ma men nennen nene a en billiger Be uag. ZurLagerbe uch unbedinatlek 6 h

S Hianj gelſetoſI PianinoNußbaum u ſchwarz, an dund

d bl tt allerbeſtem Material emj derſtarkes Lederbla Sommer atzimmer en i
n Schränke, Vertikos, Am Riebeckplatz Bür.(Friedens ware) Abzahlung r C n wiez ird nach Wunsch stellen, Matratzen,Otto Fricke, i üben. 9 im Hot e e re Aen IWieterverthnfer Vorzugspreise. richtet. C u. l. Stock. f. Stoff u. Plüsc Gegcheubewed ſt

ehe urd eJ und zur Ergänzung 9 MieBiblioihek empfehlen M ſeine
unſere guten Romane behe Unr

7 F Au'oren:r 8 l S er 2) das große heimn S
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Grosse Auswahl.
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Virtſchaſtspolitiſche Rundſchau.

der Bankiertag. Valutaſpekulation bei Getreideeinkäufen.
Der Kampf en die Aer er Unge-nügende Grenzkontrolle. Preisſenlung im Ausland.
Die guten Ratſchläge, wie wir aus dem wirtſchaftlichen

druck und der gefährlichen Schuldenwirtſchaft hinaus-ommen ſollen, hageln nur ſo auf uns nieder, nur t da

it nicht getan. Die einen appellieren an die ſittlichen Pflich-
en, mit denen ſich aber in der gegenwärtigen Zeit wenig
anſangen läßt, die anderen halten es mit einer Wiederher-
telung der Autorität des Staates, der aber immer noch
ehr erhebliche Schwächezuſtände zeigt und ſchließlich ſchwören
ar viele auf das freie ungehinderte Austoben der Wirt-
haftskräſte, denn hier fühlt ſich der Kapitalismus in ſeinem
Lebenselement.

Eine Miſchung von alledem konnte man auf dem deut-
ſchen Bankiertag in Empfang nehmen. Es wurde die
Sparſamkeit in Gemeinden und Reich empfohlen, eine Ein-
chränkung der Einfuhr und eine Steigerung der Ausſuhr.
Sehr gut, wenn nur nicht in Handel und Induſtrie gerade
gegenwärtig der l bhafteſte Verſuch gemacht würde, die Kon
rolle des Außenhandels los zu werden und damit eine der
notwendigſten die zur Stütze der Valuta unter-
„ommen wird, zu beſeitigen.

Mit vieler Energie wandten ſich die Herren aus der
Vankw.elt gegen die harten direkten Steuern, ſie lehnten
die 3wangsanleihe ab, forderten die Aufhebung des Depot-
zwanges und die r des Bankgeheimniſſes in
Steuerſachen. Damit wäre wohl den Vanlen und ihren
Auſtraggebern gedient, aber wirtſchaftspolitiſch könnten wir
wohl noch einige Stufen tiefer ſinken bei der Ausſührung

ampf
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ſtellten
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treff-
dem

eitung
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n S en r re
liche Geſchäfte freie Bahn zu ſchaffen. Dabei iſt die Grenz
kontrolle in einem elenden Zuſtand. Das große Loch im
Weſten, das mit Mühe und N.t geſtopft wurde, iſt unter
dem gegenwärtigen Miniſterium wieder aufgeriſſen; Milli-
onen von Waren gehen unkontrolliert und unverzollt herein
und heraus. Nach dem Saargebiet werden Kartoffeln, He-
treide und andere wichtige Led. nsmittel geliefert, die dann
über die franzöſiſche Grenge wieder mit hohem Gewinn ver-
kauft werden; an der und holländiſchen Grenze
wird in der unverſchämteſten ciſe ein Schmuggel getrieben,der zum er Skandal für das Kneniterin
ausartet. Der Leiter des Polizeiamtes Dr. Falk wendetſich in ſein m Unmut an die Oeffentlichkeit und ſchildert,
wie ſeine Hilfe vom Finanzminiſterium zurückgewieſen wird.
Der Erfolg! Es geſchieht nichts, das Treiben wird ruhig
fortgeſetzt. Nicht nur die ſtändigen Schmugglergeſchäfte, die
wie eine Seuche die ganze Grenzbevölkerung erfaßt haben,
ſind es, auch die Großen, die mit Hunderttaufenden Be
ſtechungsgeldern arbeiten, führen ganze Transporte über die
Grenze, ohne daß die dem Finanzminiſterium unterſtellte
Zollkontrolle etwas merkt. Damit die Fleiſchpreiſe weiter
anziehen können, gehen die Viehtransporte nach dem Aus-
land. Die Einmiſchung der Landpolizei verbittet man ſich
im Finanzminiſterium, weil nur die Zollkontrolle für dieſe

Ohne Obeeſchleſten keine Kohlen!
Zeichnet Geenzſpende!

ſkandalöſen Zuſtände die allein v rantwortliche Vehörde iſt.
Bei dieſem Schlendrian geht es mit Rieſen-

e dalle, Sonnabend, 6. govenber 1020. 2. Beilage zur Volksſtimme.
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Richtungen zu Moskau. Man fand, daß die weiter links-
tchende kommuniſtiſche Arbeiterpartci es an Aktivität
ehlen laſſe und ſich mit Fragen r Daher würde

zur Vorſicht geraten bei etwaigem Uebertritt der Führer.
Dieſelbe Meinung hat man von dem linken Fügel Ler Un-
abhängigen. Auch da, ſo wurde geſagt, ſollte man lieber
Elemente draußen laſſen, die in Wirklichkeit zum rechten
Flügel gehören, ſo der ducch und durch kleinbürgerliche, ſich
Kommuniſt nennende Braß aus Remſcheidt. Die Partei
leitung warnte e nüber dieſer Ausführungen davor, ſich
allzuſehr abzuſchlicßen. Man ſolle ruhig ein paar unklare
Wirrköpfe in Kauf nehmen, um mit ihnen die Maſſen der
Proletari r zu gewinnen.

Ein mehrſtündiges Referat über Betriebsräte und poli-
tiſche Arkeiterräte hielt Brandler-Chemnitz. Er be-
tonte, daß die Betriebsräte den geſamten Produkionsprozeß
übernehmen und der konterrevolutionären Gewertkſchafts-
bürokratie den Todesſtoß verſetzen müßten. Es darf keine
Tonne Kohle ohne Genehmigung des Betriebsrates verſchickt
und überhaupt keine Munition mehr hergeſtellt werden.
Wenn das Proletariat von der politiſchen Macht erſt Beſitz
ergriffen hat, dann wird man auch Mittel und Wege finden,
um ſich zur Erhaltung dieſer Macht die Waffen und Muni-
tion zu verſchaffen, deren das Proletariat bedarf. Die
Uebernahme der geſamten Produktion auf die Betri bsräte
iſt nach Brandler nicht nur leicht möglich, ſondern ein Kinder-
ſpiel. Die Techniker, Jngenieure und Kaufleute würden ſich
in Maſſen zur Verfügung ſtellen und der Produktionsprozeßwürde auch nicht einen Lugenblick ſtillſtehen. Deshalb ſei

in Deutſchland eine Wiederholung der ruſſiſchen Erfahrungen
nicht zu befürchten. Mit den Betriebsräten und den poli-
tiſchen Arbeiterräten rütteln wir an den Grundſätzen des
kapitaliſtiſchen Staotes, die wir ins Wanken bringen werden
mit Hilfe des revolutionären Teiles der Arbeiterſchaft. Die-

revolutionäre Teil der Arbeiterſchaft wird im kommenden
Winter infolge der großen Nöte an Zahl gewinnen, und
nicht nur Brandler, ſondern auch alle Diskuſſionsredner ſetz-
ten ihre ganze Hoffnung für eine Stärkung der Kommu-
niſtiſchen Partei auf die Nöte des Winters.

Der Ausſprache über den Vortrag Brandlers lagen lange
Entſchließungen zu Grunde, die genaue Vorſchläge enthielten
über die Pflichten der politiſchen Arb. iterräte und die Auf-
gaben der BVetriebsräte. Ebenſo wurden zur Arbeitsloſen-
frage weitgehende Forderungen vertreten, ſo vor allem die
Weiterzahlung des vollen Lohnes auf Koſten des Unter
nehmers während der Arbeitsloſigkeit. Eine Reihe von
Rednern warnte davor, auf die ſormale Bildung al zu viel
Wert zu legen, und über dem Philoſophieren die politiſchen
Pflichten zu vergeſſen. Von anderer S ite, namentlich von
Dr. Dunker, wurde demgegenüber hervorgehoben, daß
die Bildungsfragen doch nicht unterſchätzt werden dürften
Alle Redner forderten auf, die dicke Wand, mit der die Ge
werkſchaftsbürokratie die Arbeiter umgeben habe, nieder
zurennen. Die Debatte ſelbſt verlief vor ſchwachbeſetztem
Saale, ſodaß der Parteivorſtand anordnete, die Namen der
fehlenden Delegierten h Mehrere Redner er-
klärten, daß die Kommuniſtiſche Partei es an Geſchloſſenheit
mit jeder anderen Partei aufnehmen muß, während andere
Redner hervorhoben, die Gegenſätze in der Partei ſeien ſehr
groß und wagten ſich nur im Augenblick nicht an die Ober-
fläche. Einen breiten Raum nahmen die Auseinander-
ſetzungen über die kommuniſtiſche Agitation unter der Land
arbeiterſchaft ein. Es wurde darauf hingewieſen, daß die
Landarbeiter ſich den kommuniſtiſchen Lehren gegenüber ab-
lehnend verhalt.en. Deshalb iſt eine beſondere Abteilung
„Land“ eingerichtet worden, die ſich gerade die Revolutio-
nierung der Landarbeiter und Kleinbauern zur Aufgabe ge-
ſtellt hat. Gewarnt wurde davor, ſich an den wilden Plün-
derungszügen von Städtern auf das Land zu ö teiligen, die
von gegenrevolutionären veranlaßt würden, um das Land
gegen die Stadt aufzuhetzen.

Dann hielt Brandler ein Schlußwort und die langen
Anträge fanden eine einmütige Zuſtimmung. Die kommu-
niſtiſche Geineindepolitik wurde von der Tagesordnung ge-
ſetzt, nicht ohne Widerſpruch aus der Perſammlung. Ein-
zelne Delegierte murrten und meinten, der ganze Parteitag
ſei eine Mache des Vorſtandes geweſen, und alle abweichen-
den Meinungen wären abgewürgt worden. Dann ſchloß
Pieck mit einer längeren lußbetrachtung.

etär. dieſes Programms ſchritten abwärts.onder Die Tagung kam etwas aus dem ruhigen Gleichgewicht, Während wir bei der Entwertung der Zahlungsmittel
Neu ein Vertreter gewiſſe Mißſtände im Deviſenhandel zu mit ſortgeſetzt ſteigenden Preiſen zu rechnen haben, iſt in

en das heftigen Angriffen gegen die Bank n benutzte. Er mußte England das Pfund Merinowolle von 57 auf 30 d, ägyptiſche
onders unter allgemeinem Unwillen abbrechen und bisher iſt über Baumwolle von 84 auf 49 4, Kakao der Zentner von 140
vagr den Jnhalt der Rede nicht viel bekannt geworden. Die auf 81 eh, Zucker von 131 auf 100 sah geſunken.
ne S Aenderungen, die im Deviſenhandel vorgenommen ſind, geben Dis Veſtände an Wolle ſind, wie aus Amerika r

önne in der Tat zu einer berechtigten Kritik Anlaß Bis vor kur- wird, ſo umfangreich, daß kei dem ungenügenden Abſatz mit
t un zm beſtand für die Außenhandelsſtellen die Verpflichtung, einem erheblichen Rückgang der Schafzucht gerechnet werden
us u die Deviſen an die Reichsbank zu überführen. Von dort aus muß. Mit welchem Einpfind. n müſſen wir dieſe Mitteilung

werden J nte dann ein Einflutz auf den Deviſ.nmarkt ausgeübt auſnehmen, wo in jeder Familie ein reicher B. darf an Klei
Waxrn, werden und beſonders für die Einfuhr von Lebensmitteln dung vorhanden iſt. Dort ein Ueberſluß, hier harte Ent-
greifen ausländiſche Zahlungsmittel bereitgeſtellt werden. Nun-behrung, die zu beheben wir zu arm ſind. Die Entwertung

m ihr hat man ohne einen erſichtlichen Grund dieſe Verord- unſerer Zahlungsmittel läßt uns ſelbſt bei nied.ren Preiſen
nung aufgehoben, die Reichsbank will im freien Verkehr im Ausland keine billige Ware auf den Jnlandsmarkt

könnte langfriſtige Wechſel aufnehmen und ſucht im Terminhandel bringen. Unſere Rotlag. aber wird noch geſteigert durch
pußten für Deviſen eine Deckung. Natürlich verlangen die Vanken das zügelloſe Treiben auf dem Warenmarkte.

Düft e r des r der denSpekulationsgeſchäft n wieder ein erweitertes Feld der Be jtätigung bietet. Mit welchen Manipulationen auf dieſem Der Kommunſſtiſche Parteitag.
Gebiet der Valutaſpekulation man es zu tun hat, daſür Zweiter Tag.
bietet die Zeitſchrift „Der Schweizer Exporteur“ eine inter Auch der zweite und letzte Tag des kommuniſtiſchen

ungen eſſante Jlluſtration. Es wird berichtet, daß Getreideaufkäufe Parteitages verlief ohne Aufregung in faſt philiſtröſer Ruhe
s wird in Amerika von deutſchen Händlern betätigt werden, die und Behäbigkeit. Nur einmal erhob ſich eine Begeiſterung,
r frei dieſe Einkäufe dann, wenn es beim Stand der Valuta vor als der Vorſitzende Pieck von der Niederlage des Generals
me im teilhaft erſcheint, nach anderen Auslandsplätzen abgeben. Wrangel und einem Moskauer Funkſpruch Kenntnis gab,
bezw. Das Gleiche geſchieht mit der für deutſche Rechnung auf in dem Trotzki den großen Sieg der Roten Armee verherr-

sſchüſſe gekauften Vaumwolle. In all dieſen Fällen iſt die Zahlung ichte. Die Delegierten wußten ſich vor Freude kaum zu
in Mark hinausgegangen oder Deviſen ſind in Anſpruch ge hatten, ſie klatſchten begeiſtert in die Hände, erhoben ch

m ver nommen, die nun, wenn in größerem Umfang dieſe Schicbung von den Sitzen und ſangen den erſten Vers der Jnternatio-
ſchäfts- J betri ben wird, mit zur übermäßigen Anſpannung unſerer nale. Dann ſtimmte Pieck einen wahren Hymnus auf Sow-
ch Ein Zahlungsmittel und damit zur Verſchlechterung der Valuta jetrußland und ſeine welthiſtoriſche Miſſion an. Er feierte
on jur beitragen müſſen. Die Reichsbank kann natürlich nicht die den bolſchewiſtiſchen Sieg über Wrangel als den Beginn des
werden tat ächlichen Eingänge der Waren kontrollieren, und ſo Sieges der Weltrevolution und als Riederlage nicht allein
Woh. ſchlägt ihr der „ehrbare Handel“ ein Schnippchen. r des Ententeimperialismus, deſſen tätiges
i Aber dieſer Vorgang iſt auch inſofern Werkzeug Wrangel ſei. Unaufhaltſam ſei der Vormarſch des

lehrreich, als das Reichsernährungsminiſte- Volſchewismus, der nur vorübergehend aufgehalten werde,
rium Hals über Kopf dem ffreien Handel den aber niemals dauernd verhindert werden könnte. Der Par-
Ei nkauf im Ausland übergab, anſtatt die tiitag entbot der Roten Armee die Glückwünſche der deutſchen
Keichsgetreideſtelle weiter damit zu beauf- Kommuniſten und gelobte, dem Sowjetrußland ein Sowjet

weree tragen. Man verſteht jetzt, weshalb der Getreidehandel deutſchland und der Roten Armee in Rußland eine Rote
Preiſ den Kampf gegen die Reichsgetreideſtelle] Armee in Deutſchland an die Seite zu ſtellen. Der Partei-

kührte und ſich für die Einkäufe im Ausland tag ſtimmte jubelnd zu. der de
rg die ſo eifrig e m pfahl. Nach einem R e T T. mRiegel ſo Die nächſte Attacke wendet ſich nun den Außenhandels zweiten Kongreß der dritten Jn unte
l rein ſtellen zu, die verſchwinden müſſen, um für dieſe und ähn- ſich mehrere Stunden über die Stellung der verſchiedenen

gt ein e er un Art ſchon gebacken vorfand. Seine laut geäußerte Verwunderungr Elterntag in der Grundſchule. be ggre rbiet t eir Wenn wir etwas von einem „Elterntage dann Re her ſah denn Zwergmühen machen bekanntlich unſichtbar,
r nach e Delen an Par etog Juarvokag. Landtag. e ſo dachte er nach, wie er das rauskriegen könnte, wer da für ihn

iner n Eerya ben en wie c ha da an alen habe. Schnell holt er einen Sack voll n n den
n e e ee hee denten ehe nene e nen ne e hen le Welt Uneß diesmal meine Jungen am Elternabende teilnehmen wollten. hin Jeulen jämmerlich Der Meiſter hört das, kommt raſch in

t ten z Aprige Jreitüſeh ehe per phends s Ahr a ins Zett die Backſtube und findet niemanden. Die Heinzelmännchen
ldun Wir haſten ne ſorgen rn n de W ſind raſch zur Tür und Fenſter hinaus und haben ſich geſchworen,
Ah h beinahe wy r; n d neugierigen Wicht nie wieder auch nur eine

nſchten beide, die Jungen und die ern. Freilich wollten w Ah zuviehn uns nicht den Spagletgang, den der Sonntag nachmittag bei Unſere Jungen meinen aber, 3 r P nur
war Spaziergehewetter hringt, verderben. Darum warteten wir mit wäre, in die Schule zu gehn, wenn er v orr einunder ſeit dem Ende der Oktoberferien auf einen recht verreg ſp hanekores g enſtande Wir u el den Eltern Wie
u ſag r a h mitta ger wir gen e r da v z Pe Thute auch feſte arbeiteten geradeſo wie ſie. Da

ſt ſehr netige Regen ausblieb. Es wurde immer klarerer Him. doß wir in der f die vorderſte Bant Jeder kriegte ein Siück
dahin el und leider auch immer kältere Luft. Da packte uns die Un kamen zuerſt t e ſich e ichen Abſionden drei gleich feſte
n a und wir wollten den nächſten S S ne RR. V areen t dieſe Knoten aufzulöſen. Weil das
de üaſe vret en e alen v en n h v e t aber nach allgemeiner Erfahrung einer raſcher kann als der an-

r b a i. i ſ d il man mit der Sekundenuhr auch rausfinden kannzeheizt werden könne. Das wurde verneint. Da haben wir raſch dere, und Wekigen t ine eher fertig wied als der mere
kehr Anſttoſem, den Montag genommen, a u Se e ren v von den Vätern gebeten, ihre Uhr zur Hand zu neh

fenen c a r r 9 c z n r von jedem die verbrauchte Jeit zu merken. Als dann
g itfe dex a T gun Zugrr a Her „Auf die Plätze fertig los!“, daung Hilfe der Familie Strichmann (ſiehe: „Der Geſellſchafter“, Nr. 25, der Lehrer geſagt hatte: „Au Zur er

Rüch Die neue Erziehung“) hatte jeder zwei lockende Einladungen ver faßte jeder zu und begann ſeine Arbeit. War ſie beendet, dann
hme faßt, und der Lehrer ab durch Handzettel den nötigen Nachdruck. ſagte der Zeitnehmer die verſtrichenen Sekunden an, und das erſte
per Das hat gewirkt ünſere Schulſtube war dicht gefüllt, namentlich Werk war getan. Vier andere Jungen nahmen den Platz der
dlos. von Müttern, aber auch eine ahl Väter hatte es möglich ge erſten ein und griffen eine zweite Arbeit an. Sie ſollten izoſten macht zu erſcheinen. Das war ich ermutigend. Deshals legten einer Schere aus einem Blatt e re t
4 wir entgegen allen Herkommens den vergnügteſten Teil in den Kette S äxs n Keichseſtig ad Zu ges

eginn unſerer Tagung. Es z das Theaterſtück „Die Heinzel Zeitnehmern beobachtet. Jhnen folg e dier. S ten
ä in i e Anſichtskarten zur Hand, von denen ſich der Lehrer vor-deſehſefet vef i n d hatte, was alles darauf zu ſehen war. Nach drei

g wäre das nicht. Wehen denn die Jungen hatten ſich teils inuten Beſichtigungszeit gab dann jeder an, was er alles auf
zit iermütz tig geweſen. r Ttri 28 ter- und wollenen ſeiner Karte zu erkennen vermochte. Die Zeitnehmer ſchauten dies

a gwützen aufgeſetzt, teils ihre geſtrigen Wirten ndern ſie ſtrichen auf den Merkzettel desEi Baſchlickmi über die Ohren gezogen. mal nicht zur Uhr, ſon ſie ſtrichen auf (erfzettel9 Jede mützen nach Heinzelmannar jers eine handvoll Teig, Lehrers alle von den benannten Dinge durch. Die nächm hewte e er n de ich Der Lehrer ſten vier bekamen je ſieben und fünf kürzere vierkantige Holz-
e z3ohnlichen Leben Knetton genannt. vor ſt etan und der täbchen und nach dem „Los!“ des Lehrers bemühten ſie ſich. das

yt el i ſich das Handtuch als Peiſterichurre S ßü feines ehr Wort Halm in Strichnahmenſchrift alſo ſo: HALM aufzubauen.
rg el mit Beginn der Vorſtellung in den tieſen Slinzelmänn- Dabei wurde wieder von jedem die Zeit genommen. Als nächſte
m r e T r e ſehr ver Aufgabe wurde von vier weiteren Jungen verlangt, daß ſie ſichje hund m für ihn ve 8 zu re te und in nach dem Zurufe aus einem unter der Bank r en die

n s er na ar a ſten ſ. bchen ede ſeiner Wertſtatt die Brote, Semmeln und namentlick Auhhen aller kaſten ſechs gleichlange Stäbchen heraushelten,

unter die Bank verſtauten und dann auf der Bankplatte die
Strichfigur O legen mußten. Auch hier wurden die Sekunden
gezählt. t war es dunkel geworden, und da unſer Zim
mer ohne Veleuchtungsvorrichtung iſt, ſo konnte von drei weiteren
Arbeiten nur noch eine gelöſt werden. Die beſtand darin, daß der
Lehrer jedem Mitglied einer neuen m zwei Sätze vor
ſprach, die er ſofort nachſprechen mußte. Dieſe Sätze waren für
jeden verſchieden kang, aber zuſammen ergaben ſie immer die Zahl
von 29 Silben. Der Lehrer merkte ſich auf einem Zettel die aus
gelaſſenen oder zugeſetzten Wörter an.

Nach all dieſen vorgeführten Arbeiten, bei denen die Eltern
und die jeweils v chaffenden Jungen Zuſchauer und hörer
waren, ſetzte eine Beſprechung ein. Jeder nachdenkliche Leſer
dieſer Zeilen wird ſchon gemerkt haben, was es da zu beſprechen
gegeben haben wird, denn er hat ſicher n daß wir nichts
aus der Fibel vorgeleſen, nichts aus ihr vorge chrieben und auch
nichts aus dem Rechenbuche vorgeführt haben. Nach einem halben
Jahr Schule ſind aber in faſt allen Grundſchulklaſſen die Schüler
bezw. Schülerinnen ſchon mitten drin im „Leſen, Schreiben, ech
nen“, Dazu ſind wir vor lauter „Arbeit“ noch nicht gekommen.

auch „was lernen“ ſollen. Der Lehrer
Gegenteil zu betreiben. Darum ſpitzte ſi
Fragen zu: „Jſt ein derartig betriebener Unterricht den

unſer Elterntag auf die
Kindern

chädlich?“ Nun es hat nicht vieler Worte bedurft, um die ein

da wir uns in den monatlichen Elternabenden hin und
eredet und an den Jungen ſelbſt manches dabei angedeutete

eſtätigt gefunden hatten. Heute aber iſt ihnen noch Unverſtan-
denes oder wegen Abweſenheit von dieſen Abenden unbekannt Ge
bliebenes handgreiflich klar geworden. Nicht im raſchen
Leſen-, Rechnen-, Schreibenkönnen liegt das
der Grundſchule, ſondern im Aufrechterhaltendes natürlichen Tätigkeitsdranges und im Wach
halten der geſundenniſſe, die das ewig wechſelnde Leben au
desſeele zu bieten vermag! Dieſe Erkenntnis darf aber
nicht nur Erkenntnis der zufällig
dern ſie muß Gemeingut aller werden, die die Pflicht habe
um Erziehungsfragen zu kümmern. Hierzu gehört in erſter

i unſerem Nachwuchſe ihren Ausgang und ihr Endziel

Nun liegt den Eltern ſelbſtverſtändlich daran, daß ihre Jungen
kein Recht dazu, das

z ſo nützlich wie der ſonſt übliche? Jſt er nützlicher? Jſt er
timmig gefaßte Meinung zu erzeugen, daß ein „Arbeitsunterricht“ J

den Zielen nach dem althergebrachten Unterrichte gegenüber eben
bürtig, dem Wege nach aber turmhoch überlegen iſt. Die Eltern
meiner Jungen waren ja zum größten Teile ſchon vorher davon

ei l

Sinne für alle Ereigder Kin
eteiligten Eltern bleiben, ſon

eder Sozialdemokrat. Seine menſchheitbefreienden Jdeale müſſen
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verden durch das
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es iſt das Lebensinter

deutſcher Reichstag.

Berlin, den 5. November.
Um 12 Uhr ſchon begann heute das Haus ſeine Sitzungen

der Präſident kennt ſeine Pappenheimer. Nach wieder
einmal 38 klein n Anfragen geht es in der politiſchen Aus
ſragt zum Etat.

ls erſter nimmt dazu der Unabhängige Dittmann das
Wort und polemiſiert in ſchärfſter Weiſe gegen die „eſtrigen
Ausführungen Helfferichs, unterſtreicht noch einmal das poli-
tiſche Kolleg ſeines Freundes Criſpien vom erſten Tag,
bringt aber nicht mehr allzuviel Neues Recht inter-ſſant
aber iſt eine ſeiner Zwiſchenbemerkungen, die da utet, in
den erſten Novembertagen 18 hatten wir ſchon die Diktatur
des Proletariats und ihr verdankt das deutſche Volk alle
politiſchen Fortſchritte. Wenn man ſich recht erinnert, war
doch Dittmann damals auch bei den ſechs Volksbeauftragten,
die damals die ſozialiſtiſche Diktatur ausübten wenn man
ſich recht erinnert, war er aber auch bei den drei unabhängigen
Volksbeaufſragten, die damals aus der Regierung gustraten
und dadurch die ſozialiſtiſche Einheitsregierung zunichte
machten. Bodurfte es wirklich erſt dieſer fürchterlichen zwei
Jahre, die dazwiſchen liegen, um zu erkennen, daß wir da
mals hatten, vas heute alle aufrichtigen Freunde des Sozia-
lismus erſehnen und was in einem Zerrbild die ſogenannten
jortgeſchrittenſten Teile der Arbeiterſchaft unter blutigſten
Opfern erkämpfen wollen. Wenn die Unabhängigen damals
die Einſießt beſeſſen hatten, die aus dieſen heutigen Worten
Dittmonns klingt, dann wären wir unendlich viel weiter als
wir And. Wenn ſie wenigſtens heute den Mut hätten, aus
ihrer Einſicht die nötige Folgerung zu ziehen. Dann kam der
ſogenannte Demokrat Dernburg und hielt eine Rede, bei der
er immer den Beifall dex Deutſchnationalen und der Deutſchen
Volkspartei fand, bei der es aber manchen ſeiner Fraktions-
genoſſen ganz ſchwül wurde. Es war ein einziges wort-
gewaltiges Toben gegen den Friedenevertrag, das bewies,
daß dieſer Demokrat wenigſtens von dem vom Reichsminiſter
Simon geforderten neuen Geiſt noch keinen Hauch verſpürt
hat. Wirtſchaftlich flötete er womöglich noch reaktionärer als
die Deutſche Volkspartei und bewies damit nur, die in
Kennerkreiſen verbreitete Meinung, als zu recht beſt hend,
daß im Schoße der Deutſchen Volkspartei die Wirtſchafts-
verſtändigen zu größeren ſozialen Zugeſtändniſſen bereit ſeinn,
i in der Demokratiſchen Partei ſich findenden Finanz-
reiſe.

Eine auffallend kluge Rede hielt der Kommuniſt Dr. Levi,
der den nicht ungünſtigen Eindruck ſeiner Worte allerdings
durch poſſenhaſfte und theatraliſch Mimik und Gebärden-
ſprache wieder aufhob. Zur inneren Politik ſagte er wenig,
nur daß jeder weiß, daß alle Zeitereigniſſe beweiſen, daß der
Kapitalismus nicht mehr in der Lage ſei, das gegenwärtige
Elend zu beheben. Gut waren ſeine Ausführungen beſonders
in der Frage der auswärtigen Politik und es wäre nur zu
wünſchen, daß ſich weite Kreiſe des deutſchen Volkes, wie auch
das Auswärtige Amt, die darin zum Ausdruck kommende
reale Einſchätzung der gegebenen Kräfte und Tatſachen zum
Vorbild nähmen. Es iſt eben Tatſache, daß uns Amerika
nicht helfen kann, daß Frankreich und England gegen uns
zuſammenhalten, daß Frankreich darauf ausgeht, die alte
Einſchnürungspolitik in vergrößerter Weiſe aufzunehmen
(Polen, Ungarn, kleine Entente) und daß wir uns in all
diefen Punkten in einer ſeltſamen Uebereinſtimmung mit
Rußland befinden, wodurch das Aufeinand rangewieſenſein
der beiden Länder auch politiſch deutlich wird.

Nachdem noch ein paar Vertreter kleiner Parteien ihre
föderaliſtiſchen Tendenzen angeprieſen, wie der Hannoveraner
Alpers und der bayeriſche Bauernbündler Eiſenberger wo
bei erſterer beſonders auf das Sündenbabel Berlin los-
ſchimpfte, konnte dieſe Dauerſitzung ſpät am Abend endlich
zum Abſchluß gebracht werden.Die pelttif Ausſprache über den Etat iſt damit nach

nicht weniger als ſechs Tagen geſchloſſen. Allzuviel Neues
hat ſie nicht ans Licht r

Abg. Dittmann (U. S. rechts) wendet ſich in ſchärfſten
Ausführungen gegen die Brandleger des Krieges aus den
Reihen der Weſtarps und Helfferichs. Das Auftreten di.ſer
iſt eine Provolation des ganzen Volkes. Sie waren es, die
den Trümmerhaufen geſchaffen, den Gewal.frieden gefordert
und jeden als Landesverräter bezichtigten, der einen Ver-
ſtändigungsfrieden wollte. Sie ſind es, die durch die Be-
fürwortung des UBoot Krieges Amerika in den Krieg zogen
und die ſchließlich durch die Bejahung des verſchärften U-Boot-
Krieges den deutſchen Zuſammenbruch herbeiführten. Herr
Helfferich hat damals als Staatsſekretär des Jnnern mit
Milchmädchenrechnungen bewieſen, daß Amerikas Eintritt in
den Krieg uns nichts ſchaden könne, er hat damals weitervor pen Stepuw des Hauſes mit gewaltigem Zahlenaufwand

bewicſen, daß England nach dem verſchärften UBoot-Krieg
in längſtens ſechs Monaten zum Frieden gezwungen ſein
werde. Dieſe Rechnungen des Herrn Helfferichs ſind dem
deutſchen Volke teuer zu ſtehen geommen, ſie haben ihm zwei
Millionen Tote und ein Heer von Krüppeln und den politi-
ſchen und wirtſchaftlichen Zuſammenbruch gebracht. Alles iſt
zerſchlagen, das Wirtſchaftsleben zerſtört. Dahin hat uns
letzten Endes die Sparſamkeit der Hoh nzollern
geführt, die Herr Weſtarp kürzlich in ſo ſprühenden Worten
verherrlicht hat. Der Friede von Verſailles iſt der unſerer
Partrioten vom r rig (Sehr richtig.) Das
beweiſt Breſt-Litowſk am beſten. Die heutigen Proteſte der
Alldeutſchen reizen nur die Ententemilitariſten. Lie erfüll-
baren Forderungen müſſen ausgeführt werden, aber gegen
die ſyſtematiſche Ausplünderung Deutſchlands wenden wir
uns. Dazu appellieren wir an die Solidarität der Entente-
arbeiter. Kohlen und Milchkühelieferung muß ihre Grenze
finden im Lebensbedürfnis d. s deutſchen Volkes. Das Gleiche
gilt von den Dieſel-Motoren ſowie von den Beſatzungskoſten
des Ententemilitarismus, umſo mehr muß die deutſche Re-
arm gegen das provozicrende Auftreten des alldeutſchen
Verbrechergeſindels angehen. (Sehr richtig! links.) R dner
führt dann die wirtſchaftliche rer Deutſchlands ſeit
Kriegsbeginn näher aus und kommt zu dem Reſultat, daß
ein m auf kapitaliſtiſcher Grundlage nicht mehr
möglich ſei. s Syſtem der Proſitwirtſchaft muß abgelöſt

n m der Gemcinwirtſchaft. Ob dies ohne
Bür ſein wird, hängt ab von dir heute herr-

en Klaſſe. (Sehr wa Daß der Sozialismus kein
augenblickliches Paradies ſchafft, weiß jeder Arbeiter, aber

e von mindeſtens 58 Millionen von
den 60 Millionen Deutſcher. (Sehr Pro Dazu iſt not
wendig der Beſitz der politiſchen Macht. ie viele Fort-

ritte verdankt heute das deutſche Volk der kurzen Periode
proletariſchen Diktatur t nach dem Zuſammenbruch.

Eine Reihe von Gefetzen gegen die Arbeiter wurde mit einem

Feder und neue r Grundlagegeſchaffen. Daß Damen hi. r im ſe ſitzen, verdanken e
ebenfalls der kurzen Diktatur des Proletariats. (Zuſtimmung

die Kriegsverdr
tatur heute ausfällt, das wird von der Gewalt abhängen,

nicht einmal
Dik

Unks.) Sie iſt ohne Gewalt ausgeübt worden
r ſind behelligt worden. Wie eine

die gegen ſie gebraucht wird. Die Reaktion hat ſich auf eine
blutige Aus inanderſetzung mit dem Proletariat vorb. reitet.
gert von Seelt wird ſeinen Vuiſg beſſer vorberciten als es

err von Lüttwitz getan hat. ie Orgeſch iſt über das
ganze Reich netzartig verbreitet. Der preußiſche Juſtizminiſter
hat durch ſein famoſes Rechtsgutachten dabei Helſerdienſte
geleiſtet, während die Reichsregierung ihm ſekundi rte und
Geßler ſich als parlamentariſcher Prügelknabe des Herrn von
Seeckt präſ.ntierte. Die Konterrevolution hat heute noch
viel weniger Widerſtand durch die Staatsregierung zu er-
warten als wie damals die Führer des Kapp-Putſches. Sie
brauchen heute lediglich nur noch die Zuſtimmung der
Entente. Aus dieſen Tatſachen ergibt ſich die Notwendigkeit,
daß die Arbeiterſchaft dauernd in Alarmbereitſchaft gehalten
werden muß. Die Arbeiterſchaft iſt trotz allem einig, bei der
Abwehr eines neuen Rechte putſches wird ſie zum Angriff
überg hen, die reaklionäre Gewalt zerbrechen und die Herr-
ſchaft des Proletariats für alle Zulunft ſichern.

Preußiſche Landesverſammlung.
Jn der Preußiſchen Zanderverſamwlnpg nahm zunächſt unſer

Genoſſe Scholich Stellung gegen die Verſchlechterungsanträge der
Rechten. Zur Frage der Provinzautonomie erklärte er, daß wir
vor allen Dingen der Bevölkerung ſelbſt ein Mitbeſtimmungsrecht
geben wollen, aber von der Zerreißung Preußens in dieſem Augen-
blick verſprechen wir uns keine Förderung Deutſchlands. ennheute ein großer Widerwille gegen Preußen vorhanden iſt, ſo trägt

die Verantwortung dafür das frühere Regiment. Der Volks-
parteiler Dr. Leidig bekämpfte die Provinzautonomie von ſeinem
altpreußiſchen Standpunkt aus und glaubte, den alten Freiherrn
von Stein für ſeine Auffaſſung reklamieren zu können. Er fiel
aber mit dieſem Täuſchungsverſuch glänzend Herein, denn der De-
mokrat Dr. Preuß wies ihm unter dem Gelächter des Hauſes nach,
daß Stein in den angezogenen Bemerkungen gegen die Teilnahme
der feudalen Provinzſtände an den ſtaatlichen Geſetzgebungsar-
beiten ſich gewandt habe, nicht aber gegen die Selbſtändigkeit der
Provinzen in ihren eigenen Verwaltungsangelegenheiten. Prof.
Lauſcher vertrat nochmals in längerer Rede den Zentrumsſtand-
punkt und entfeſſelte den lebhaften Unwillen der Rechten durch
ſeine Schilderung, wie das alte Preußen die Katholiken als Stief-
kinder behandelt habe. Er wurde dabei recht weitſchweifig und
ſuchte mit jahrhunderte alten Dolumenten dieſe Schuld des alten
Staates zu beweiſen. Genoſſe Heilmann konnte mit Recht dar-
auf e daß das alte Preußen die Sozialdemokraten noch
viel ſchlimmer behandelt habe. Wenn das Zentrum Stiefkind ge-
weſen ſei, ſo hat man die Sozialdemokraten wie Hunde behandelt.
Wir wiſſen uns deshalb von einer Verehrung für Preußen durch
aus frei und wir kennen in dieſer Frage nur ein Ziel, ein großes,
einiges Deutſchland, das die volle Souverenität in ſeiner Hand
hält und den Untergliedern Selbſtverwaltungsrechte gibt, ſoweit
dies möglich und mit dem Jntereſſen des Staatsganzen verträglich
iſt. Reſervatrechte einzelner Länder haben nur die Zerſchlagung
Preußens in einzelne Bundesſtaaten und ſomit die Gefahr der
Kleinſtaaterei zur Folge. Wenn Preußen fällt, ſoll es fallen zu-
gunſten der großen Einheitsrepublik, nicht aber zugunſten der alten
erbärmlichen Kleinſtaaterei. Jn der Abſtimmung über die An-
träge des Zentrums und der Rechten, eine einjährige Karenzzeit
für die Wahlen für Provinz, Kreis und Gemeinde feſtzulegen, ab-
gelehnt. Nur ein demokratiſcher Antrag auf eine feſtzulegende
Aufenthaltsbeſchränkung in den Gemeinden fand Anhang. Es

dann längere Debatten über die Anträge der Rechten, beonders Kapitel über Religion und Schule in die Verfaſſung
hineinzubringen: ſie wurden abgelehnt. Den Schluß der Beratung
bildete eine lange Ausſprache über ganz überflüſſige Anträge der
Rechtsparteien, die die Beamtenrechte in der Preußiſchen Verfaſ-
ſung ſichern wollten, die doch ſchon in der Reichsverfaſſung feſt-
gelegt ſind. Um aber jede Zweifel auszuſchließzen haben ſich die
Mehrheits arteien auf einen kurzen, die Frage erſchöpfenden An
trag geeinigt.

Parteitog der Eoz'aldemokraten Deutſch Deſterreichs.
Geſtern vormittag iſt in Wien der ſozkaldemokratiſſche

Parteitag für Deutſchöſterreich zuſammengetreten. Die
Partei hat in dem Sechsmillionenlande nicht weniger als
336 000 Mitglieder. Entſprechend der Vert ilung der Jn-
duſtrie im Staate ſind zwei Drittel aller Parteimitglieder
in Wien und Niederöſterreich. Die „Arbeiterzeitung“ hat
mit dem Abendblatt eine Auflaçe von 105 000, achtzehn
weitere Parteiblätter erſcheinen in mehr als 421 000 Exem-
plaren, 52 Gewerlſchaſtsblätter in faſt 900 000. Dazu kommen
noch die Sonderzeitſchriſten. Die Zentralſtelle für das
Vildungsweſen hat u. a. 185 000 Wiener Arbeitern und Ar-
beiterinnen 162 vorbildliche Kunſtveranſtaltungen zu nie-
drigen Preiſen und mit Unterſtützung der Stadt Wien ge-
boten. Jn d r Wehrmacht wird. gleichfalls eine umfangreiche
Bildungsarbeit Letrichen. Den Frauenorganiſationen ge-hören 77 000 Mitglieder an und vie Jugendorganiſation iſt
eit dem Umſturz von 4900 auf 25 600 Mitglieder geſtiegen.

Wir werden über die Verhandlungen des Parteitages
berichten.

der Reichtverband deutſcher Vergbauangeſtellter
zur Sozial ſierung.

Der R'ichsverband deutſcher Bergbauangeſtellter lehnt
die individualiſtiſche, kavitaliſtiſche Wirt c ſtre ab, bei
der der Kapitalbeſitzer zugleich Allein-Wirtſchaftsdieponent
und Allein-Gewinnzieher iſt.

Der Reichsverband deutſcher Bergbauangeſtellter tritt
für eine ſoziale Umformung der Wirtſchaft cin, bei der
Arbeit (Arbeiter, Ang ſtellte, Werksleiter) und Allgemeinheit
als beſtimmende Faktoren r werden: bei der
Wirtſchaftsorganiſation, bei der Wirtſchaftsproduktion, bei
dem Wirtſchaftsbedarf und dem Wirtſchaftsgewinn.

Bei dieſer Umgeſtaltung muß nicht nur die wirtſchafts
techniſche, ſondern auch die wirtſchaftsmenſchliche Seite Be
achtung finden. Jn der Wirtſchaft darf der Einzelmenſch
nicht Objet, ſondern muß Subjekt ſein.

Die in der Menſchennatur begründeten einzelmenſchlichen
und gemeinmenſchlichen Notwendigkeiten und die ſich daraus
ergebenden berechtigten Anſprüche ſind die unverrückbare
Grundlage, von der eine lebensfähige Wirtſchaftsreform aus-
gehen uFür die wirtſchaftetechniſche und wirtſchaftsmenſchli
Umformung verlangt eine wiſſenſchaftliche Methode vor end
gültiger Einführung einer beſtimmten Wirtſchaftsform in der
allgemein n Wirtſchaft neben der Lehre den Verſu

Der Reichsverband deutſcher Vergbauangeſtellter hält
die geſamte Bergbauinduſtrie als Verſuchsobſekt für unge
eignet. Der praktiſche Verſuch einer ſozialen Umformung,
der ohne Schaden für di Allgemeinheit ausprobiert werden
kann, wird ſich zweckdienlich auf einen Wirtſchaftsausſchnitt
erſtrecken, der nach Möglichkeit zuſammenhängende, aufein
andet angewiceſene Betriebe umfaßt.

ten das KunſtſtückSo
t, mit dem letzten Abſatz das zu widerrufen,

d denn die Bergbauan
fertig gebrwar ſie im erſten erklärt haben Wenn es irgend einen Wirt
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Die Gründe dafür ſind in weint den ganzen wi.
ſchaſtlichen Lage Deutſchlands zu fi

Gewertſchaftliwes.
Gewert cha tszer plitterer.

Zu dem Kampf um die Gewertkſchaften, den die Anhänger er
3. Jnwerna,ionale jetzt einleiten in der Form, daß ſie die A.
ſtellten entlaſſen, wird uns von einem Gewertſchafller geſchrieha.

Unter obiger Spitzmarte bringt das Leipziger unabhängige
Organ (rechtet Flügel) unterzeichnet A. W. einen gegen da
Mos.auer Vittat gerichteten geharniſchten Artikel.

Zum Ausdruck gebracht wird, zaß die Neurommuniſten miſ
der, ihnen anhaftenden Demagog!e, die wild durcheinande
flutende Halle che Arbeiterſchaft enolich (wio oft ſchon) zur Ta
aufruft. Wer verſtehen zu würdigen, das jetzt, wo die Spaltp.!
ſich im Metallarbeiter- und Horzarbeiterverband breit mache
dieſen Schrei des Einſenders. Aber hat er denn, wenn wir de
mit A. W. gezeichneten Artikel als den Kartellvorſitzenden W.
ler deuten, nicht ſelbſt einen großen Teil ſchuld?

Heute, wo es um Kopf ünd Kragen geht, bezeichnet man di
Neutommuniſten (Linksunabhängige) als Maulhelden un
Phraſendreſcher. Uns iſt eine derartige Beze chnung nicht ner
Haben wir nicht oft genug gewarnt Haben w.r nicht immer de
rauf aufmerkſam gemacht, daß nur durch ſyſtematiſche Erziehun
ka gewerkſchaftlichem Sinne und objeltiver Beurte. lung der öh
nomiſchen Werhältniſſe Klaſſentämpfer erzogen werden. Don
wo „revolutionäre Phraſen und Radauveranſtaltungen verzer
werden, geht jede Vernunft, jedes Dentvermögen der nach Wiſer
drängenden Maſſe verloren. Die Folge iſt Haß und Reid n
eigenen Lager und die Führer verlaren den Boden unter der
Fußen. Die Unternehmer und Behörden ſind die lachenden
Dritten und nehmen die Leitungen der betreffenden Organiſs

Fraga kommenden Verhandlungen nicht mehr Ernſt.
Die Oelßner-Lemck-Scholem und Genoſſen werden nun aug

demgemäß von der Leipziger Volkszeitung charakteriſiert. Der an
21. 10. in der Reukommuniſtiſchen Mitgliederverſammlung g.
faßte Beſchluß, alle Gewerkſchaftsfunktionäre, die nicht dem Mos,
kauer Diktat, mit anderen Worten, dem Diktat Koenens gehorchen
zu b.ſeitigen, geht dem. A. W. wider den Strich. „Wir wünſchen
und hoffen, daß der geſunde Verſtand der Halleſchen Arbeiten
ſchaſt d.e Gewerkſchaflszerſtplitterer bald die richtige Antwort
gibt.“ Auch wir vertreten denſelben Standpunkt im Jntereſſe der
deutſchen Gewerkſchaftsbewegung.

Allerdings, die Revolutionäre Sinowjew und Koenen pfeifen
darauf. Lemck, als eh. maliger Hurrapatriot im Feldwebelrang,
kämpft auf Leben und Tod um ſeine Exiſtenz. Oelßner, als
Meiſter im Bolzendrehen, übt ſich in der Tätigkeit des kommu-
niſti chen Eierlegens im Kartell. Vielleicht glückt es Selretär der
W. R. O. zu werden. Der Blanblütler, Sohn des national-
liberalen Buchdruckers Scholem, verſchießt die Bolzen. Trotzdem
dieſer „Marxiſt“ in. ſcinem Leben nicht den geringſten Einbl'g
innerhalb der Arbeiterſchaft genoſſen hat. Sie. dieſe „Revolutie-
näre“, Unteroffiziere Sinowjews, handeln nach dem Rezept des
großen Wilhelms. Nämlich Koenens. Er hat. ſolange ſeine
Tät gkleit in Halle beſteht, ſeine wichtigſte Aufgabe darin erblickt,

was nicht von ſeinem Jrrwahn Gebrauch machte, zu be
eitigen.

S dehnt man ſeine Tätigkeit auch auf die Zahlſtelle Halle
des Eiſenbahnerverbandes aus. Die Funktionäre, die zur

Jnternationale halten, werden zuſammehgerufen, ohne die
Eewerkſchaffs nſtanz en zu informieren. Doch wie immer.
„Revolutionär“, doch feige zugleich. Man ſchämt ſich, unter die
Notiz den Einberufer zu benennen. Was wollen die Neu
kommuniſten? Vielleicht im eigenen Lager revolutionieren?
Not tut es. Aber noch notwend ger iſt, den vwwolutionären Elan
der „verhaßten“ Behörde gegenüber im täglichen Kleinkampf zu
üben. Wir ſind erſtaunt, wie ſich die Organiſationsbeitung zu
dieſen Zerſplitterern der Halleſchen Eiſenbahnerſchaft ſtellt. So
weit uns bekannt, hat Jeſchke wegen dem kommuniſtiſchen Eier
legen nicht gut abgeſchnitten.

Außerdem hat die Generalverſammlung in Dresden ſowie
der Reſchskongreß der Eiſenbahner in Berlin unzweideutig ſich
die R'ichtlinien des Allg Deutſchen Gewerlſchaftsbundes zu eigen
gemacht. Jede Sonderorganiſation wird als ſich außerhalb
ſtellende Gruppe betrachtet. Doch wie geſagt, Halle bratet Extra
würſte. Es bereitet ſich ein großes Rennen um die Moskauer
Stiefel vor. Hoffen wir, daß ſie keine Druchſtellen zurücklaſſen
wenn ſie erſt angezogen ſind. Der Tag wird kommen. daß die
jenigen Gewerkſchaftsführer, die beſeitigt werden ſollen, zurück
berufen werden. wie es ſchon in anderen Städten der Fall war.
Genau wie in Berlin, wo der Transportarbeiterverband d'e ſelbt
ſtändige Räteorganiſation ablehnte, wird auch hier in Holle de
ſelbſtändige Wirt'chaftliche gelbe Räteorganiſation, die Svritt
wacherin für die 3. Jnternationale, mitſamt dem Feldwebel Leme
verſchwinden.

Neueſte Nachrichten und Telegramm

Vom engliſch ruſſiſchen Handelsvertrag,
London, 5. Nov. Die „Times“ meldet, daß der Handels

vertragsentwurf mit Sowjetrußland in den letzten Tagen von
der rigen Regierung einer genauen Prüfung unterworf n
worden iſt. Der Vertragsentwurf werde nit Rückſicht au
die im Auslande ſowohl wie in England ſelbſt geübte Kritil
noch ſehr wichtige Abänderungen erfahren.

Die Wahlen in Amerika.
London, 4. Nov. Reuter meldet aus New Vork: Der

frühere Vorſitzende des Repräſentantenhauſes Champclark i
von dem Republikaner Reids geſchlagen worden. Es gilt al
ſicher, daß die Republikaner im Senat eine Mehrheit von
und im Repräſentantenhauſe eine Mehrheit von 100 Ab
ordneten haben werden.

Verhandlungen üher den deutſchen Verkehr durch den
polniſchen Korridor.

Berlin, 5. November. Seit Anfang Oktober finden iParis Verhandlungen ſtatt über den Verkehr zwiſchen Oſt

preußen und dem übrigen Deutſchland. Es tagt dort er
Kommiſſion, der ein deutſcher und ein polniſcher Delegierter
angehören, und deren Vorſitz M. Leverve als Beauftragtel

der e e inenfa vember ſind dieſe Verhandlungen en eineuncuſſhietbaren Reiſe des franzöſiſchen Vor enden unter

brochen worden. Sie werden am 22. November in Paris
ihren Jene nehmen. Damit die Zwiſchenzeit nicht nut
los verſtreicht, ſollen wiſſe techniſche Fragen, vor allem der
Eiſenbahn und der Pöſt, ohne deren Erledigung die Pariſe
Verhandlungen leiden würden, vom 9. November ab erß
in Warſchau und dann in Danzig verhandelt werden.

Ueber einzelne wichtige i eits eine Einigung
nicht ſtrierzielt, andere da in en z Lehre
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es Weltkrieges
Ein Denkmal des Bildhauers Elkan, das kürzlich in Frankfurt a. M. enthüllt wurde
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Ewigkeit hält. So baute
man einſt das Münchener
Johanniskirchlein in der
Sendlinger-Tor- Straße und
ſo liegt das Goethehaus in
Weimar.

Dort kniet ſie nun, die
Mutter, die im Schmerz
um Taufende erſchlagener
Kinder erſtarrt iſt. Es iſt
nicht die deutſche Mutter,
die um ihre gefallenen deut-
ſchen Söhne trauert, es iſt
„die Mutter“ ſchlechthin,
der Begriff, den alle Völker
geineinſam kennen; „die
Mutter“, die um alle ihre
Kinder weint, ihre deut-
ſchen, franzöſiſchen, eng
liſchen, um alle, alle die
Brüder, die ſich zerſleiſchen
müußten. Ein gewaltiges
Weib, kräftig, ſtrotzend,
Leben aus ſeinem Schoß zu
gebären. Nun zuſammen
gebrochen vielleicht raſten
zuerſt die rieſigen Glieder
mit unbändigen Kräften.
Dann ließ das ungabänder
lich Geſchehene die tobenden
Ausbrüche zu ſtierer Ver-
zweiflung erſtarren dann
ſank das Weib in ſich zu
ſammen, in ſich verkrampf
ter Schmerz, ſtill und groß.
Nur die eine Hand (ſonſt
ſtreichelte ſie in rauher Zärt-

lichkeit die Häupter der
Kinder) taſtet noch nach
der ſchweren brennenden
Bruſt. Die Erſchlagenen
braucht dieſe nicht mehr zu
nähren.

Wir ſtehen vor dem Bild,
es iſt ſtill um uns, lautlos
kommen die Menſchen, laut
los gehen ſie. Es wird
Nacht, die nahen Lampen
werfen durch unruhige
Zweige ſchwankende Lichter
auf den dunklen Körper
Fallende Blätter taumeln
ſchwer zu Boden. Scheu
blinken vereinzelt Streich-
hölzer auf, „den Opfern“
formt es ſich auf ſtillen
Lippen und „niemals
wieder“ murmelt es dann

weiter. A. S



Der ruſſi Gewerkſchaftefü dowski W e
der auf dem Parteitag der U. S. P. O. in Halle

Ge- Sdih eheDie Bank
Erzählung von Vicki Baum

O Bank ſteht in der Lindenallee; ſie hat drei
gerade Beine und ein ſchiefes in die Erde ein
geſunkenes, das gibt ihr einen Schimmer von

ünfzig Schritte
weiter ſteht wieder eine Bank und fünfzig Schritte
weiter wieder eine. Aber die ſind langweilig.

Auf der Bank ſitzt ein junges Mädchen und ein
junger Mann das Mädchen weint und iſt der Meinung,
daß niemand dies ſehen kann. Jeder der vorbeigeht,

ht es. Der junge Mann denkt erbittert: Weinen
iſt einfach! Jch möchte auch weinen! Und es fehlt

nicht viel daran, daß er es tut.
Lindenblätter krümmen ſich an den Rändern

ein wenig, ſie ſehen leicht angegilbt und ſonnenmüde
aus; manchmal wirbelt ein Lindenfrüchtchen herunter,
dreht ſich zierlich in der Luft und hat ein ſchmales
Blättchen wie ein Windſegel aufgeſegzt.

Das pe Mädchen ſagt: „Es ſind immer zwei an
einem Stiel

Der junge Mann ſchweigt und ſtreichelt ihre Hand.
Das junge Mädchen ſagt: „Weißt noch? Wie die

Linden geblüht haben Das war ſchön
Der junge Mann ſchweigt, ſtreichelt und denkt:

Scheußlich! Sentimental! Gemeinplatzl So was ſagt
man doch nicht.

Das junge Mädchen ſagt: „Es ſind immer zwei. Die
haben es gut. Die bleiben beiſammen

Der junge Mann ſtreichelt ihre Hand und ſagt: „Wir
haben es ja immer gewußt, daß wir auseinander
miülſſen; wir haben uns doch verſprochen, dann an
ſtändig und tapfer zu ſein, wenn es ſoweit iſt. Jetzt
weinſt du; ich möchte auch weinen; ich weine nicht.“

Das junge Mädchen beginnt getröſtet zu lächeln:
„Ja? Möchteſt du auch weinen ſagt es, und fühlt
ſich viel beſſer; „armer Bub, möchteſt du auch weinen

Der junge Mann ſagt: „Das Leben iſt ſchon nicht
anders wir haben es gut gehabt, jetzt heißt es bezahlen.

Das Mädchen ſagt: „Schau, wieder ſegelt eins herunter;
immer ſind zwei an einem Stiel. Erſt tanzen ſie, ſchau,
dann legen ſie ſich auf die Erde. Sind ſie dann tot?
Oder ſchlafen e zuſammen

Der junge Mann ſagt: „Du biſt ſo etwas Süßes
Dann ſchweigen ſie. Ein Schutzmann geht vorbei.

perſönlichem und maleriſchem Ausſehen.

Caeſar Flaiſchlen Phot. Kesterder auch in wegte dieſer e in(Württ re alt, eines ſeinBücher betitelt wo Aloe und Sonne“ 4
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Die Unruhen in London
Demonſtranten ſuchen nach DowningStreet durchzubrechen, wo Lloyd George wohnt

Eine junge Frau mit einem Kind ſetzt ſich auf die
Bank, ſchaut verſtohlen das junge Mädchen an, zieht
ein Buch heraus und tut ſo, als würde ſie leſen. Das
Mädchen trocknet heimlich die Augen der junge Mann
würgt an einer Zigarette, die ihm Haltung geben ſoll.

Das Mädchen: „Wann geht dein Zug
„Jn zwei Stunden.“
„Jn zwei Stunden
Das Kind: „Schau, Mutti, was da vom Baum

fällt! Sind das Aepfel

Albert Thomas
vom Jnternationalen Arbeitsamt in Genf weilte unlängſt in Berlin,
wo er eine rn mit Vertretern des Allgemeinen Deutſchen

eGewerkſchaftsdundes, der Gewerkſchaftsvorſtände, mit Vertretern
der Hirſch Gewerkvereine, der chriſtlichen Verbände und

des Reichsarbeits miniſteriums hatte

„Nein, die ſind doch viel größer.“
„Mutti, weißt, es ſind Kinderäpfel; oder es ſind

Puppenäpfel, ja? Kann ich ſpielen, daß es Aepfel ſind
Der junge Mann ſagt: „Nun wein' doch nicht ſo

ſchrecklich, das kann man ja nicht aushalten. Es war
doch ſchön; oder war es nicht ſchön Jetzt kommt
eben das Leben

Die junge Frau denkt: Ja, ja, das Leben
„Jch möchte auch weinen, du. Aber man darf ſich

eben nicht nachgeben. Man muß ſeinen Weg machen;
ich muß meinen Weg machen. Ich muß froh ſein,
daß ich dahin verſetzt bin; damit fängt die Carriere
an. darfſt auch nicht egoiſtiſch ſein und nur an
dich denken, mein Süßes.“

ie junge Frau lächelt in einer Weiſe, die ſie traurig
macht und zwei ältliche Fältchen an ihrem Mund
entlang ſchickt.

Das Kind ſagt: „Mutti, iſt der Onkel böſe mit ſeiner
rau? Die Tante weint. Iſt der Onkel auch ein

Schimpft jeder Papa ſo viel mit ſeiner Frau
ſei R Frau küßt das Kind und ſagt: „Sei ſtill, Maus,

„Wenn der Papa ſo viel ſchimpft, wegen der Suppe
und wegen der Strümpfe und wegen des Karten

elens, dann weinſt du auch, ja, Mama Dann villſt
u auch nicht, daß ich es ſehe. Große Leute ſind dumm.“

Der junge Mann ſagt: „Jn zehn Jahren kommt dir
das alles c Jn zehn Jahren, da bin ich
Landrat und du haſt Mann und Kinder.

„Jch heirate doch nicht,“ ſagt das Mädchen.
Du wirſt ſchon heiraten, denkt die junge Frau.
„Du wirſt ſchon heiraten,“ ſagt der junge Mann.
Das Mädchen weint ſtärker und fragt: „Wen denn
Der junge Mann ſagt: „Zum Beiſpiel den Herrn

Flebbe

Jean Longuet
Enkel von Karl Marx, vertrat die
Partei auf der Tagung der Unabd

Halle als Gaſt

„Jch will nur dich!“ ſagt d
chen und ſchluchzt faſſungsle

Berl. Iustr.-Ges. „Jch habe dir doch imm
du haſt doch immer gewußt
nicht daß wir nicht 1

doch leben ſagt der junge Mann. 9
Mädchen ſagt: „Nein. Man muß nicht lebe
quält man ſich. Ohne dich kann ich nicht l
iſt doch alles aus. Dann mach' ich lieber g
Schluß. Bevor ich den Herrn Flebbe heirqg
bringe ich mich lieber um

Das iſt ja ſchrecklich, denkt der junge Mann;
eſchmacklos; dabei iſt ſie imſtande und tut es.
e doch lieb. „Jch hab' dich doch ſo lieb
Die junge Frau denkt: Herr Flebbe! Ahe

Fleere e das lohnt nicht zu ſterben. Ob J
lebbe heiraten oder den da, iſt ganz gleich. We

verheiratet iſt, wird auch ein Flebbe aus ihm.
immer mit Herrn Flebbe verheiratet. Jch

Es begibt ſich etwas. Ein alter, ganz alt
kommt die Allee herab; er geht in ſonderbar i

ickzack. Seine zerknitterten Augenlider zitter
ort, auch die zurückgeſunkenen Kiefer; das

hinter dem weißen dünnen Bart ſehr gelb u
Schweißtropfen ſtehen auf der Haut. Er ſch
die Bank zu, fällt zwiſchen das Paar und

zieht eine heiſere, raſſelnde Stimme a
nnern und ſagt: „Entſchuldigen Sie; der

wohl knapp; ich kann nicht; ich bin ſchwir
komme nicht weiter.“

„O!“ ſagt die junge Frau mitleidig; „d
von der Hitze.“

„Glauben Sie? Ja, es wird wohl von
kommen,“ ſagt der alte Mann und ſeine Kiefer z

Das junge Mädchen rückt an das äuß
der Bank; ſie iſt ganz mit ſich beſchäftigt.
hat das Leben gar keinen Wert für mich; g
Wert. Jch wollte, ich wäre tot.

Der junge Mann ſchaut auf die Uhr.
Der alte Mann raſſelt ein wenig und ſagt:

Sie wirklich, daß es nur von der Hitze iſt?
Hitze ſonſt gerne. Jch war immer geſund.
nie im Leben etwas gefehlt. So etwas ken
nicht. Auf einmal wird mir ſchwindlig;
ſchwarz vor den Augen; ich kann nicht v
etwas iſt mir in meinem ganzen Leben nicht

„Das iſt nicht ſo ſchlimm,“ ſagt die jur
„Die Hitze, nicht? Und die ſchlechte Ernähr

erspri

Ernſt Klar
der bekannte Proletarierdichter, der namentlich im
und früher im z ddentſge Poſtillon“ ſeine flamm

veröffentlichte, iſt, 59 Jahre alt, in Dresden Klotzſche



Aus dem Zeitgeſchehen
ſeit dem Tage der Revolution

h

vertrat die
der Unadt

los Gaſt

ſagt d
faſſungsle
och imm
r gewußt
nicht

richt lebe u S Sh nicht l u h W. Vferaksh eröffnet die Nationalverſammlung Vei der Rotes Armee n i ekäf e Snduſriegeiee

lieber 9 T a ä erbe heira e 2 h
je Mann;
nd tut es.

o lieb
»bel! Ahe
en. Ob
gleich.
aus ihm.
t. Jch t
ganz alt

nderbar r
ider zitter
fer; das
hr gelb
t. Er ſch
aar und
Stimme a
Sie; der

bin ſchwin

ohl von
e Kiefer zi

das äuß D.äftigt. e S S e er mich; 9 e Der vom Kaſſeler Pareeitas ge ewählte Zorſtand mit Beiſitzern)
S S e S e Sitzend: P h Molkenbuhr, zr t e e h Stehend: Schulz, Frank, Varteis, Krüger, 95. Braun, We Heinrich, Stampfer, Ritter

nd ſagt:ditze iſt 7 Phot. Edertgeſund.

was ken cindlig;
m nicht w
ben nicht
t die jur

Ernähr

ch im „W
flammnKlotzſche S Die e erſt Maifeier in der ungen er Während des Wahlkampfes



2

kenne das. Jch bin oſt ſo ſchwindlig, daß ich an den
Mauern entlang kriechen muß. Das haben jetzt viele.“
„Ja,“ ſagt der alte Mann. „Ja? Sie ſind auch ſchon
ſchwindlig geweſen Es macht nichts Es geht wieder
vorbei?“ Er ſchweigt und ſchaut ſeine Hände an, die
unruhig vor ſich hin ſuchen und immer blutleerer und
gelber werden dann ſagt er ſehr leiſe: „Aber ich bin
vierundachtzig Jahre alt

Da ſehen ihn alle an und es wird ſtill auf der Bank.
„Jetzt wird mir wieder beſſer,“ ſagt der alte Mann

nach einer Pauſe, „gleich kann ich auſſtehen und weiter
gehen. Was einem doch alles paſſiert. Jetzt iſt mir beſſer
ich habe wahrhaftig geglaubt, es geht mir ans Leben

Das junge Mädchen ſagt: „Noch eineinhalb Stunden,
dann iſt es aus. Mir kommt es vor, wir haben das Beſte
verſäumt, wir haben es gar nicht richtig gemacht.

Das junge Mädchen ſpricht ganz leiſe; aber die hunge
rau hört ohnedies nicht hin, ſondern ſieht dem alten
ann ins Geſicht, das immer mehr wie eine wächſerne

Maske wird.
„Wenn ich nur ſchon zu Hauſe wäre

„wenn ich in meinem Bett läge
Ich habe noch nie einen in Todesangſt geſehen, denkt

die junge Frau und küßt ihr Kind und ſagt: „Maus, ſei
nicht ſo laut, dem Onkel iſt ſchlecht. Zuhauſe, ja, im Bett,
da ruhen Sie ſich aus, da trinken Sie Limonade und eſſen
etwas Kräftiges, dann iſt es wieder gut,“ tröſtet ſie.

„Wenn ich nur bis nach Hauſe komme; wenn ich nur
bis nach Hauſe komme. Daß mir ſo etwas paſſiert; ich
gehe ganz ruhig, ſeit zwanzig Jahren gehe ich täglich
dieſen Weg ſpazieren, nie hat mir etwas gefehlt. Da
werde ich ſchwindlig; da wird mir ſchwarz vor Augen

Der junge Mann ſagt: „Mach mich nicht ſo weich,
du; du haſt mir doch verſprochen Man muß eben
ſeinen Weg gehen; man kann nicht ſterben wollen, ſo
oft es um eine Ecke geht

Der alte Mann ſagt: „Vierundachtzig Jahre; aber
weggehen will man doch nicht. Was hab' ich alles erlebt,
du lieber Gott! Mir iſt ſo alles durch den Kopf ge
gangen, während ich ſchwindlig war, wie der Blitz iſt mir
da alles wiedergekommen
Die junge Frau erſchrickt; ſie
denkt, ſo fängt es an mit dem
Sterben.

„Zweimal war ich verheira-
tet; meine erſte Frau iſt wahn-
ſinnig geworden, weil uns
Zwillinge an der Diphtherie
geſtorben ſind ja, die Kinder!
Sechs waren es. Zwei leben
noch. Von den Enkeln iſt einer
im Krieg gefallen, der andere
hat ein Bein verloren. Die
jungen Leute! Jeden Sonntag
beſucht mich eines von den
Kindern, das iſt doch ſchön,
nicht Ueberhaupt, es geht mir
doch ſo gut, ſeit ich älter bin;
wenn man jung iſt, na ja, da
nimmt man alles ſo wichtig
da macht man ein Weſen aus
allem. Nachher wird man zu-
frieden. Wenn ich mir ſo die
Linden anſehe und die Wieſen,
oder ſo ein Kindchen wie das:
da gefällt einem die Welt; da
möchte man noch dableiben.“
Das junge Mädchen iſt ganz
in ihren Gedankengang ver-
ſponnen; es ſagt: „Jch glaube,
du haſt Angſt zu ſterben; wie
kann man ſich davor fürchten

ſagt er;

Joſef Seliger
einer der führenden Genoſſen der deutſchen Sozialdemokratie in
der Tſchechoſlowakei iſt unlängſt, noch nicht 51 Jahre alt, geſtorben

Jch freu' mich ſaſt darauf; ich kann ja doch nicht ohne
dich leben Der junge Mann ſagt: „Jch weine
nicht; ich weine nicht Dennoch weint er.

Rätſel
(Ramen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
a a dan del e e e e hi i ka krit land law le li mi nau ne noſ

o o pag ran ral ra re ri rich rik ro ro roſ ru ſanſ tal te te te
var. Dieſe Silden ſetze man zu 16 Wörtern folgender Bedeutung
zuſammen: 1. Stadt in Jndien, 2. Stadt im ehemaligen Süd-
rußland, 3. Frauenname. 4. Italieniſcher Dichter, 5. Ruſſiſche Sagen
fſigur, 6. Männername, 7. Deutſche Sagenfigur, 8. Bibliſche Perfon,
9. Säugetier, 10. Römiſcher Feldherr, 11. Deutſcher Dichter,
12. Legierung, 13. Afrikaniſche Stadt, 14. Aſiatiſche Sprache, 15. Ge
richt des Allertums, 16. Griechiſche Gottheit. Anfangs und End-
buchſtaben dieſer Wörter, abwechſelnd geleſen, nennen einen ge
ſchichtlichen Gedenktag.

Niederſächſiſches Wunder
Jch hab' dem Flu den Kopf geraubt, er war viel zäher,

als man glaubt: r blieb gleichwohl noch eine!

Wandelbares Gebirge
Wer geographiſch gut bewandert, kann leicht ein Rätſelwort

erhalten, das läßt ſich durch zwei weitre Zeichen
Mehrzahl umgeſtalten.

Der findige Kellner
Jch kehrte in einem Ort ein, da war ein befuchtes Hotel.

z e den Oder „Wird dort ſein, was ich mir zum Trinken
'7“ Nun holte er dienſtbefliſſen, es war ein gefälliger

Mann. was mir zum HGetränke noch fehlte
Zeichen heran!

Auflöfungen der Nätſelaufgaben aus der legten Nummer
Das Heilmittel Ruhm, Rum. Auf der Wanderung: Gaſt,

Stein, Gaſtein. Auf der Straße: Goſſe, Gaſſe m An
kleiden Bluſe, Blume. Das Doppeltier: Wieſel, Eſel. Auf
dem Friedhof: Eſche, Aſche. Gefährlich Laute, Lunte

zu einer

in nur zwei

Gute Bilder von Partei-, Gewertſchafts, Genoſſenſchafts- und Arbdelterſportveranſtaltungen ſind immer willkommen
Redadteur: L. Leſſen, Berlin.

Der alte Mann reißt plötzlich die eingeſunke
Kiefer auf und ringt um Luft, ſeine Hände jagen
der Luft umher und ſinken zueinander. Er ſagt heß
und raſſelnd: „Mir iſt ſehr ſchlecht mir iſt ſehr ſchleg
Ich habe ſolche Angſt

Da ſchauen ihn alle an und erſchrecken.
„Soll ich kann ich Jhnen irgendwie helſen

fragt der junge Mann. „Soll ich einen Wagen beſorge
Jch habe leider knapp Zeit, ich muß zur Bahn

„Nein,“ ſagt der alte Mann und atmet ſehr
und ruhig, „danke, nein! Jetzt iſt es vorbei; jetzt
mir gut; ich will nur nach Hauſe, in mein Bett. 9
nach Hauſe. Jch kann jetzt gehen; ich gehe bis
nächſten Bank und raſte dann wieder. Danke,
geht ſchon.“

Es raſſelt in ihm, wie er ſich erhebt; die junge ſie
hilft ihm. Er ſteht; er ſetzt ſich in Gang. Alle et
ihm nach, wie er die Lindenallee hin untergeht.
junge Frau ſage „So etwas habe ich noch nie geſehe
einen Menſchen n Todesangſt; haben ſie ſeine Hän
angeſchaut?“ Sie ſehen ihm nach. Nach zwanzig Schritt
greift er in die Luft, die Knie knicken ſpitz nach vo
er fällt ineinander wie ein leeres Gewand. Der
Mann ſpringt hinzu, die junge Frau. Das Mäde
ſtarrt mit aufgeriſſenen Augen und preßt die Fäuſte
den Mund; das Kind weint. Der Schutzmann kom

Paſſanten drängen ſich; der Schutzmann ſchafft 9

Ae

nung Gärtner bringen eine Bahre, eine Signalpie Am S
trillert. Die Gärtner tragen das Bündel an der Bant dbei; eine gelbe, blutleere Hand hängt in den St ſchluß d
hinunter. Das junge Mädchen weint nicht mehr ſem Tat
denkt verwundert: Sterben iſt kein Wort. Sterben ten. Er

etwas Wirkliches. tg, OberDer junge Mann kommt zurück und ſagt: „Schu üow. ſt u
lich war das, ſchrecklich, wie ſchnell ſö etwas geht.“ egung ni
ſchaut auf die Uhr und ſagt: „Es iſt die höchſte Die
Alſo, Mädel, meines, jetzt ſei tapfer. Jetzt leb' v n Streik
Jetzt leb' wohl. Jch muß zur Bahn.“ echun dDas junge Mädchen ſagt: „Leb' wohl, Bub.“ Sie wä heit g d
gar nicht. Sie hat nur kalte Lippen. iter„Jch ſchreibe dir auch, en ho

ſagt der junge Mann. Das Wi- b
chen ſagt zerſtreut „Ja, r Stadt

Das Kind fragt: „Mutt ollte es
der Onkel umgefallen?“ item Wi

Die junge Frau ſagt: jhung der
müſſen nach Hauſe, M reitwilli
komm' ſchnell. Papa vie Nach i
ſchon ſchimpfen ihrer deDas junge Mädchen geht
der einen Seite der Allee, gungen
junge Mann nach der ander t ſich fril
Die Frau ſieht ihnen nach ngt! b
denkt Nun wird erLandrat lomm n
ſie heiratet Herrn Flebbe. ich n gel

Der junge Mann denkt Das iſt
zehn Jahren bin ich Lande aldemokre
faſt wäre ich ſchwach gewor die N
wenn das mit dem alten R Lohne
nicht paſſiert wäre hten, ab

Das junge Mädchen de b uſt
Sterben will ich nicht. Dies kg in
den ſind ſchön und die Wie erlin
Schließlich heirate ich viel „Vorn
doch Herrn Flebbe und „Der
Kinder. Sterben will ich in der p.

Die Bank ſteht allein auf ßtzeit in
geraden und einem ſche ger Org
Bein. Jm Staub des W gierung
läuft ein feiner Strich; grüßung

Eine zeitgemäße Einrichtung in Berlin-Schöneberg Phot. Sennecke hat die gelbe Hand des We Teil
Pilzkochen der Hausfrauen, dem eine Beſprechung der verſchiedenen Pilzgerichte voranging Mannes gezogen t umzuſe

e

ufgabe Franzöſiſche Partie noſſenDie nachfolgende elegante Partie würde vom Führer der W änner kor
O. Dehler, Blankendurg Veag a leichzeitig mit fünf anderen Par n, weil2 i ohne Anſicht des Brettes geſpielt. wgPreis im Kieler Problemturnier Weiß: Mieſes Schwarz: N. N. il der F

l e2 et e7 e6 14 Sd2 et Das e v2 42 i 7 m nung ner 3 c e 45 e 16 De 3 x3 Da h4 b d Sgs t 6 17 Se5s c 0007 noch al

z i 5 2—3 t 18 Se d Ach ewortC 6 SglXſaä h7 h67 19 Sab6 bä e erfüllen7 l d3 Lf8 d6 De WS 21 Des d br r 9 Ddi e Stfö-g4 22 Sb5 c7 Ka b10 0-0—0 Sg4 e 23 Sc7 d Kb811 De2)es Sbs- 97 21 Das Taxe12 Tdl--fl Sd7 25 Sab c7 Nach de

e r 13 S3e5 Los d7 beiter eiWeiß opfert einen Bauern, um ſich möglichſt raſch te J7 wickeln und zum Angriff zu kommen. e ArbeDie Bauernzüge h6 und ch waren nicht gut Veſſer wel irk, Hand

7 Figuren herauszubringen. Jug7 Der Anziehende beſetzt natürlich ſofort die offene Linie ugendlr r falls Schwarz kurz rochiert, mit den ge und h vauern d bei Ver

r r 7 zuſtoßen. tili zSehr et ggſpictt ilienvätu Die Rochade iſt ja in dieſem Augenblick ein Fehler e 50 V7 Schwarz hat den hübſchen Schluß, der nun kommt, nicht ſer eiAuf Keo7 folgt Ses und Da7 matt. Weiß tündigt c nen
Matt in ſieben Zügen an. im LaufMatt in drei Zügen Briefkaſten I Prozct e gung Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir alle Anfragen ie g.

Die Aufgabe von Klinke, die den zweiten Preis erhalten ſollte, kein Rückporto beigefügt iſt, nur im Brieftaſten beantworten So
hat ſich nachträglich als nebenlöſig erwieſen und ſcheidet aus. ere Leſer müſſen dann allerdings etwas Geduld haben 5,70

Schachſpalte aus techniſchen Gründen immer drei Wochen d W
Löſung von Löbel. 1 Des Sd6 oder Ses, 2 Lb7 KXe3, Erſcheinen eingereicht iſt.

3 Dal-4. 1.. KXe3, 2 Sh uſw. j. S beliebig, 2 Tes uſw. Juſtizrat N. Sie werden ſich inzwiſchen überzeugt da Aue
Ein guter Dreizüger. Nicht leicht und mit hübſcher, überraſchender mit der Aufgabe von Puchalla in Nr. 39 alles in Ordnung ve auf
Schlußwendung. Alle Schachſendungen an G. Buchmann, Neukölln, Friede Der E.

r z cUnverlangte Manuſkripteinſendungen werden nur dei beigefügtem Porto zurüc l zDruck und Berlag: Buchdruckerei Vorwärts, Berlin SW 68, Lindenſtraße 3. gefügtem P 8 erarbei:
für
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